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Nro . 1.

Schoͤnheits Kegeln .
73

WMon huͤte die Jugend fuͤr große Kaͤlte, denn

Kinder , welche ſehr erfrieren , werden nie s
eine

2
ſchoͤne weiße , ſondern ſtets eine roth⸗ſchwaͤrzliche grobe

Haut bekommen .

Schoͤne Perſonen duͤrfen nie ſcharfes Gewuͤrz

eſſen , Pfeffer , Honig und Pfefferkuchen , auch alle

Huͤlſenfruͤchte, Hirſe , Erbſen , Linſen , Bohnen u. ſ. w. ;

ferner : Obſt , junges Bier , jungen Wein , und was

t der C ig unterworfen iſt , verurſacht ſie eben⸗

falls im Blute und vermehrt die Saͤure Pfeffer
macht gelb , geil ſ. w. Honig flecket, zumahl

wenn alle dieſe Sachen zur unrechten Zeit genoſſen
werden . Frauenzimmer muͤſſen ſich ſtets mit friſchem

Waſſer , und nie mit warmem waſchen , weil daſſelbe,
wenn man ſich oft damit waͤſcht, die Haut gelb und

runzlicht macht , ſo darf man nur ſelten Seife und

was ſonſt vom Kalk und andern ſcharfen Sachen

gemacht iſt , zur Wegnahme des Schmutzes auf die

Haut bring denn dieſe laugenartige Sachen

machen ebenfalls die Haut ſchabigt und runzlicht . Zu



viel Koͤmmel macht blaſſe Farbe ; ſtarke Getraͤnke

entſetzen die Schoͤnheit, und Traurigkeit und Sorge
maͤchen vor der Zeit alt .

Nro . 2.

mittel wider Sommerſproſſen .

Man nehme 4 Loth Regenwaſſer , 2 Loth Milch,
etwas unzeitigen Traubenſaft , 1 Loth geſtoßenen

Weihrauch , 2 Quentchen Cyerweiß gut abgeſchlagen ,

und untereinander gemiſcht , und ehe man zu Bette

geht , ſo reibt man ſich damit . Nach 2 bis Zmah⸗

liger Wiederhohlung , wird man die gute Wirkung

davon gewahr werden .

Nro . 3.

S § ür geſchwobene Mandeln .
Man nehme 2 Loth Suͤßholzmehl , 2 Loth

Violmehl , beydes recht friſch , miſche ſie untereinan⸗

der und lege es auf Leinewand , mache ein Saͤckchen,

naͤhe es ab , und lege es , nachdem man es jedes⸗

mahl warm gemacht hat , auf die Geſchwulſt , ſo

vergehet es gewiß .

Nro . 4.

Ein ſehr gutes Augenwaſſer .

Man nehme 1 Loth Ritterſpornwaſſer , und

1 Loth Blaukornblumenwaſſer , damit waſche man

Abends und Morgens die Augen wohl aus . Iſt aber
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Roͤthe und Hitze dabey , ſo laͤßt man 4 oder §8 Gran

Bleyzucker zuvor darunter miſchen , ſo hilft es vor⸗

treflich .

Nro . 5.

Eine ſehr gute Lippenſalbe .

Man nehme eine Schaale , thue Nußoͤhl darein

und laſſe es auf den Kohlen warm werden ,und thue

nachdem rothpo 55 )ſes Wachs darein , laſſe es bis

das Wachs vergangen , ſo lange ſtehen und dann

ſalbe man ſich des Morgens und Abends damit .

Nro . 6.

Mittel wider die Sinnen im Geſichte .
Man laſſe ſich etwas vom Arzte zur Reinigung

des Gebluͤtes verſchreiben ;dann brauche man aͤußer⸗
lich folgendes : Erdbeeren , Schl leenbluͤthe , Roſen⸗

waſſer , jedes 2 Loth , weißes Schminkpulver ein

halb Loth untereinander geruͤttelt , und mit Tuͤchern

aufgelegt .

Nro . 7.

Vor aufgeſprungene Warzen an

den

Iſt nichts beſſer als Eyeroͤhl , oder Unguen⸗·
tum itureum mit etlichen Tropfen Olei ligni
Rhodii vermiſcht .

A 2



Nro . 8.

Ein Waſſer das Angeſicht ſchoͤn zu

machen und die Runzeln zu

vertreiben .

Man nehme klares Flußwaſſer , ein halbes Glas

voll , ſeihe es durch ein Tuch , thue es in ein Glas

mit einer Handvoll Gerſte , die rein gewaſchen iſt ,

dann laß es beym Kohlfeuer kochen , bis die Gerſte

keimet , ſetze es ab , laß es ſetzen , dann ſeihe es

durch ein Tuch in ein Glas ro bis 12 Stunden

ohne Aufhoͤren , bis ſich der Balſam mit dem Waſ⸗

ſer vereiniget hat und ein wenig truͤb und weiß aus⸗

ſiehet , ſo iſt es fertig ; wenn man ſich 5 0 Waſſers

bedient und ſich vorher mit Regen - oder fließend

Waſſer waͤſchet, ſo macht es das Geſicht zart und

weiß und nimmt die Runzeln unvermerkt weg , wenn

man einige Zeit damit fortfaͤhret.

Nro . 9.

Ein Schönheitspulver auf Reiſen

zu gebrauchen , welches von ſehr

gutem Geruch iſt .

Man nehme 3 Loth zerſtoßene ſüße Mandeln ,

1 Loth Bohnen und 1 Loth Erbismehl , E Loth

Violwurzel , Loth weiß Schminkpuloer , 2 Loth

Storax , Bonzoe , Myrrhen , jedes 1 Qt . Weinſtein⸗

ſalz , Wallrath , auch jedes 1 Qt . und 10 Tropfen

＋
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Roſenöhl , man miſche alles zu einem zarten Pulver

3u und waſche die Haut damit .

Nro . 10 .

Mmittel für aufgeſprungene Sände .
Blas

Blas
Man mache von Mandeloͤhl und weißen Wachs

iſt
eine Salbe ; damit beſtreiche alle Abende die Haͤnde

erſte und lege Handſchuhe an . Oder man nehme 3 Ot .

5 Johannesoͤhl , ein halbes Qt . weiß Lilienoͤhl , 2 Scru⸗

pel ſchoͤn gelbes Wachs und beſtreiche die Haͤnde
damit .

Nro . Tr .

Ein ſehr probates mittel wider

den Sonnenbrand .

Brate 1 Pfund weiße Lilienzwiebel in heißer

Aſche , ſtoße ſie im Moͤrſer und thue 8 Loth feinen

Kandiszucker dazu , mache es zu einer Salbe und

lege es uͤber.

en
Nro . 12 .

Von 3Zähnen .

deln, Das Frauenzimmer ſowohl als die Mannsper⸗

Loth ſonen treffen eine uͤole Wahl , wenn ſie ihre Zaͤhne,

Loth die durch die heißen Speiſen ſchwarz geworden ſind ,

tein⸗
mit verſchiedenen ſteinigten Zahnpulvern zu verbeſſern

. —
ſuchen . Dieſe reiben die Glaſur der Zaͤhne nicht nur

ab, ſondern ſie verletzen auch das Zahnfleiſch , dadurch



es ſich von den Zaͤhnen los macht , und alsdann

wackelnd werden muͤſſen.
U

Nro . 13 .

Das beßte Zahnpulver iſt :

1 Loth Ossa sepiæ , 1 Loth preparirten Bim⸗

ſenſtein , 1 Loth gebranntes Hirſchhorn , 5 Gran

Biſam , etliche Tropfen Roſenſpiritus , und mit der

Sandeltinktur gefaͤrbt .

Nro . 14 .

Wider die Köthe , das Ausfahren

und Rupfer im Geſichte .

Man nehme guten Brandtwein , laſſe ihn etliche

Tage uͤber friſche Erdbeeren ſtehen , mit dieſen waſche

man das Geſicht .
Oder man laſſe Eſelsmilch deſtilliren , mit dem

Waſſer waſche man ſich fleißig , ſo wird es alle Flecken

der Haut vertreiben .

Nro . 15 .

Zaar wachſend zu machen , auch da ,

wo von Natur keine ſind .

Nimm aus einem Bienenſtock etliche Tafeln

Zellen heraus , worinnen aber junge Brut eingeſchla⸗

gen iſt , brenne es in einen Topf , wohl zugedeckt zu

Pulvet ; dann nimm ftiſchen Buchsbaum , brenne

RRRERR
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ihn zur Aſche , miſche beydes untereinander , und

dann gieße faules Regenwaſſer dazu , und laſſe es

durch ein Tu

den Ort , wo die Haare ausgegangen ſind , oft ,

beſonders beym Schlafengel d bedecke den Kopf

ſo wachſen 3 ſchwarze Haare .

U

ch laufen , mit dieſem Waſſer beſtreiche

Nro . 16

mittel gegen die Warzen

ſtehen von Stockungen in den

lympathiſchen

laſſung geben koͤnnen. Sie vergehen f
langſam , wenn ſie taͤglich mit ſpaniſcher Seife gerie

ben werden . Schnell vertrocknen ſie und fallen ab ,

wenn man ſie mit einem friſch ausgeſchnittenen noch

wozu viele Urſachen Veran

5 8
varmen und blutigen Stuͤck eines friſch geſchlachteten

Schweins beſtreicht Auch empfehlen viele das

Beſtreichen mit Bierhefen .

Nro . 17 .

mittel gegen verwundete Warzen

der Weiberbrüſte

Verwundete Warzen verurſachen den ſaͤugenden

( ſchenkenden ) Muͤttern unſaͤgliche Leiden . Das ein

fachſte und wirkſamſte Mittel dagegen ſind aͤchte

Goldblaͤttchen , welche auf die verwundete Steilen

mittelſt eines Tropfen Milch geklebt werden . Wenn
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ſich beym Saͤugen der Kinder etwas abreiben ſollte ,

welches leicht der Fall iſt , ſo wird die Stelle mit

einem neuen Riemchen Goldblatt bedeckt . In Zeit

von 4 bis 5 Tagen ſind die ſchlimmſten Wunden der

Warzen geheilt . —

Nro . 18 .

Sommerſproſſen zu vertreiben .

Es werden ſchwarze , ſcharfe und ſaftige Rettige
genommen , in kleine Scheiben geſchnitten und in

einer Schuͤſſel mit Salz beſtreut . Nachdem ſie oft

umgeruͤhrt ſind , wird der Saft angewandt , um

damit oft , beſonders Abends und Morgens die

Sommerſproſſen zu beſtreichen .

Oder man ſchneidet friſche Meerrettich - Wurzeln

in Wuͤrfel, gießt ſcharfen Weineſſig darauf und ver⸗

graͤbt das wohl verſtopfte Glas 14 Tage lang in die

Erde . Dieſer Eſſig iſt dann ein ſehr wirkſames

Mittel gegen Flecken und Sommerſproſſen des

Geſichts , um ſich damit Morgens und Abends zu

beſtreichen

Nro . 19 .

Den Bart des § Frauenzimmers

zu vertreiben .

Es werden 8 Loth Kalphonium und 3 Loth

weiſſes Wachs in einem reinen irdenen Geſchirr uͤber

Kohlen geſchmolzen , einer Nuß groß Gaͤnſe⸗ oder
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R Ick 72 7 WN: N N 10iſt nach dem Erkalten fertig . Will man Gebrauch
Icho ; FN FTonte idavon machen , ſo man ſie beym Feuer gelinde

und nur ſo zergehen , daß man ſie am Finger leiden7 lete

kann . Man beſtreicht den Finger mit Oehl , nimmt

dann von der weichen Maſſe darauf , ſtreicht es auf

die Stellen , wo die Haare ſind , aber dick und laͤßt
es ganz hart und trocken darauf werden Dann

wird es abgenommen . Das Abgeloͤſte thut man zu

der vorigen Maſſe . Iſt ſie nicht ſtark genug , ſo

muß Kalphonium und iſt ſie zu hart Wachs zugeſetzt
werden .

Nro . 20 .

Uiberbeine zu vertreiben .

Die Uiberbeine auf den Haͤnden oder Handgelen⸗
— heun ſie auch Wotes 8ken weichen , wenn ſie auch mehrere Jahre alt ſind ,

nach folgendem Mittel , welches in Apotheken ve

fertigt und ſorgfaͤltig aufgehoben werden muß , damit

Niemand davon aus Unovorſichtigkeit etwas in den

Leib bekomme . —

Rec . Mercurii vivi Unc . dimid . Tere cum
J. q. Terebinth . venèt . ad extinct . Mercutii

JI .
Cerae Unc . unam eéet dimidiam , Ol . Menth .

Camphor . ſolut , ana , gtt . , x . Miſc .

et adde Axung . Leporin . Unc . unam , Ol



Hiervon wird alle Abende einer kleinen Erbſe

dick eingerieben und des Morgens abgewaſchen . Das

Oberbein wird immer weicher und kleiner und ver⸗

ſchwindet zuletzt gaͤnzlich.

Nro . 21 .

Mittel wider Wanzen .

Wenn man das Holzwerk , taͤglich eini gemahl
mit Bierhefen beſtreich und dieſe darauf trocknen

laͤft, ſo werden die Wanzen in einigen Tagen ver⸗

ſchwinden .

Nro . 22 .

Schuhe waſſerdicht zu machen .

Man loͤſe in 10 Pfund Hanf⸗ oder Leinoͤhl

2 Pf . Bleyglaͤtte auf und beſtreiche die Schuhe , an

welchen die Narbenſeite nach innen gekehrt iſt , mit

dieſem Firniſſe und trockne ſie an der Sonne , oder

in gelinder Waͤrme ſo lange , bis ſie voͤllig mit die⸗

ſem Hehle geſaͤttiget ſind .

Nro . 23 .

mittel wider die Auszehrung und

Schwäche der Verdauungskraft .

Man koche geraspeltes Hirſchhorn , laſſe es zu

Gallert werden und gebe den Patienten davon taͤg⸗

lich ein .

„
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Mittel allen Stahl von Koſt

Fe CON 1 AKflocte GarhMan ſtreiche den Stahl , wo Roſtflecke vorhan⸗

den find , mit zerfloſſenem Weinſatze und reibe nach

Verlauf einer Stunde Stahl mit einem wollenen

wiederhole dieſes einige mahle

und man wird die Noſtflecke bald verſchwinden ſehen .

Nro . 25 .

Mittel verdorbenen Eſſi g
7

herzuſtellen .

Man laſſe klar geſtoßenen Weinſtein in ſcharfen

Weineßig weichen , und doͤrre ihn an der Sonne

oder auf dem Ofen , und nehme von dieſem gedoͤrrten
* 5 77 2

We nach V niß der Quantitaͤt des Eßigs ,
19 — 7 ＋ 4687 9 138ö 8 *K

thue geſtoßenen Alaun hi und ruhre dieſes w ohl

Untereinander , und ! e Aue ſtehen

Eine Seife , womit man alle Sei⸗

den zeuge waſchen kann .

Man nehme 1 Pfund geſchabte Seife , ein Noͤſel

3 Loth Zucker und

h Ielvont Fies lles 211. i iner
2 Loth Terpentin , dies alles zuſammen in einen

Tiegel bey gelindem Feuer fließend gemacht . Wenn

alles mit einander vereinigt iſt , gießt man die
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Miſchung in ein anderes irdenes Gefaͤß, welches man
mit einem angefeuchteten Tuche belegt hat , und
nehme nach der Abku ihlung dieſe Seife heraus . Man
kann ſie bey allen ſeidenen Zeugen und Baͤndern
gebrauchen .

Nro . 27 .

Prufung der Pottaſche , ob ſie

falſch oder gut ſe y.

Die meiſte Pottaſche wird in Pohlen und Ruß⸗
land bereitet , aber oft ſo ſehr verfaͤlſcht , daß man

ſie beynahe nicht gebrauchen kann . Die beßte kommt

uͤber Danzig in großen Faͤſſe e' rn, und wird der unga⸗

riſchen und boͤhmiſchen gleich geſchaͤtzt . Die mit

Sand verfaͤlſchte Pottaſche giebt in doppelt ſo viel

heißen Waſſer , und filterirt beym Zugießen verduͤnn⸗

ter Schwefelſaͤure einen gallerartigen Bodenſatz und
die gewoͤhnlich dabey befindliche Tonerde faͤllt auf

Zuſetzung der Aetzammonialflüͤßigkeit aus den geſaͤt⸗
tigten hellen Aufloͤſung derſelben nieder .

Nro . 28 .

Eiſen und Stahl zu vergolden .

Das Gold wird , entweder in Geſtalt feiner
Blaͤttchen oder mit Queckſilber amalgamirt , auf die

onderen Metalle aufgetragen , und das Queckſilber

44
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8Udurch die Hitze wie Eer verfluͤchtigt , jedoch muß die

Oberflaͤche von dem , was man vergolden will , vorher
ſehr gut gereinigt werden .

Nro . 2929 .

Den wahren unverfälſchten Indigo
zu erkennen .

Man laſſe ein Stuͤckchen Indigo in Waſſer zer —

ehen , in welchem er , wenn er rein iſt , ſich voͤllie8

zertheilen muß , da im Gegentheil ein verfaͤlſchter 5
Boden faͤllt .

vide Hochheimers K. B . Dieſes iſt die groͤßte
Probe den aͤchten Indigo zu erkennen . Man hat
mehrere dergleichen Proben , welche aber nicht ſo
gewiß ſind als dieſe .

Man kann ſehr ſicher darauf rechnen .

2( L 30

Jede Art Brennöhl zu reinigen ,

daß es in 8 hell und ohne

Geruch brennt
Man nehme friſch verbrannte Kohlen und ſtoße

ſie ſo klein als moͤglich, damit es nicht ſo ſtiebet ,

nehme man einige Tropfen Oehl dazu. Hat man

nux 4 bis 8 Loth ſolches Kohlenp Wr, ſo mache

man eine Duͤte von Loͤſchpappier , ſtecke ſie in einen

Trichter , ſo daß ſie ſcharf anpaßt , und gieße nach



und nach das Oehl hinein , ſo wird es tropfenweis ganz
hell , in das Gefaͤß herabfallen und es wird
alsdann ſehr hell , ohne Geruch und Dampf brennen .

Nro . 31 .

Eßig vor Verderben zu ſichern .

Man fuͤlle den Eßig in Glasflaͤſchchen, jedoch
nur bis an den Hals voll . Stelle dieſe Flaſchen
in einen mit Waſſer gefuͤllten Keſſel , doch ſo , daß
das Waſſer ebenfalls nicht weiter als der Eßig der

Flaſche reicht , laſſe ſodann das Waſſer eine halbe
Stunde ſieden und alsdann kalt werden . Sodann

nehme man die Flaſche berraus , fuͤlle ſie voll , ver⸗

ſtopfe ſie und
˖

den Keller , dieſer Eßig
wird von 3 zu Tage 2 werden .

Nro . 32 .

Citronen - oder Bergamotöhl
z u machen .

Man nehme ſchon angefaulte Citronen . Und

fuͤlle damit einen Topf an , und ſuche das fernere

Faulen zu befoͤrdern ; durch dieſe e Gaͤhrung wird die

Scheidung der oͤhligten von den 1 waͤſſerichten
Theilen bewirkt . Man bringe dann den ganzen

Vorrath ineine Blaſe , gieße eine hinlaͤngliche Menge
Waſſer dazu , und ziehe das Oehl davon ab .
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Nro . 33 .

mittel wider Läuſe der Gänſe .

Streue man Farrenkraut in die Gaͤnſe⸗Staͤlle .

Nro . 34 .

Bier zu verbeſſern .

Gieße man unter 20 Maas Bier 2 Glaͤſer

Wein , ehe es ſich ſetzt und ziehe es nachdem auf

Bouteillen .

Nro . 35 .

Eine gute Art Porcellain oder

Glas einzupacken .

Die ſchoͤnſten und groͤßten Aufſaͤtze von Figuren ,
wovon viele Theile hervorſtehen , werden ohne Gefahr
fortgebracht , wenn man einen der Sache angemeſſe⸗
nen Kaſten machen laͤßt Die Seiten dieſes Kaſten

muͤſſen wohl in einander paſſen , und in die dazu
Nitge 7 ou 82 5* aoſro 9 2 61Fuge eintreten . Hat der Kaſten Ritze , ſo32gehobelte

muͤſſen ſie mit ſeinem Pappiere zugeklebt , und mit

ſtaͤrkern uͤberzogen werden . Nachdem dieſes alles

ſo eingerichtet iſt , bringt man auf den Boden des

Kaſtens eine Schicht Werk , und auf dieſes eine Lage
Kleyen . Auf dieſes lege man die Figuren
oder ſonſt zerbrechliche Stuͤ ke Porzellain , uͤber dieſes

gieße man friſchen lerlaſſenen Schmeer bis die Figu—⸗
ren voͤllig bedeckt ſind . Endlich macht man eine



Heu zwiſchen dem Schmeer und dem Deckel ,

mache den Deckel zu , verkleiſtere nochmals die Ritze
mit Pappier und ſchmiere den Kaſten zu. Sollen

die Stuͤcke herausgenommen werden , ſo oͤfnet man

nach und nach die Kuͤſte nach unten zu ; und ſetzt

ſie uͤber ein groß Gefaͤß nahe am Ofen . Durch
die Waͤrme ſchmeltzt das Schme lauft ab und

entbloͤßt die Figuren . Wenn noch Fett an den

Figuren iſt , ſo legt man ſie in warmes Waſſer .

Auch pflegt man Sachen , welche nicht ſo koſtbar ſind ,
in Mooß einzupacken .

Alten Treſſen ihren Slanz wieder

Man nehme gepulverten Alabaſter , trockne ihn

uͤber dem Feuer , und halte ihn ſolange daruͤber ,

als es moͤglich iſt . Hernach nehme
man ihn vom

Feuer , laſſe ihn kalt werden , breitet die Treſſen auf
einem wollenen Tuche aus , das Pulver mit

einer Buͤrſte , und buͤrſtet damit dieTreſſen auf beyden

Seiten , ſo bald als ſie glaͤnzend worden ſind , reibet

man ſie mit einem Glaͤttſteine . Man kann auch

Ochſengalle mit Waſſer vermiſcht nehmen und die

Treſſen damit reiben , ſo wird man mit Vergnuͤgen
die Veraͤnderung der Farbe ſehen .

Nro . 37 .

ve
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Nro . 37 .

Aus weißer wäſche Eiſen Tinte⸗

Obſt⸗ Wein⸗ und andere Flecke

zu bringen .

Man nehme Sauerklee⸗Salz , mache es zu Pul⸗

ver , mit friſchem Waſſer naß gemacht , mit dem

Pulver gerieben , mit einem warmen ſilbernen Loͤffel

trocknen laſſen , alsdann das Pulver abgerieben , ſo
gehen alle Arten Flecke ohne Schaden heraus .

Nro . 38 .

motten aus den Kteidern

zu vertreiben .

Man nehme Ol . Tartär . Spirit . Corn . Cervi

und Teufelsdreck , jedes gleichviel als eine Salbe

vermengt , auf einen Bogen Pappier geſtrichen⸗
zwiſchen die Kleider gelegt , ſo vergehen ſie

Nro . 39

Gold von metallen ohne Schaden
detr Gefaͤße herabzubringen .
Man mache aus Borax und Waͤſſer einen Brey

( der Borarx muß abet vorher abgeſotten werden ,
damit er nicht mehr braufet . ) beſtreiche damit das

Vergoldete mit einem Pinſel , dann beſtreiche man

es mit fein geſtoßenem Schwefel , und halte es uͤber

Kohlenfeuet , laſſe es ſtark gluͤhen , lege es hernach

B
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in ein Gefaͤß mit warmem Waſſer , ſchlage daran ,

und kehre das Gold mit einem Haaſenfuße zuſammen ,

welches man mit ein wenig Borar reduciren , und zu

feinem Golde ſchmelzen kann .

Nro . 40 .

wider das Schwitzen an sänden

und Süßen .

Viele Perſonen ſind mit einem beſchwerlichen

ſtarken Haͤndeſchwitzen im Sommer behaftet , daß ſie

nichts angreifen koͤnnen . Man muß ſich hierin jedoch

ſehr huͤten, um dieſen Schweiß nicht zuruͤck zu trei⸗

ben , wovon gewoͤhnlich andere Uebel als ſchmerzhafte

Fuͤße, Reißen , ſchweres Athemholen , Fieler und

dergl . entſtehet , ſondern man bediene ſich dieſes

Mittels : Man nehme zwey lebendige Maulwuͤrfe ,

jeden in eine Hand , halte ſie darinnen , ſo lange bis

ſie durch ein gelindes Druͤcken und Beklemmen in

den Haͤnden ſterben .

Jedoch anſtatt dieſen probaten , obgleich nicht

jedermann angenehmen Mittel duͤrfen leinene Hand⸗

ſchuhe mit Hirſch - oder Bocktalg , inwendig beſtri⸗

chen , und einige Naͤchte uͤber an die Haͤnde gezogen ,

den Haͤnden eben ſo geſchwinde Huͤlfe leiſten .

Wie dergleichen dem unangenehmen Schweiß der

Fuͤße in leinenen Socken , ein bewaͤhrtes Mittel iſt .

Oder man nimmt gruͤnes Wachstuch , ſo alt als

ke

Ur
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man es finden kann , ſchneidet Sohlen daraus , legte

eine dieſer Sohlen auf jede bloße Fußſohle , zieht

Struͤmpfe daruͤber ,
4 01 — Ho Mfotroctnet ſie alle Aben

Kraft verlohren

ohlen nicht mit

HuͤlfsMittel hebet

hat , auch muf

— — zut v

den Schweiß der Hände und

d

Füße in einem halben

Nah gaͤnzlich.

Nro . 41 .

Ein ſehr wohlriechendes wäſch⸗
pulver zu machen .

Man nehme florentiniſche Violwr irzel Storax

Calamit . , jedes 4 Unzen , Roſen , Mayblumen ,
Lavendelbluͤthe , jedes 4 Unzen Kalmuswurzel
1 linꝛe delfßef Inze ? wenn ö 3I2 Unze, Nelken 1 Unze ; wenn dieſe Stuͤcke u

AKo Ritlgor o 4nN „ Hago 0 *einem groben Pulver untereinander geſtoßen werden ,
kann man es in feine Leinewand binden , und bey

der Waͤſche legen .

Nro . 43 .

Weiße sände zu machen .

Man nehme Limonienſaft , vermiſche ſelbigen
mit ein wenig Salz , und waſche die Haͤnde damit ,
und laſſe es auf den Haͤnden ſelbſt trocknen .

B 2

A — — —
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Nro . 43 .

Einen wohlriechenden mund

zu bekommen .

Nehme man 1 Unze Kaſchuck, ſtoße es klein

und ſchlage es durch ein enges Sieb , unter dieſes Pul⸗
ver miſche man 20 Gran Ambra , und mache mit

Roſenwaſſer eine Maſſe daraus , wenn man aus

dieſer Maſſe kleine laͤnglichte Wuͤrfel macht , ſie unter

die Zunge legt , machen ſie einen friſchen und annehm⸗
lichen Mund .

Nro . 44 .

Sine ſehr gute Salbe die Wanzen

zu vertreiben .

Man nehme zu einer Bettſtelle für 2 gr . Queck⸗

filber und fuͤr 1 gr . vom beſten Scheidewaſſer , thue
das Queckſilber in das Scheidewaſſer , und laſſe es wohl

umgeſchuͤttelt eine Stunde auf dem warmen Ofen
ſtehen , dann nimmt man fuͤr 1 gr . Bleyweis mit

Baumoͤhl gut abgerieben , und ruͤhret es unter das

Scheidewaſſer und Queckſilber , daß ſich das Queck⸗

ſilber toͤdtet, ſo wird die Salbe ganz ſilberfarb wer⸗

den , und mit dieſer Salbe alle Orten der Bettſtelle ,
wo Wanzen ſind , damit beſtrichen. Auch iſt dies

ein ſehr gutes und probates Mittel , wenn man die

Zimmer , wo Wanzen ſind , vorhero von dem alten

79
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Kalk reinigen laͤßt, vorhero aber ehe es geweißt

wird , mit Leimwaſſer beſtreicht , ſo wird ſich keine

Wanze mehr blicken laſſen ; ſelbiges kann man auch

bey andern Meubles gebrauchen .

Nro . 45 .

pPelizwerk den Sommer

zu bewahren .

Sobald
158

erk im Fruͤhjahr abgelegt wird ,

ſo muß es beſonders gut ausgeklopft werden . Sodann

wickelt man jebes Stuͤck einzeln in ein leinenes

Tuch , wovon es ganz bedeckt ſeyn muß , und legt

alles in eine Kuͤſte , die von Foͤhrenholz verfertigt

ſeyn muß . Die Kuͤſte wird wohl verſchloſſen in ein

Gewoͤlbe oder recht trocknen Keller auf Bretter

geſetzt . Jedoch bringe man das Pelzwerk alle 4 ode

6 Wochen an die Luft und klopfe jedes Stuͤck ein

zeln durch . Dies iſt die ſicherſte Methode , das Pelz⸗
werk vor den Motten zu verwahren

Nro . 46 .

5olzLichter oder ZolzDochte zu

Nacht Lampen zu machen .

Man ſchaͤle und trockne Weidenruthen in einen

Ofen ab , tauche ſie in geſchmolzen Wachs , umwinde

ſie mit ſehr feiner Baumwolle , tauche ſie wieder

in Wachs und verfertige davon Lichter . Sie werden

ſehr helle brennen .



Eben ſo mit den Dochten zu Nachtlampen , nür

daß ſelbige keinen Talg , ſondern blof Wachs ein⸗

ſaugen muͤſſen.
Nro . 47 .

Flachs in eine Art Baumwolle

zu verwandeln .

Wenn man in einen nicht verzinnten kupfernen

Keſſel etwas Salzlauge , mit wohlgereinigter Aſche

und gut geloͤſchtem Kalk , jedes gleiche Quantitaͤt ,

bis zu einem Brey kochen laͤßt, und eine Lage nach

der anderen Flachs hieinſteckt , wovon jede Lage mit

Aſche und Kalk bedeckt wird . Der uͤbrige leere

Raum wird bis an, den Rand des Keſſels mit jener

Lauge angefuͤllt . Alsdenn laſſe man dieſe Maſſe

6 Stunden im Keſſel kochen , gieße dabey immer

friſche Lauge zu. Nun hebe man den Keſſel weg und

waſche den Flachs mit kalter Salzlauge und reibe ihn

gut zwiſchen den Haͤnden, waſche ihn von neuem

in Seifenwaſſer , und bleiche ihn endlich vermittelſt

einer ſtarken Seifenlauge , nachdem er weiß und wohl

geſchlagen iſt , muß man ihn waſchen und trocknen laſſen

Nro . 48 .

Wein hell und klar zu machen .

Man nehme reinen lautern Sand , waſche ihn

ganz rein . Dieſer Sand nimmt alles Fettige an

ſich , das im Wein ſeyn kann .
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Nro . 49

Angelaufene Gold⸗ und Silber⸗

ſtickereyen zu reinigen .

Man mache geriebenes Brod in einer reinen

Pfanne heiß , lege ſie heiß auf die Stickerey und reibe

ſo lange mit der flachen Hand herum bis die Stickerey

ganz damit bedeckt iſt . Dann lege man Leinewand

uͤber das ganze Zeug . Wenn das geriebene Brod

kalt iſt , ſo klopfe man es auf der verkehrten Seite

aus , buͤrſte die Stickexey , und ſuche den Zeug durch

Gummi , das ebenfalls auf der unrechten Seite auf⸗

gelegt wird , ſeine Steifigkeit wieder geben . Das

abgebleichte Gold erhaͤlt ſeine Farbe wieder , wenn

man den Rauch von verbrennten Haaren oder Federn

daruͤber gehen laͤßt.

Nro . 80 .

Perlen ſauber zu machen .

Man ſchnuͤre die Perlen weitlaͤuftig auf einen

ſeidenen Faden , lege ſie in gute Milch und koche ſie

ſo in einem glaſirten Topf , man ſchabe venezianiſche

Seife dazwiſchen und waſche ſie ſo warm als man

die Hand darinn leiden kann , wohl ab , darauf

waſche man ſie durch kaltes Waſſer und trockene ſie

mit einem leinenen Tuch ab und laſſe ſie an dem

Faden voͤllig trocknen .
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Nro . 51 .

Beſchmutzte portraits und Mahle⸗
reyen zu putzen .

Nimm 2 Maaß Regenwaſſer und 1 Loth klein

geſchabte venezianiſche Seife , laß es in einen Hafen
4 Stunde kochen , und ruͤhre es dann mit einem

Holz zu lauter Schaum , dann breite das Gemaͤhlde

auf einen Tiſch und wiſche es mit einem in friſchem

Waſſer befeuchteten Badſchwamme ab , dann mit

obigem Seifenwaſſer ſubtil abgewaſchen und mit

einem anderen Schwamme abgetrocknet . Hierauf
mit einem in friſchem Waſſer benetzten Schwamme

das Seifenwaſſer rein abgewaſchen und mit einem

trockenen Schwamme das Gemaͤhlde abgetrocknet .
Man nehme alsdann von 4 Eyern das Weiße , thue

1 Loth Spickoͤhl dazu , und ruͤhre es ganz zu Schaum ,

man laſſe es ſtehen bis es ſich wieder ſetzt , nehme

den Schaum davon , mit den zuruͤckgebliebenen
benetze man einen Schwamm und beſtreiche damit

durchaus das Gemaͤhlde und laſſe es trocknen , ſo
erhaͤlt jedes Gemaͤhlde ein Anſehen wie von neuem .

Nro . 52 .

Steinſchmuck , der in Gold gef aßt
iſt , zu putzen .

Man nehme erſtlich eine ſteife Haarbuͤrſte , auch

laſſe man ſich einen PNinſel machen , um folgendes

8

2
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HPulder damit wieder auszuſtauben . Man nehme

1 Loth Schwefel , 2 Loth Trippel , menge dieſes ,

wenn man es fein geſtoßen hat , untereinander , reibe

es auf einem Reibſteine ganz fein , laſſe es dann trock⸗

nen , thue etwas davon auf ein Leder , und reibe den

Schmuck damit , dann reibe man mit der Buͤrſte ,

welche man in das Pulver tupft , die Tiefen , daß es

den Glanz bekommt , ſo iſt alles geſchehen , dann

putze man den Staub mit dem Pinſel davon , ſo iſt
es wieder ſchoͤn und glaͤnzend.

Nro . 53 .

Waſſer , alle Flecke heraus

zu bringen .
Man nehme ſuͤr 1 Kreuzer Gloͤßengall und fuͤr

tKreuzer Kryſtal mineral , dieſe 2 Materien in einem

Moͤrſer fein geſtoßen ; dann nehme man einen neuen

Topf , worin ohngefaͤhr 2 Maaß gehen , thue obi⸗

ges Pulver hinein , und gieße Regenwaſſer bis es

voll wird dazu , laſſe es eine halbe Stunde kochen ,

hernach etwas davon genommen und uͤber Nacht

ſtehen laſſen und in eine reine Flaſche ſiltriret . Die

Flecken beſtreiche man alsdann ganz ſubtil , laſſe die

Haͤlfte an einem warmen Ofen trocknen , noch einmal

damit repetirt und mit einem weißleinenen Tuch

abgerieben , ſo ſind die Kleider vollkommen gereiniget .

Dieſes Waſſer kann Jahr und Tag , wenn die Flaſche
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gut verwahret wird , Sommerszeit im Keller , im

Winter aber an einen temperirten Ort aufbehalten

werden .

Nro . 54 .

Zu machen , daß die Milch nicht

gerinnet .

Wann man ein wenig Kanarienzucker in die

Milch wirft , ſo gerinnet ſie nicht . Wenn man ein

Stuͤckchen von dem Zucker in ein Butterfaß wirft ,

wird der Rahm nicht zuſammen gehen , wenn man

gleich 4 Tage hintereinander butterte . ,

NRes 55

Eine geſchwinde mandelmilch

zu machen .

Nimm 1 Pfund große ſüße Mandeln , bittre

Mandeln 12 bis 18 Stuͤck, ſtoße ſie in einen Moͤr⸗

ſer mit etwas Waſſer ganz klein ; nimm 12 bis

16 Loth feinen Zucker , laͤutere ihn im Waſſer , mit

dieſem gereinigten Zucker - Waſſer , reibe die Mandeln

noch etwas ab , preſſe ſie durch eine Serviette , ſo
erhaͤlt man eine ſehr konzentrirte Mandelmilch . Dieſe
laß in einer meßingenen Pfanne ſo lange kochen ,
bis ſie dick wird , und die Konſiſtenz wie ein dicker

Saft bekoͤmmt . Mit dieſem Safte kann man augen⸗

blicklich Mandelmilch machen , wenn man nur etwas

davon in ein Glas mit friſchem Waſſer abruͤhret .
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Nro . 56 .

Mit einem Tropfen ein ganzes

Zimmer zu parfümiren .

Man nehme nur einen einzigen Tropfen von

Olio ligni rhodii , laſſe ihn auf einen heißen Ofen

oder Kohlfeuer fallen , ſo wird es das ganze Zimmer

wo hle riechend machen .

Nro . 57 .

tend zu machen .

Koche Hanf in Waſſer und gieb ſolchen der

Henne zu freſſen , ſo wird ſie es innerhalb 8 oder

14 . Tagen thun .

Eine senne brü

Nio 58 .

Die Papagayen zu erkennen , wes

Geſchlechtes ſie ſeyen .

Man gel

gey frißt ; friß

Maͤnnlei friß aus der linke iMäannlein ; frißt er aus der linken , ſo iſt es ein

Weiblein

„ aus welcher Pfote der Papa⸗

aus der rechten , ſo iſt er ein

Nro . 59 .

MNelonen einzumachen .

Nimm reife und ſchneide ſie in laͤng⸗
liche Streifen , thue ſie in eine porcellaͤnene Schuͤſſel .
Dann koche — und Zucker ( zu 1 Maaß Eſſig
4 Pfund Zucker ) ſchaͤume ihn und laſſe es kochen /



bis es zaͤhe wird , ſo gieße den Eßig uͤber die Melo⸗

nen , ſchwenke ſie um und gieße ihn wieder ab ,

koche ihn noch etwas und ſchuͤtte die Melonen in ein

Zuckerglas mit Zimmet und Nelken ein , gieße den

Eßig daruͤber, binde es feſt zu , ſo halten ſie

ſich gut .

Nro . 60 .

Grüne Pommeranzen einzumachen .

Man nehme unzeitige Fruͤchte, ſchneide ſie aber

nicht auf , ſie waͤren denn groß , koche ſie in Waſſer
weich , laſſe es davon abtriefen , und ſo ſchwer als

fie wiegen , ſo viel nimmt man Zucker und kocht
ihn im Waſſer bis er dick wird , dann thue die Pom⸗

meranzen dazu und koche ſie etwas auf , thue ſie in

Glaͤſer und gieße den Zucker daran .

Nro . 61 .

Aprikoſen einzumachen .

Die reifen Aprikoſen werden geſchaͤlet, die Kerne

genommen , aufgeſchlagen und abgeſchaͤlet , wieder

darein geſteckt . Dann nimmt man ſo viel Zucker ,

als die Aprikoſen wiegen , wenn der Zucker etwas

gekocht hat , ſo werden die Aprikoſen hineingethan
und ein paarmal aufgekocht , alsdann legt man

ſolche in Glaͤſer und gießt den Zucker , wenn er dick

genug iſt , daruͤber , wenn er aber wieder maͤßiger
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wird , ſo muß er nochmals aufgekocht werden . Auf

eben dieſe Art verfaͤhrt man mit Pfirſchen .

Nro . 62 .

wälliſche Nüſſe einzumachen .

Nimm die Nuͤſſe, wenn ſie noch weich ſind

und die harte Schaale leicht durchzuſtechen iſt , ſtich in

jede Nuß 4 Loͤcher, lege ſie 9 Tage in Waſſer

und gieb ihnen alle Tage friſches ; dann ſiede ſie

Zmahl aufwallend , probiere ſie , ob ſie weich genug

ſind , thue ſie in ein Sieb , laſſe es trocknen , ſpicke

ſie mit Zimmet , Nelken und Zitronenſchaalen , ſiede

Zucker und ſchaͤume ihn wohl ab , daß er klar werde ,

alsdann thue die Nuͤſſe in ein Zuckerglas und gieße

den Zucker daran ; den andern Tag gieße den Zucker

ab und koche ſie einigemahl auf bis er dick wird .

So oft aber der Zucker geſotten wird , muß ein

friſches Stuͤck Zucker dazu gethan werden , ſo bleiben

die Nuͤſſe recht gut .

Nro . 63 .

Kothe Weinflecken auszubringen .

Waſche den Flecken gleich mit warmer Milch , ſo

gehet er heraus , iſt er aber ſchon alt , ſo nimm etwas

Saukleeſalz dazu .



Nro . 64 .
Seidene Waaren wie neu

zu waſchen .
Nimm Eydotter , ſchmiere es auf den Zeug wie

Seife , waſche es mit laulichtem Waſſer ſo lange ,
bis du ſieheſt , daß es rein iſt, ſpiele es in kaltem

Waſſer wieder aus und laſſe es trocken werden .

Dann nimm vor t Kreuzer Gummi Tragant
und 1 Kr . Floͤhſaamen, weiche es in einem Glaſe
mit Waſſer uͤber Nacht ein , koche es ein wie

duͤnne Staͤrke , ſeihe es durch ein Tuch, dann ziehe
die Waaren durch und mange es zwiſchen 2 feinen
Tuͤchern.

Nro . 65 .

Spitzwäſche zu waſchen .

Schlage die Spitzen auf ein weißes Btet , welches
mit Leinewand uͤberzogen iſt , ſtreiche gekochte Seife
daruͤber, dann mache einen Ueberzug von Leinewand
und naͤhe es an , weiche es uͤber Nacht in kaltes

Waſſer , und des Tages waſche es heraus , darnach
mit lauwarmen und wenn ſie rein iſt mit ſcharfheißem
Waſſer , und allemahl gekochte Seife darein gethan ,
iſt dies 4 mahl geſchehen , dann bruͤhet man ſolche
zweymal mit kochender Seife ein , ſpuͤhlt ſie im Waſ⸗
ſer rein aus , kocht ganz duͤnne Staͤrke mit etwas

Junpfernwachs , thut die Spitzen in eine Serviette

oder Leinewand , ſchmieret die Staͤrke daran und
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klopfet ſie mit den Haͤnden recht durch , trocknet ſie

zwiſchen feiner Leinewand , ſo ſind ſie wie neu .

Nro . 66 .

An einer Blume zu ſehen , ob es

den folgenden Tag ſchoͤn wetter

ſeyn werde oder nicht ?

Wenn der Sanchus libricus des Abends die

Bluͤthe zuſchießet , ſo
ſchoͤn Wetterz ; wenn

8laͤſſet , ſo iſt den fe enden

Für die Bienenſtiche .

Man fange geſchwind Muͤcken, zerdruͤcke ſie und

lege ſie dahin , wo man geſtochen worden , ſo
geſchwuͤllt es nie .

Nro . 68 .

Recept für die Blatterflecke .

nach Belieben thut

einen ſaubern Hafen ( Topf ) und laͤßt ſie
ſieden , bis ſie recht weich ſind , und die Kraft davon

geſotten iſt , alsdann laͤßt man es kalt werden und

nimmt oben das Fett hinweg , laͤßt die Bruͤhe wieder

bey dem warmen Ofen heiß werden , ſeihet ſie als⸗

dann durch ein reines Tuch und waͤſcht damit die

Flecken , ſo nach den Blattern uͤbrig geblieben ſind ,
ſo werden ſie bald 1905 vergehen .



Nro . 69 .

SZuthfedern kraus zu machen .

Man ſtreift etlich emal mit einem Meſſer eine

jede Feder , ſo werden die Huthfedern kraus und

gekruͤmmet.

Nro . 70 .

Daß die Ssunde klein bleiben .

Beſtreiche die bologneſiſchen Huͤndchen von der

erſten Jugend , an den Fuͤßen, Gelenken und Ruͤck⸗

grad mit Spirit . vini . Oder gieb ihnen ein wenig
Scharlach ein , ſo bleiben ſie klein ; ebenfalls auch
die Katzen .

Nro . 71 .

Rouge à la Reine .

Man nimmt Saflor 8 Loth , bindet ſelbigen in

einen Sack , aber nicht zu feſt und haͤngt den Sack

in ein großes Glas mit Waſſer , man drucke den

Sack oft aus , ſchuͤttet das Waſſer weg und faͤhrt ſo

lange damit fort bis das Waſſer nicht mehr gelb

läuft und der Sack anfaͤngt ſich roſenroth zu faͤrben;

dann macht man eine ſcharfe Weinrebenlauge ,

ſchuͤttet davon das klare an den geweichten Saflor ,

den man aus dem Sack in ein irdenes Geſchirr ſchuͤt⸗

ten muß , laͤßt ihn uͤber Nacht ſtehen , ſeihet ihn des

andern Tages durch und ſchuͤttet dann von dem

deſtil⸗

Ul
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deſtillirten Limonienſafte langſam darein bie

abgeſogene in eine ſchoͤne Roſenfarbe aufloͤſet ; man

muß nicht zu viel Lauge nehmen , damit es nicht zu

bleich wird . Dann laͤßt man die Farbe gut verwahrt

in einem Glaſe 24 Stunden ſtehen , nimmt venetia⸗

niſchen geſchabten Talg , ſo viel man noͤthig glaubt

ihn nicht zu dunkel oder blaß zu machen , ſollte das

letztere geſchehen , ſo kann man ihn mit aufgelöſtem

Karmin dunkler machen , denn er wird allemahl ,

wenn er trocknet , etwas blaͤſſer; man kann mit die⸗

ſer Farbe auch alle weißſeidene Zeuge auf das ſchoͤnſte

Roſenfarb faͤrben.

Nro . 72 .

Sehr wohlfeile rothe Schminke .

Man nehme Roſenwaſſer mit Limonienſaft

vermiſcht und lege ein Tuͤchel von Turniſol - Leine⸗

wand darein , laſſe es eine Zeit darinn liegen bis es

die Farbe von ſich laͤßt; man kann ein kleines Fleck⸗

chen einige Tage brauchen , ſo lange noch Farbe

darinn iſt .

Nro . 73 .

Mittel wider Flecken und Aus⸗

ſchlag im Geſicht .

Man nehme Weinrebenwurzeln und Siebenzelt⸗

ſaamen , ſiede beyde Theile zuſammen und waſche die

unſaubere Haut damit .



Nro . 74 .

Mittel wider Sommerſproſſen ,
Leberflecken und andere im Geſichte

befindliche mahlzeichen .

1 ) Man nimmt die langen Knochen der Ham⸗
melfuͤße, laͤßt ſie im Feuer ſo lange brennen , bis

lie ſich leicht zu Pulver ſtoßen laſſen , und weicht es

24 Stunden im weißen Wein , dann gießt man ihn
ab und braucht ihn . Auf die Knochen von 4 Fuͤßen
muß man ein Glas Wein nehmen .

2 ) Man ſchneide Meerrettich in Wuͤrfel , thue
ihn in ein Glas , gieße ſcharfen Weineſſig daruͤber ,
verſtopfe das Glas dicht und wohl , vergrabe es

14 Tage in die Erde und nehme es hernach heraus ,
waſche ſich einigemahle beym Schlafengehen mit die⸗
ſem Eßig , ſo macht es nicht nur eine reine Haut ,
ſondern vertreibt auch alle Sommer⸗ und Leberflecke
in kurzer Zeit .

Nro . 75 .

Pomade , die den Kindern die

saare blond erhält .

Man nehme weiße Zwiebelſchaalen und bediene

ſich derſelben ſtatt Pomade fuͤr die Kinder , ſo blei⸗
ben ihre Haare immer blond .
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Nro 76

pPomade für rothe Saare .

Man laſſe ſich von rothen Bartnuͤſſen ein Oehl ,

aber ohne Faden machen , und reibe damit die Haare ,

welche ſich in kurzer Zeit faͤrben, wer aber

Oehl ſich nicht anzuſchaffen vermag , der laſſe ſich einen

die ＋Eοσ

Kamm von Bley machen und kaͤmme ſich damit , ſo

bekommen die Haare eine kaſtanienbraune Farbe , die

Haare muͤſſen auch oͤfters im Zeichen des Loͤwens

beſchnitten werden .

0Nro .

Die Fliegen zu vertreiben .

Man ſiede Kuͤrbis im Waſſer , beſprenge damit

die Zimmer , oder raͤuchere mit Kuͤrbisblaͤtter , halte

die Fenſter zu , ſo ſterben in kurzer Zeit alle darinn

J

befindlichen Fliegen .

Nro . 78 .

moſchuswaſſer zu machen

Man nehme 16 Unzen vom beſten Roſenwaſſer

2 Unzen Muskatenblumenwaſſer , 4 Unzen Myrrhen⸗

waſſer , 3 Unzen Orangenblumenwaſſer , 1 Unze

Benzoe , 20 Gran Storax calamitae ; dieſes alles

laſſe man ohngefaͤhr 4 Minuten kochen, thue es in

einen neu glaſirken Topf und ſchuͤtte es durch ein

Haarſieb ; iſt es kalt , ſo thue man es in ein großes

C 2



Glas , dann noch 30 Gran pulveriſirten Moſckus
und 5 Gran Ambragris dazu , feuchte dieſe beyden
Theile etwas mit vorgedachtem Waſſer an und ſchuͤtte
es zuſammen in ein Glas .

Nro . 79 .

Roſt bares Räucherpulver 3 u

machen .

Man nehme Benzoe , Storax und Weyhrauch
von jeden 3 Unzen , 1 Unze Gummi anime wohl⸗
riechendes , 13 Unze geraspeltes Wachholderholz ( von
den Wurzeln ) , miſche ſolches durcheinander zu einem
groben Pulver , ſo iſt es zum Gebrauch fertig .

Nro . 80 .

Wohlriechendes RKleiderpulver .
Man nehme Rad. ireos Florent . ein Pfund,

6 Unzen Provinzroſen, 4 Unzen Roſenholz und
4 Unzen Galengel , 2 Unzen gelben Sandes und
2 Unzen Benzoe , Storax calamitae , 1 Unze
Coriander und Citronenſchaalen , jedes 2 Quentchen ,
1 Loth Laventelblumen, 1 Loth Pomeranzenblumen ,
1 Loth Jasminen , alles klein geſtoßen , in Saͤcklein
gethan und zwiſchen die Kleiider gelegt. bl
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Nro . 81 .

5andſchuhe zu parfümiren .

Man nehme ſuͤr zwey Groſchen Wallrath und

fuͤr 6 Pfennige oder 2 Kreuzer Wachs , laſſe es

zuſammen auf einem gelinden Kohlfeuer zergehen und

reibe damit die verkehrte Seite der Handſchuhe , ſo
erhalten ſie den angenehmſten Geruch.

Nro . 83 .

Rezept zu engliſchem Pflaſter .
Man nehme ein halb Pfund Baumoͤhl, ein vier⸗

tel Yfund rothen Mennig, thue es in ein neues irdenes

dreyfuͤßiges Gefaͤß, laſſe es durch einander ſieden ,
bis es braun wird , ſodann nehme man das Gefaͤß ,
ſtelle es in friſches Waſſer bis es abgekuͤhlt iſt ,
nehme 1 Loth rothe Myrrhen , 2 Loth Kampfer ,
2E Loth Aſſang , ruͤhre es in das Baumoͤhl und Men⸗

nig , jedoch muß alles vorher zerſtoßen werden , ſodann

ruͤhre man ſo lange bis alles zergangen iſt , alsdann

laͤßt man es in einem andern Gefaͤß kalt werden .

Nro . 83 .

Slußrauch für Gltederreißen und

Podagra .

Man nehme rothe Roſenblaͤtter , Pettonienblaͤtter ,
blaue Kornblumen , gelbe Veilchen , Ningelblumen ,



Krammetbeeren ; von jedem dieſer Stuͤcke eine Hand⸗
voll , 1 Loth rothes Sandelholz , 1 Loth Maſtix ,
1 Loth Weihrauch , 1 Loth Storax , 2 Quentchen

rothe Myrrhen und 2 Muskatennuͤſſe ; was geſtoßen
werden kann , muß grob geſtoßen werden , das uͤbrige
geſchnitten , untereinander gemiſcht und dann etwas

davon genommen , ein altes Tuch damit einge⸗

raͤuchert und auf den ſchmerzhaften Ort gelegt . Fuͤr
das Vodagra muß es 2 oder Zmal des Tages
gebraucht werden .

Nro . 84 .

Ein bewährtes Kropfpulver .

Man nehme Kropfſchwamm , Lerchenholzbeeren ,

dieſes zuſammen , mache ein Pulver , zerſtoße einen

Kropfſtein darunter , miſche es wohl ab , nehme alle

Tage oͤfters ein wenig davon , ſo wird der Kropf bald

vergehen ; den Kindern giebt man etwas Zucker

dazu .

Nro . 85 .

Eine Kütte zum Porcellain , Stein

und irdenes Gefäß .

Man nehme etwas Malz und zerriebenen unge⸗

Uſchten Kalk , befeuchte ſolches mit ein wenig Waſſer ,

b
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ſo wird ein Fluidum daraus , womit man alles , was

bereits oben gemeldet , kuͤtten kann .

Nro . 86 .

Wie man mit Nutzen den Kaffert

wäſcht .

Man klaube alles Unreine vom Kaffee , alle

faule Bohnen , dann ſchüͤtte man laulichtes Waſſer

daran , waſche ſelbigen und laſſe ihn auf einem ſau⸗

bern Tuch wohl ausgebreitet trocknen , man wird

dadurch erfahren , daß 40 Körner von dem gewaſche⸗
nen Kaffee auf eine Schaale mehr Kraft haben als

60 von ungewaſchenen ; nur muß er nicht zu ſtark

gebrannt werden .

Nro . 87 .

Champagner Wein zu machen .

Man nimmt 24 Dresdner Kannen ( oder

12 Maaß ) friſches Birkenwaſſer und 8 Pfund

Zucker , laͤßt beydes zuſammen in einen ſaubern

Keſſel den Iten Theil einkochen , rein abſchaͤumen,
alsdann abnehmen , durch ein ſauberes Tuch gießen ,
und zwar in daßjenige Faͤßchen , worinn es bleiben

ſoll . Sobald dies Deco ' t ausgekuͤhlt iſt , ſo gieße

man z3 bis 4 Eßloͤffel friſche warme Hefen , 4 Kan⸗

nen alten Franzwein in das Faͤßchen, welches aber

davon nicht voll werden muß . Man thue noch

.
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noch 4 Citronen , in duͤnne Scheiben geſchnitten
hinzu , laſſe es ſodann gaͤhren, und nachdem es abge⸗
Sohren , verſpinde man es wohl , damit es ſich ſetze.
Wenn das Faͤßchen 4 Wochen im Keller gelegen hat ,
ſo fuͤlle man dies Getraͤnke in Bouteillen , pfropfe und

verpiche ſie wie gewoͤhnlich , und laſſe man , das

Zerſpringen derſelben zu hindern , in jeder Bouteille

etwas fehlen .

Da diefe Art , einen den Champagner Wein aͤhn⸗
lichen Saft , aus Birkenwaſſer zu bereiten , von einem

vornehmen Befoͤrderer phyſikaliſcher und öconomiſcher
Verſuche , vor einigen Jahren ſelbſt mit gutem Erfolge
iſt gebraucht worden : ſo iſt an deren Richtigkeit kein

Zweifel . Das Produkt iſt in allen Stuͤcken dem

Champagnerwein ſo aͤhnlich gefunden worden , als
nur irgend etwas ſeyn kann . Viele Kenner haben
mit Vergnuͤgen dieſen nachgemachten Champagner
dem wahren vorgezogen . Eine vornehmſte Sorgfalt
dabey iſt , die Bouteillen nicht zu zeitig zu fuͤllen,
damit ſich erſt alles im Faͤßchen wohl praͤcipitire,
und nicht etwa in den Flaſchen ein Bodenſatz ent⸗
ſtehe : denn bloß dieſer wuͤrde verrathen , daß es ein

g kuͤnſteltes Produkt waͤre.

ee



A 22 — —— — —

41

itten Nro . 88

bge⸗ Natuürlicher Blumenbarometer .

ſetze . 1 ) Das gemeine , uͤberall wild wachſende Pflaͤnz⸗
hat , chen Vogelmeier oder Huͤnerdarm , ( Klisne media )
und richtet bey heiterm Wetter des Morgens gegen
das 9 Uhr ſeine kleinen Bluͤmchen in die Hoͤhe, entfaltet
eille die Blaͤtter und bleibt bis gegen Mittag wachend ;

wenn aber Regenwetter bevorſteht , ſo pflegt dieſes nicht

ihn⸗ zu geſchehen , denn in dieſem Falle haͤngt es nieder⸗

iem waͤrts und laͤßt ſeine Bluͤmchen geſchloſſen .
cher 1

8
*

olge 2 ) Die afrikaniſche Ringelblume ( Calendula
kein

officinalis ) . Dieſe oͤfnet ihre Blaͤtter zwiſchen 6
nts

und 7 Uhr und pflegt bis Nachmittags gegen 4 Uhr
als

zu wachen . Bemerkt man dieſes des Morgens , ſo
ben

iſt zuverlaͤßig den ganzen Tag uͤber die Witterung

beſtaͤndig. Sollte dieſe Blume nach 7 Uhr noch

ſchlafen , ſo iſt noch vor Einbruche der Nacht Regen
K zu erwarten .

52 Nro . 89 .

—5 Mittel wider die Zahnſchmerzen .

Der kleine Kornkaͤfer ( Cacinella septem

punctata ) iſt hierzu dienlich , wenn man ihn mit

dem Zeigefinger und Daumen zerreibt und das kranke

Zahnfleiſch und Zahn mit dem Finger reibt ꝛc.
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Nro . 90 .

Vollſtäͤndig erprobte methode zur

Verfertigung eines dauerhaften
Bernſteinlackes .

Eines der erſten und wichtigſten Dinge hierbey

iſt , daß man ein gut getrocknetes oder von aller

Fettigkeit befreytes Leinoͤhl beſitze , welches auf fol⸗

Lende Weiſe ſehr leicht bereitet werden kann .

Man ſchuͤttet in einen kupfernen Topf 1 Pfund

Leinoͤhl und ein Pfund Waſſer , als von beyden

mehr oder weniger noch bedarf , und ſetzt ihn uͤber

ein Kohlfeuer . Wenn es zu ſieden anfaͤngt, ſo ſetzt
man auf ein Pfund Leinoͤhl 4 Loth Mennig , Bley⸗
weiß oder Bleyglaͤtte , ſehr fein pulveriſirt , hinzu ,
miſcht es recht untereinander und laͤßt nun alles
6 bis 8 Stunden lang ununterbrochen , aber maͤßig
kochen . Zu gleicher Zeit iſt aber , ſo lange die Maſſe
kocht , die Vorſicht noͤthig, daß man ſie immerfort
mit einem hoͤlzernen unten etwas breiten Stabe

umruͤhre. Denn , wenn man dieſes unterlaͤßt , ſo
ſenkt ſich der Bleykalk aus der obenſtehenden Oehl⸗
ſchicht herunter in das Waſſer und legt ſich auf den

Boden feſt an , wodurch ſogleich , wenn die Maſſe
kocht , ein Matzen und Coltern entſteht , das aber

augenblicklich aufhoͤkt , wenn man den Bleykalk vom

Boden wieder aufruͤhrt . Da das Oehl oben ſteht ,

nn
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ſo iſt das Umruͤhren auch
des

falls noͤthig , um den

Bleikalk immerfort in die Hoͤheund mit dem Oehl

in Beruͤhrung zu bringen 52 zu exhalten . Auf

dieſe Weiſe erhaͤltman ein Oehl , das ſehr trocknet ,

und nicht im mindeſten dunkler wird, als das dazu
angewandte Leinoͤhlwar . Weißwird es

zwar nicht;
allein es iſt auch nicht noͤthig, “ da wir den 5Kuͤnſtlern

keinen weißen , ſondern nur einen dauerhaften

Lackfirniß bekannt machen wollen , wozu ein gutes

Oehl eines der weſentlichſten Dinge iſt . Hat das OOehl

auf beſchriebene Weiſe 6 bis 8 Stunden lang gekocht ,

ſo nimmt man den Topf vom Feuer und ſetzt ihn

bedeckt eine Woche lang ruhig hin . Waͤhrend dieſer

Zeit ſenken ſich die Bleytheilchen aus dem Oehle

nieder , fallen theils durch das Waſſer zu Boden ,

theils bilden ſie , Eeer etwas Oehl , eine

Mittelſchicht zwiſchen Oel und Waſſer . Setzt man

die 05
an einen etwas warmen Ort zur . —

ſo geht dieſe Abſonderung leicht von ſtatten . Nach

das Oehl behutſam vom Waſſer ab und
hebt es zum Gebrauche auf . Je laͤnger es ſteht ,

deſto heller und beſſer wird es . —

Nun nimmt man eine beliebige Menge Bernſtein ,

ſetzt ihn in einem eiſernen oder irdenen Topfe oder

Tiegel uͤber ein Kohlenfeuer und ſchmelzt ihn .

Anfangs giebt man nur gelindes Feuer , wenn aber

ſchon ein Theil ſo weit geſchmolzen iſt , daß der
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uͤbrige gleichſam darinn ſchwimmt , ſo kann man ,
um alles geſchwind in Fluß zu bringen , die Hitze
etwas ſchnell vermehren . Um die Hitze im Topfe
etwas zuſammen zu halten , bedeckt man ihn , aber

nur leicht mit einem hoͤlzernen Deckel . Ein eiſerner
Spatel , der unten etwas breit geformt iſt , dient

zum Umruͤhren des Bernſteins , ſo wie auch zur
Unterſuchung , ob er voͤllig geſchmolzen iſt . Eine
ſehr geringe Menge Bernſtein ſchmilzt nicht ſo gut
als eine größere , vier bis 5 Unzen ſind allemal

wenigſtens erforderlich .

Dann fetzt man auch die erforderliche Menge
Leinoͤhl in die Naͤhe des Feuers zum Erwaͤrmen,
das man , wenn der Bernſtein voͤllig im Fluß iſt ,
zugießt , gehoͤrig umruͤhrt und nur noch einige Minu⸗

ten lang in einer maͤßigen Hitze erhaͤlt.

Im Falle man noch Terpentinöhl zuſetzen will ,
ſo geſchieht es jetzt auch ; nachdem es vorher eben falls
erwaͤrmt worden iſt .

Das Verhaͤltniß iſt zu einem feſten, leicht
trocknenden Bernſteinfirniß , der in der Kaͤlte trocknen

und nur zu hoͤlzernen Meublen , zum Lackiren zinner⸗
ner Knoͤpfe und dergleichen gebraucht werden ſoll , iſt
ohngefaͤhr folgendesꝛ

eceee
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8 Unzen Bernſtein ,

2 bis 3 Unzen Leinöhl und

12 — 16 — Terpentinoͤhl .

Einen ſolchen leichten , aber deſſen ungeachtet
fuͤr den Zweck dauerhaften und glaͤnzenden Lackfirniß
kann man auch ohne das muͤhſame Kochen des

Oehls vorzunehmen , auf folgende Art verfertigen.

Acht Unzen Bernſtein werden gehoͤrig geſchmol⸗
zen , 2 bis 3 Unzen gewoͤhnliches, zuvor erwaͤrmtes

Leinöhl zugeſetzt und dann noch ta bis 16 Unzen
ebenfalls erwaͤrmtes Terpentinoͤhl zugeſchuͤttet und in
einer maͤßigen Waͤrme ſo lange erhalten , bis die Auf⸗
loͤſung vollkommen iſt . Nach dem Erkalten gießt
man dieſen Lackfirniß in eine Flaſche , ſchuͤttet dazu
ohngefaͤhr 1 Unze Mennig , Bleyweiß oder Bley⸗
glaͤtte , ruͤhrt es wohl um , ſetzt es 8 bis ro Tage
hin , waͤhrend welcher Zeit man es die erſten 5 bis 6

Tage immer umruͤhret . — Endlich gießt man den
hellen Lackfirniß ab . —

Die Hauptſache dabey iſt , den Bernſtein gutk
zu ſchmelzen , das Leinoͤhl hinlaͤnglich erwaͤrmt zuzu⸗
ſetzen und die vollkommenſte Vereinigung dieſer bep⸗
den Subſtanzen zu erzielen . Denn in dieſem Falle
wird es ſchwer , eine vollkommene Vereinigung mit
dem Terpentinoͤhl in maͤßiger Waͤrme zu Stande zu
bringen .



— 46 —

Um einen Lackfirniß zu erhalten , der im Ofen

gebacken und dann geſchliffen werden ſoll , muß der

Zuſatz des Leinoͤhls vermehrt , die Menge des Ter⸗

pentinöhls verringert , oder gar weggelaſſen werden .

In dieſem Falle iſt 1 Pfund getrocknetes Leinoͤhl auf

1 Pfund Bernſtein zu viel , ein 4 Pfund Terpen⸗

tinoͤhl aber beynahe mehr als hinreichend . —

Nro . 91 .

Anweiſung zur Verfertigung der

engliſchen Bleyſtifte .
Ein Pfund ganz helles Geigenharz , 1 2 Loth

gelbes Wachs und 2 Loth Talg werden , jn einer

Pfanne oder einem Keſſel uͤber dem Feuer geſchmol⸗

zen und fleißig umgeruͤhrt, bis alles hell und klar

vom Spatel fließt .

Nun laͤßt man das Geſchmolzene uͤber dem Feuer

noch etwas ruhig ſtehen , damit ſich der Sand und

andere den Ingredienzien etwa beygemiſchte Unreinig —
keiten zu Boden ſetzen koͤnnen . Wenn man das

Fluͤßige behutſam in einen anderen Keſſel gießt , ſo
werden die Unreinigkeiten auf dem Boden des erſten
zuruͤckbleiben . Dieſes abgegoſſene Fluͤßige wird nun

ein wenig erwaͤrmt und 1 Pfund 20 Loth aͤußerſt
fein gepulvertes Waſſerbley , welches ebenfalls vorher
erwaͤrmt und mit einem T Loth leichten Ofenruß
genau vermiſcht worden iſt , dazu gethan und bey

anhaltendem gelinden Feuer eine halbe Stunde und

*
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daruͤber fleißig durch einander gearbeite . . Will man
die Maſſe in Holz oder Rohr

faſſe
ſo gießt oder

preßt man zu erſterer Abſicht d0 ſſe in regulaͤre
Vierecke , ſaͤgt ſie verr . einer Süge die aus

3 Blaͤttern ſo zuſammengeſetzt iſt , daß dieſelbe nicht

nur genau , ſondern eins ſo weit vom andern ſtehen

als das andere ꝛc.

Will man aber die Bleyſtifts Maſſe in Rohr faſ⸗

ſen , ſo nimmt man hierzu die ſchwachen Aba aͤͤtze oder

Gipfel des gewoͤhnlichen Teichrohrs , befreit ſie von
dem inneren Mark , beizet ſie vorher in einer rothen ,
braunen , gruͤnen oder ſonſt beliebigen Beize und

laͤßt ſie trocken werden . Sollen ſie nun mit der

Maſſe angefuͤllt werden , ſo nimmt man ein Stuͤck

von der noch leeren Maſſe , rollt es ohngefaͤhr zu der

Laͤnge und Staͤrke , welchehinlaͤr nglich iſt , das Stuͤck
Rohr auszufuͤllen , ſetzt es ein , erwaͤrmt es von
neuem und bemuͤht ſich mit der weichen

innern Raum voͤllig auszufuͤllen

ſſe den

Nro . 92 .

Neue verbeſſerte MNethode eine

gute Tinte zuzubereiten .

In 6 Maaß Brunnen⸗ oder Flußwaſſer laͤßt
man 4 Unzen KampeſchenHolz kochen, welches in

aͤußerſt duͤnne Spaͤne quer durch den Kern durchge⸗
ſchnitten wird . Man laͤßt das Aufwallen eine



1
＋

Stunde lang anhalten , indem man von Zeit zu Zeit

ein wenig kochendes Waſſer hinzuſetzt . Die Bruͤhe

wird durchgegoſſen , wenn ſie noch warm iſt ; man

laͤßt ſie erkalten und nimmt davon eine Menge zu

5 Maaß , indem man die Verminderung , wenn

eine Statt fand , durch ein wenig kaltes Waſſer

erſetzt . Zu dieſem Abguß thut man 1 Pfund blaue

( ſchwarze ) Gallaͤpfel, oder 20 Unzen von der beſten

Art der gewoͤhnlichen Gallaͤpfel, nachdem man ſie

zuvor verſtoßen hat . Dazu kommen 4 Unzen Eiſen

Sulphat ( R . Mart . ſulphur . Unc , IV . ) eine

2 Unze Kupfer⸗Vitriol oder Gruͤnſpan , ( Kupfer
Acetid ) den man in einem Moͤrſer zerreiben laͤßt,

welcher mit etwas von dieſem Abguß angefeuchtet

wird ; dieſen Abguß thut man allmaͤhlig hinzu , bis

man aus dem Ganzen einen dicken Teig gemacht

hat , welchen man alsdann voͤllig mit der Auflöͤſung

vermiſcht . Auch muß man 3 Unzen Farin⸗Zucker

hinzuthun . Dieſe verſchiedenen Zuthaten koͤnnen

gleich hintereinander genommen werden .

* *
*

Eine Miſchung aus 4 Unzen Gallaͤpfeln, 2 2 Unzen

EiſenVitriol kalt aufgegoſſen und 24 Stunden ſtehen

laſſen , hierzu 10 Drachmen arabiſchen Gummi giebt
eine ſehr gute Tinte . Alles dieſes wird in 2 Maaß

Waſſer zur voͤlligen Conſiſtenz gebracht .

Nro. 93 .

˖
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Nro . 93 .

3ausanſtrich gegen den

Schlagreger

Man nimmt abgeral Milch 2 Schoppen ,
ungeloͤſchten zerfallenen Kaik 12 Loth Leinohl
8 Loth , Spaniſches Weiß 3 Pfund . Der Kalk

wird mit Milch zu einem duͤnnen Breye umge zeruͤhrt,
nach und nach das Oehl zugemiſcht und endlich das

fein geriebene Spaniſche Weiß genau damit verei⸗

nigt . im dieſer Maſſe den hoͤchſten Grad von

Dauerhaftigkeit zu geben , werden 2 Loth Pech in
2 bis 3 Loth Leinoͤhl geſchmolzen und der Miſchung
unter ſtetem Reiben auf einer Stei inplatte zugeſetzt .

Die W

0 wird mit einem auf die Waͤnde

getragen und dafuͤr daß alle Fugen und

Ritzen aufs ger gefuͤllt und uͤberzogen
aͤßt nichts zu

E

5

0

werden . Die Dauer dieſes Anſtrichs 1

wuͤnſchen uͤbrig.

Nro . 94 .

Solländiſchen Käſe von Milben

zu befreyen .
E

Man loͤſe 4 Loth Salpeter in einem Maaß
gewoͤhnlichen Rheinwein auf und beſtreicht , mittelſt
eines Pinſels die aͤußere Rinde —— ein paarmal ,
damit ſolche davon ganz durchdrungen werde . —

D
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Nro . 95.
3

Vermehrung der Bierhefen zun
Backen .

Zur Vermehrung der Bierhefen , welche ſich

durch Erfahrung beſtaͤttigt hat , nimmt man unge⸗

faͤhr ein Pfund gekochter zerdruͤckter Kartoffeln ; thut

dazu 4 Loth Zucker und einen Eßloͤffel voll guter

Bierhefen . Hierzu wird ein halb Maaß warmes

Waſſer gegoſſen und 24 Stunden an einem warmen

Ort zur Gaͤhrung geſtellt . Man gewinnt ein gan⸗

zes Maaß vortreflicher wirkſamer Hefen.

Nro . 96 .

vegetabiliſche Oehle zu reinigen .
Um die Oehle des Pflanzenreichs , beſonders

friſch gepreßte , von ihrem Schleim und uͤbeln Geruch

zu reinigen , gieße man ganz langſam und tropfen⸗
weiſe ein halb Loth Vitrioloͤhl in 12 Loth Flußwaſſer
in einem geraͤumigen Glaſe zuſammen , hernach in

eine Flaſche , welche 2 Pfund faßt und ein Pfund
Oehl dazu . Dieſes wird in den erſten 24q Stunden ,
ſo oft es geſchehen kann , umgeſchuͤttelt und hernach
8 Tage verſtopft , ruhig ſtehen gelaſſen . In dieſer
Zeit hat die Vitriol - oder Schwefelſaͤure die Schleim⸗

theile verdickt , welche nun als Haͤute auf dem unten⸗

ſtehenden Waſſer liegen , von welchem man das Oehl

behutſam abgießt . Dieſes Oehl iſt nun geruch⸗ und

„„„„„„
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geſchmacklos, es dampft nicht auf der Lampe, erzeugt
auf dem Eiſen keinen Roſt , wird beym Einſchmieren
zu mechaniſchen Arbeiten an Schloͤſſern , Uhren u. 75
w. nicht theerartig , kann zu Firniſſen angewandt
werden und veraͤndert die weiße und himmelblaue

Farbe , auch an der Luft , nicht in ' s Gelbe .

Nro . 97 .

Ein ſparſames Brennöhl zu

bereiten .

Man loͤſet Koch ſalz im Waſſer auf , ſo viel darinn

zergehen will , ( jedoch daß nichts auf dem Boden unauf⸗

geloͤſt liegen bleibe ) , feuchtet darin den Docht an

und laͤßt ihn wohl trocknen . Nun gießt man auf

dieſes Salzwaſſer eben ſo viel Oehl , ſchuͤttelt es eini⸗

gemahl um und laͤßt es ſich ſenken . Darauf wird

es abgegoſſen . Der Docht brennt auſſerordentlich

helle und das Oehl qualmt nicht nur nicht , ſondern

brennt auch ungleich ſparſamer , als jedes andere .

Nro . 98 .7

Erbſen und Bohnen bald weich
zu kochen .

Bekanntlich ſucht die Hausmutter beym Kochen
der Huͤlſenfruͤchte ein weiches Waſſer und dennoch
will ihnen oft das Garkochen nicht , wenigſtens nicht

ſchnell gelingen . Um dieſer Unbequemlichkeit abzu⸗

D 2



helfen , braucht man nur im Kochen eine , oder nach

Maaßgabe der Quantitaͤt zwey Meſſerſpitzen voll

Pflanzenlaugenſalz zuzuſetzen . Man wird ſich uͤber

die ſchnelle Wirkung und den guten Geſchmack wun⸗

dern . Eben dieſes Mittel iſt am ſchnellſten wirkſam ,

wenn Buttermilchſuppe zu ſehr gerinnt ; denn wenn

ſie wirklich ſchon uͤber dem Feuer grieſicht iſt , ſo

loͤſet ſie ſich dennoch wieder auf . Etwas dem Kaffee

davon zugeſetzt , erhoͤhet deſſen Geſchmack und Staͤrke .

In allen Apotheken iſt das reine Pflanzenlaugenſalz

wohlfeil zu kaufen .

Nro . 99.

Die Augen im Alter zu ſtärken .

Man ſetze in einer Flaſche auf eine Handvoll

friſche Rosmarienblaͤtter einen Schoppen Kornbrannt⸗

wein , verbindet fie mit Blaſe und laͤßt ſie an der

Sonne oder bey dem Ofen 14 Tage digeriren . Als⸗

dann wird die Fluͤßigkeit abgegoſſen und 4 Loth
Roſen⸗ , eben ſo wie Chamillen⸗und gleichviel Flie⸗
derbluͤthen⸗Waſſer zugemiſcht und in der ganzen
Flüßigkeit ein halb Loth weißer Vitriol aufgelöſt .
Hiermit werden Morgens und Abends die Augen
gewaſchen . Aus vielfacher Erfahrung hat ſich dieſes
Augenwaſſer ſehr bewaͤhrt.

RRorneee
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Nro . 100 .

Sicher Mittel gegen KRatten und

mäuſe .

Man nehme Hundszungenkraut ( Cynoglossa )
und ſtopfe ſolchen in die Ratten⸗und Maͤuſeloͤcher,

uch lege man esan ſolchen Stellen , wo ſie haͤufig
hinzugeben pflegen und man wird mit Vergnuͤgen
ſehen , wie ſich das Ungeziefer entfernt . Die ſchnellſte
Wirkung erfolgt , wenn es nicht zu alt iſt .

Nro . 101 .

mittel gegen den wurm am Singer .

Dieſes allbekannte Uebel , welches von ſeiner
wurmentbrennenden Empfindung ſeinen Namen hat
und bey den Aerzten Panaritium heißt , zieht oft ,
beſonders bey Vernachläßigung im Anfange , den

Verluſt eines Gliedes vom Finger , manchmal eine

Verkruͤppelung der Hand nach ſich.
Man nimmt zartgeſtoßenes und feingeſiebtes

Glas 3 Meſſerſpitzen voll ; neun Zehen Knoblauch ,
welche fein geſtoßen werden und einen halben Eßloͤffel
voll Honig . Dies wird alles wohl gemiſcht und die

Haͤlfte davon auf den Finger gelegt , ſo iſt , wenn

derſelbe in Supperation gehen will , binnen

12 Stunden der Eiter ſchon zuſammengezogen .

Hatte ſich noch kein Eiter gebildet , ſo löſet ſich das
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ganze Uebel auf , ohne zur Eiterung zu kommen .
Dann faͤhrt man mit der anderen Haͤlfte fort ,
welche nun alles zertheilt . Iſt aber die Eiterung
nicht zu vermeiden , ſo legt man auch dann die zweyte
Haͤlfte auf , und nach 12 Stunden iſt der Eiter

verſammelt ; man oͤffne mit einem Federwaſſer das

Geſchwuͤr, druͤcke ſanft den Eiter aus und lege ein

Pflaſter von Wachs und Unſchlitt auf ; denn jetzt
kann jedes unbedeutende Pflaſter die Kur vollenden .

Nro . 102 .

Geiſtiger Kopalfirniß .

Man nimmt 8 Theile gepulvertes Kopal , einen

Theil Kampfer und 32 Theile Wein⸗Alkohol . Die

Miſchung loͤſet ſich bey einigem Umſchuͤtteln ſo gern
ohne Erwaͤrmen ſchnell auf und der Firniß iſt fertig .
Es kommt hiebey alles auf die Vorbereitung des

Kopal an . Dieſer muß gepulvert und 6 bis 8 Monate

auf den Boden den Einwirkungen der Luft und

Waͤrme ausgeſetzt weeden , wed rch er austrocknet und

durch den Sauerſtoff zur Aufloͤſung tuͤchtig gemacht
wird . Der Kuͤnſtler muß alſo immer ſein Kopal⸗
pulver vorraͤthig haben und die Arbeit wird jeder
Zeit gelingen .
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Nro . 103 .

*Mittel gegen Brand mit heißem

Waſſer .

In dem Augenblicke , wo man ſich mit heißem

Waſſer verbrannt hat , reibe man den verbrannten

Theil mit Weizen⸗ oder Roggenmehl etwa 10 Minu⸗

ten lang ; dann wickle man ihn in Mehl ganz ein ,

mache einen Verband darum und ſey des Erfolgs

gewiß . Nach einigen Stunden iſt keine Spur des

Brandes zu ſehen.

Nro . roꝗ .

Den weiſſen Wein zu klären .

Man macht gewoͤhnlich Feuerſteine gluͤhend und

wirft ſie durchs Spundloch in das Faß , deſſen Wein

klar werden ſol . Man nimmt der Steine mehr

oder weniger , je nachdem der Wein mehr oder

minder truͤb iſt . Sechs Wochen lang laͤßt man ſie

darin ruhen und ſieht dann zu , ob der Wein klar iſt .

Im entgegengeſetzten Falle wiederhohlt man die Ope⸗

ration , bis der Wein ganz klar iſt und ſticht ihn

dann ab . Dies Verfahren iſt auf alle weiße Weine

anwendbar , beſonders auf junge , die noch viel Hefen
haben . Nach der Operation ſind ſie viel feuriger und

ſuͤßer als zuvor , und nach Farbe und Milde werden

ſie fuͤr aͤlter gehalten , als ſie ſind . Wenn der Wein
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abgezogen iſt , ſo finden ſich die Steine mit einem
ſtarken zaͤhen Schleim uͤbetzogen. —

Nro . 105 .

Das deutſche Sohlenleder dem

engliſchen gleich zu machen .

Man nimmt 20 Pfund Leinoͤhl, zerſtoßene Bley⸗

glaͤtte anderkhalb Pfund . Dies wird zuſammen auf

gelindem Kohlenfeuer ſo lange gekocht , bis alle waͤſ⸗
ſerichte Theile verduͤnſtet ſind , der Schaum verſchwun⸗
den und das Oehl dunkelbraun geworden iſt . Mit

dieſem Firniß werden ganze Sohlhaͤute getraͤnkt und

des Sommers in freyer Luft an der Sonne getrock⸗
net . Hierdurch erlanget das Leder alle Dauerhaf⸗

tigkeit , iſt vor dem Eindringen der Naͤſſe und vor

Faͤulniß geſichert und leiſtet alles , wie das beßte

engliſche Sohlleder . — Wenn Haushaltungen ihr

Leder , welches dieſe Vorbereitung nicht hat , ſo

zurichten wollen , ſo duͤrfen ſie nur eine kleine Portion

des eben beſchriebegen Firniſſes erwaͤrmen und mit⸗

telſt eines Pinſels die Sohlen der Schuhe und die

Naͤthe damit fleißig traͤnken .

Nro . 106 .

Die Saut ſo zu bereiten , daß ſie
dem Brande widerſteht .

Man miſcht ſalzſaures Mineralalkali und pulve⸗

riſirte ſchwefelſaure Thonerde und mengt ſie mit Alko⸗

89

⏑

E



mem

vun⸗

Mit

und

rock⸗

rhaf⸗

vor

eßte

ihr

ſo

tion

mit⸗

die

ſi e

lve⸗

lko⸗

hol unkereinander . Wer ſich mit dieſem Gemenge

die Haut einreibt , der mit aller Sicherheit

gluͤhendes Eiſen anfaſſen und ſich damit uͤber Haͤnde,

Fuͤße und Haare fahren laſſen , ohne etwas zu ver⸗

brennen . Thut man zu obigem Pulver Braunſtei

kalk und etwas Fett und reibt ſich damit die Fuͤße

ein , ſo kann man damit geſck
und kneten .

Fonss Xlon hotrete
hmolzenes Bley betreten

Nro . 107 .

§ leckenkugeln zu bereiten , die nicht

nur die Flecken aus dem Zeuge

wegnehmen , ſondern auch die

Farbe erhalten .

Man loͤſet weiße Seife in rectificirten Brannt⸗

wein ( Alkohol ) auf und
vermiſcht dieſe Aufloöſung

mit 4 bis 6 Eidottern , darauf ſetzt man nach und0

nach etwas Terpentingeiſt hinzu und verbindet zu

gleicher Zeit damit ſo viel Walkererde , daß ſich

Fleckenkugeln daraus bilden laſſen .

Dieſe werden nun wie gewoͤhnlich gebraucht . Um

die Farbe des Zeuges zu erhalten , waͤſcht man die

Stelle mit der Fleckkugel aus , buͤrſtet ſie mit einer

von ſchwachem Gummiwaſſer befeuchteten Buͤrſte ,

legt ein Stuͤck Papier oder Zeug daruͤber und darauf

ein betraͤchtliches Gewicht , bis die Stelle trocken

geworden iſt .



*
E

Nro . 108 .

Kaupen von den Bäumen

abzuhalten .

Man lege oben auf den Stamm des Baumes

eine große Erdſcholle , die man zu befeſtigen ſucht .

Durch dieſes einfache Mittel werden die Raupen ,

wenn ſie auch auf den entfernteſten Zweigen ſind ,
in wenig Tagen herabfallen . Auch verhindert die

Erdſcholle , welche man immer liegen laͤßt, daß die

Raupen wieder an die Erde kommen ; ſie ſteigen
wohl an dem Stamm hinan , allein ſobald ſie an
die Erdſcholle kommen , eilen ſie zuruͤck.

Nro . 109 .

Unſchuldiges und ſicheres Saus⸗
Mittel gegen die Waſſerſucht .
Man nimmt 4 Loth zerſtoßenen Senfſaamen ,

eben ſo viel zerſtoßene Wacholderbeeren und zerrie⸗
bene friſche Peterſilien , Sellerie ⸗und Meerrettich⸗
wurzeln , gleichfalls von jedem 4 Loth . Dies wird

zuſammen mit einer Bouteille 3 Schoppen ) Waſ⸗
ſer in einem verdeckten irdenen Geſchirr eine gute
Stunde gekocht , dann durchgeſeihet , ausgepreſſet
12 Loth Zucker und 1 Bouteille gewoͤhnlichen Rhein⸗
wein hinzugethan . Das Ganze fuͤllt man auf
2 Bouteillen und laͤßt den Kranken davon alle

2 Stunden ein Spitzglas voll trinken .

NN
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Nro . 110 .

Mittel wider das Aufſchwellen des

Viehes nach dem Genuſſe des

jungen Klee .

Man nimmt gewiſſe Quantitaͤt Tabacksabfall aus

Fabriken oder ſonſt von der gemeinſten Tabacksſorte

Gerſchnittenen Knaͤller), gießt gemeinen Branntwein

darauf und laͤßt es in einer verſtopften Bouteille

ſtehen . Wenn esſo ſtark gezogen hat , daß der

Branntwein wie Bier ausſieht und nun ein Vieh vom

iungen Klee aufſchwillt , ſo nimmt man ein Stuͤckchen
Seife , einer Wallnuß groß , ſteckt es dem Viehe in

den Hals und gießt eine Theetaſſe voll von dem

Tabacksextrakt nach . Das Aufſchwellen verſchwindet
auf der Stelle .

Nro . 111 .

Sicheres Mittel gegen die Raupen .
Man lege zu Ende des Mays oder Anfangs

Junius auf die Beete er

Hanfpflanze waͤchſt und ihren durchdringenden Geruch

verbreitet , ſind die Raupen i weil ſie den⸗

ſelben nicht ausſtehen koͤnnen

Nro . 112 .

Mittel gegen die fallende

Krankheit .

Zwey Eßloͤffel voll reinem , klarem Baumoͤhl ,

worin 1 Eßloͤffel voll feinem zerſtoßenen Kanarien⸗

Sobald die
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zucker geruͤhrt war und welcher dem Kranken kurz vor

dem Paroxismus gegeben werden ſollte .

Nro . 113 .

Gegen den Pips der Sühner

Ein Stuͤckchen ſchwarzes Brod in kleine Wuͤrfel

geſchnitten , ſolche in Eßig getunket , etwas abgetrocknet

und den Huͤhnern taͤglich dreymal vorgeworfen und

die kranken Huͤhner ſind bald hergeſtellt . Sind die

Huͤhner eingeſpertt , ſo giebt man ihnen oft Kies⸗

ſand und friſches Waſſer .

Nro . 114

Schnupftabacksbeize .

Man nimmt ein Pfund St . Omer Taback und

kocht ihn gelinde mit 2 Maaß Regenwaſſer und

5 bis 6 Haͤnde voll gruͤnen gedoͤrrten Wallnußſchaa⸗
len . Hernach wird dieſe Sauce abgeſeihet und 2 Loth
reine Pottaſche , ein Loth Weinſteinſalz , 4 Loth

Salz dazu gethan , gelinde erwaͤrmt und noch hinzu⸗

gethan 6 Loth Tamarinden , 1 Loth Salmiack und

eine Taſſe voll gutem Weineßig , ſo iſt ſie fertig .
Nach dieſer Proportion kann dieſe Beize im Großen
bereitet werden .

1
h¹

de

de

hi

◻



vor

rfel

knet

und

die

und

und

aa⸗
oth

roth

zzu⸗

und

tig .

ßen

R

Nro . 118 .

Anweiſung , wie ein guter Eſſig mit

wenigen Roſten und geringer

muͤhe zu verfertigen iſt .

1 ) Schuͤtte des Abends 4 gehaͤufte

aünetee Gerſten⸗Luft⸗ oder Darrmalz in eine

hoͤlzerne Kufe , gieße 4 Eimer reines kaltes Waſſer
darlber, ruͤhre es wohl , doch ſanft durcheinander ,
decke ein leichtes Tuch daruͤber und laſſe es die Nacht

hindurch ruhig ſtehen .

Des Morgens bringe dieſe Miſchung in den

Braukeſſel und koche ſie , anfaͤnglich unter gemaͤch⸗

lichem Umruͤhren , 2 — 3 Stunden lang .

Aus dem Braukeſſel trage das Gekochte in den

Stellbottich . Laſſe es durch dieſen in untergeſetzte

Gefaͤße laufen , ſo daß es von dem ausgeſogenen

Malze abgeklaͤret wird , das nun als Traͤber zuruͤckbleibt .

Dies klare Getraͤnk zuͤrze wird ſogleich
wieder in den Keſſel gebracht und ſo lange auf einem

nicht zu ſtarken Feuer gekocht und ſorgfaͤltig abge⸗

ſchoͤumet, bis nur noch der vierte Theil oder 25 Maaß

uͤbrig ſind .

Nun bringe dieſes eingekochte Getraͤnk in ein

Kuͤhlfaß oder Gaͤhrbottich und laſſe es darinn abkuͤh⸗

len , bis es nur noch etwas waͤrmer als blutwarm

iſt , 285 Waͤrme - Grad nach Reaumur . Dann
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gieße ſogleich 2 Noͤßel gute , lieblichriechende Oberhefe
darunter , ſchlage es etwas untereinander , bringe es

an einen warmen Ort und uͤberlaſſe es ruhig der

ſuͤßen Gaͤhrung bis an den dritten Tag , dann iſt
dieſe vollendet . — Nun ſchoͤpfe die Oberhefe ganz
ab und zapfe dieſe gegohrne Fluͤßigkeit in eine reine

mit warmem Weineſſig ausgeſruͤhlte und durchſaͤuerte
hohe Stande ( Kufe , Tonne ) , welche eine Hand
hoch vom Boden mit einem Zapfen verſehen ſeyn
muß , aber ſo , daß die Unterhefe zuruͤckbleibt. Jetzt
wirft man erſt noch vier gehaͤufte Haͤnde voll guten

Hopfen , eben ſo viel grobes Roggenmehl und eben

ſo viel Malzſchrot und eine in ſcharfem Eßig vielmal

eingeweichte und jedesmal wieder getrocknete Brod⸗

rinde oder geſaͤuerte Eßigmutter hinein , ruͤhre es

wohl untereinander und binde ein reines leichtes Tuch

hohl darüber her , doch ſo daß es den Etig nicht

beruͤhre ; in die Hoͤhlung des Tuches lege einen

derbgebundenen Buͤndel ſaures Heu und binde wieder

ein reines Tuch feſt daruͤber her . So laſſe es an

einem warmen Orte ſtehen , ruͤhre es anfangs zuwei⸗
len um und nach 2 , hoͤchſtens 3 Wochen hat er ſeine

voͤllige Saͤure erlangt . Nach dem Verlauf dieſer Zeit

ſchoͤpfe das , was ſich oben hingezogen hat , behutſam ab

und fuͤlle den Eßig auf Bouteillen oder in ein altes

reines Eßigfaß und verſpunde es wohl . So haͤlt er ſich

„6144
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mehrere Jahre . Das unterſte in der Kufe wird

durch Flanell geſeihet und beſonders gefuͤllt.

2.

Zum häuslichen Gebrauche mit

weniger Zzeit und mühe , aber deſto

mehr Roſtenaufwande , dient

folgender haltbare und gute

Eßig .

Miſche ein Maaß Waſſer und 1 Maaß Wein

durcheinander , wirf 6 Loth Brod hinein und ſtelle

es 8 Tage an einen warmen Ofen . Nachher ſeihe
den Eßig durch ein Tuch in ein anderes Gefaͤß und

verwahre ihn vor dem Zugange der Luft .

2
3.

Weniger Koſten aber längere
Zeit erfordert folgende

Zubereitung

Miſche 1 Ohm Regenwaſſer , 2 Pfund Honig
und 4 Gothaiſche Noͤßel Kornbranntwein untereinan⸗

der , ſetze dieſe Miſchung in einem weingruͤnen Faſſe
der Ofenwaͤrme aus , ſpunde es zu und nach
3 Monaten ziehe ſie auf Flaſchen , verkorke und ver⸗
piche dieſelben und verwahre ſie im Sande .
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Anmerkungen zur .

Maͤrzl iftmalz einige Monate alt iſt das beſte ;

ſo wie jener Monat der beſte Braumonat iſt . Stin⸗

kende Sachen duͤrfen nicht im Zimmer ſeyn .

Statt jenes Eßigferments ( Eßigmutter ) dient

auch 5 Loth Waeee e ( Achillea ptarmica ) ,

1 Loth fein pulveriſirter Weinſtein , 1 Hand voll

Salz und 1 Hand voll 2 Loth

Honig und 4 Loth Sauerteig mit einer warmen

Eßigbruͤhe angeruͤhrt und dann eingegoſſen .

Iſt der Eßig ſauer genug und will man ihn

lange gut erhalten , ſo 8 ihn hell ab , gießt

Keſſel , laͤßt ihn uͤber

r aufwallen und fuͤllt ihn dann

in wohl verkorkte Flaſchen , dder man zieht ihn erſt

auf Bouteillen , ſetzt dieſe in einen mit kaltem Waſ⸗

ſer angefuͤllten Keſſel , ſetzt ihn uͤber das Feuer und

laͤßt ihn ſo einige Minuten lang kochen .

Im Großen ziehet man eben dieſen ſo zuberei⸗

teten Eßig nachher auf Faͤſſer, die mit heißem

Eßig ausgebruͤhet ſind , ſpundet ſie zu und ver⸗

wahrt ſie auf einem Lager in Kellern , die nicht

dumpfig ſind . Man muß aber zuweilen , wie beym

Weine , im Anfange mit gutem Eßig nachfuͤllen.

Einen Theil laͤßt man mit der Eßigmutter im Mut⸗

terfaſſe an einem warmen Orte ſtehen und gießt

immer wieder ſo viel gegohrnes Getraͤnke , oder auch

nur

ihn in einen gut verzinnt

einem ſchnellen

„
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nur gekochtes Regenwaſſer , warm hinzu , als man

Eßig davon mimmt , ſo verſchafft man ſich eine nie

verſiegende Eßigquelle .

Die hieſige Metze Gerſte wiegt 15 — 16 Pfund ,
und ein Maaß ( Kanne ) Waſſer 4 Pfund .

Der Eimer iſt zu 25 Maaß angenommen , wiegt

alſo 100 Pfund . — I1 Zentner Handelsgewicht

hat hier 1o8 Pfund , 1 Pfund zu 32 Loth , und

1 Pfund von 32 iſt nach Kruſe 10114 hollaͤn⸗

diſche Aſſe ſchwer .

Der Waͤrme Grad nach Reamur darf nicht

unter 22 ſeyn und muß Tag und Nacht unterhalten
werden .

Zu 3.

1 Ohme hat in Frankfurt , Leipzig , Gotha iꝛc.
2 Eimer .

1 Eimer enthaͤlt 36 Kannen Leipziger Schenk⸗,
oder 54 Viſirmaaß , oder 8 1 Dresdner Kannen .

Noch iſt zu merken , daß metallene Gefaͤße zur
Aufbewahrung nicht taugen , weil ſie giftige Theile
enthalten , welche der Eßig aufloſet . Hoͤlzerne ,
irdene und glaͤſerne ſind die beßten .

Endlich iſt Reinlichkeit bey der Zubereitung und
bey den Gefaͤßen nicht genug zu empfehlen
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A Nro . 116 .

Aechtes erprobtes mittel zur

Vertilgung der Erdflöhe auf
den Pflanzenländern .

Folgendes bewaͤhrte Mittel wider die Erdfloͤhe
erzeugte ein bloßer Zufall .

Man ſtelle in einer Weite von anderthalb bis

zwey Fuß Bretter in dem Pflanzenlande auf , die mit

Schifftheer beſtrichen ſind ; auch koͤnnen Staͤbe , die

mit klebrigen Sachen beſtrichen ſind , hin und wieder

eingeſteckt werden . In einigen Tagen , ehe dieſe
ſchaͤdlichen Thiere noch ihre Brut angeſetzt haben ,

ſind ſie weggefangen ; vorzuͤglich , wenn die Pflanzen
oͤfters begoſſen und die Erdfloͤhe fleißig abgejagt
werden .

Nro . 117 .

Beſonderer Wutzen des Vice —

Bohnen⸗Mehls .

Stoͤßt man den reifen Saamen der Vice - Bohne

( Sau⸗Bohne ) und vermiſcht ihn mit etwas Citronen⸗

ſaft , ſo erhaͤlt man hierdurch eine Zuſammenſetzung ,

mittelſt deren das Gold , ( welches man darein taucht ,

ehe es an das Feuer gebracht wird ) ſo gut als mit
dem koſtſpieligen Borax gelothet werden kann .

ſch
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Nro . 118 .

Ein mittel Oehlflecken aus Papier

zu machen .

Man beſtreue den Oehlflecken 3 Zoll dick mit

geſchabtem weiſſen Bolus , bringe ihn ſodann zwi⸗

ſchen zwey Bretter in eine Preſſe , laſſe ihn in der⸗

ſelben 24 Stunden ſtehen , kehre alsdann den Bolus

mit einem Staubbeſen , und die feinen Theile deſſel⸗

ben , welche ſich auf die Schrift und das Papier feſt⸗

geſetzt haben , mit einer maͤßig ſteifen Buͤrſte ab .

Der Bolus nimmt mit dem Oehle auch allen Faͤrbe⸗
ſtoff auf , daß keine Spur von dem Flecken uͤbrig bleibt .

Nro . 119 .

Ein mittel gegen erfrorne Glieder .
Man nehme von dem Bilſenkraut , ( Hyosciamus

niger . L ) das als zertheilendes aͤußerliches Mittel
ſchon bekannt iſt , zwey Haͤnde voll davon , koche es
mit eben ſo viel Quendel ( Thymus serpillum L. )
in 2 Schoppen Waſſer eine halbe Stunde lang und
halte die Haͤnde oder Fuͤße in dieſen noch warmen
Abſud eine Viertelſtunde hindurch , ziehe ſie dann
heraus , ohne ſie abzutrocknen ; und nachdem dieſes
Bad 5bis 6 Tage hindurch alle Abende auf die naͤm⸗
liche Weiſe wiederhohlet worden , iſt das kranke Glied

gewoͤhnlich ganz geſund .

E 2
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2 ) Man vermiſcht zwey Quentchen milden

Salmiakgeiſt mit friſchem Leinoͤhle ( oder Mandel⸗

Mohr⸗ oder Nußoͤhle) und gelbem Bergoͤhle, von

jedem ein Loth , ſchuͤttelt es untereinander und ver⸗

wahrt es zum Gebrauche an einem kuͤhlen Orte in

einem gut verſtopften Glaſe . Mit einer hinlaͤnglichen
Menge dieſes Liniments beſtreicht man vor Schlafen⸗

gehen , z. B. , die erfrornen Finger , zieht dann

lederne Handſchuhe daruͤber an . Sind die Schmer⸗

zen in den Froſtbeulen ſehr empfindlich , ſo ſetzt man

zu der angegebenen Miſchung ein Quentchen Thebai⸗
ſche Tinctur , und wo offene , jauchende (eiternde )
Brand drohende Riſſe und Schrunden ſind , noch
2 Quentchen Kampfer , den man mit dem Leinoͤhle

vorher verreibt , hinzu . Ein Hauptmoment zur

Beſchleunigung der Heilung iſt : daß man die erfror⸗

nen Haͤnde nicht eher , als vor Schlafengehen , ehe

man das Liniment einreibt , mit Flußwaſſer und

feiner Seife waſche . Der Erfolg zeigt ſich oft ſchon
in 24 Stunden .

Nro . 120 .

Unfehlbares mittel gegen

die Warzen .

Man beſtreiche die Warzen taͤglich ein paarmal
mit Bierhefen und laſſe denſelben darauf trocknen ,

ohne ihn abzuwaſchen . In einigen Tagen verſchwin⸗
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den die Warzen und an ihre Stellen kommen nie
dergleichen wieder .

Nro . 121 .

Ein anderes mittel

Kantharidenpulver , mit Pech vermiſcht und auf

die Warzen gelegt , iſt eines der gewiſſeſten Ausrot⸗

tungsmittel dieſer Auswuͤchſe.

Nro . 122 .

Ein zuverläßiges , freylich etwas

mühſames mittel gegen die kleine ,

graue , nackte Erdſchnecke .

Man lege ſchmale , nicht gar lange Bretter in

die Abtheilungen oder Wege zwiſchen „ den Beeten

und laͤngs den Feldern in die Furchen ; an der untern

Seite der Bretter wird man alle Morgen eine große

Anzahl Schnecken en ; dieſe ſammle man in ein
Gefaͤß, um ſie nachher zu vernichten . Faͤhrt man

eine Zeitlang damit fort , ſo ſind die Pflanzen und

Gewaͤchſe gegen Beſchaͤdigungen der Schnecken voll

kommen geſichert .

Nro . 123 .

Flecken von rothem weine , auch
RKirſchen ꝛc. aus Tiſchwäſche

herauszumachen .

Man tauche , ſo bald als möͤglich, den verun⸗

reinigten Theil der Waͤſche in ſiedende Milch , reibe
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ihn ein wenig damit und waſche ihn ſodann in reinem

Waſſer gelinde aus .

Seife auf dergleichen Flecke zu ſchmieren , oder

Salz darauf zu ſtreuen , iſt der guten Wirkung des

obigen Mittels ganz entgegen . ,

Nro . 124 .

Ein ſehr leichtes Mittel , das Brod

vor dem Schimmel zu bewahren .

Man gießt ohngefaͤhr 100 Tropfen Lavendel⸗

waſſer unter das Waſſer , mit dem man das Mehl

zum Brodte anmachen will . Nach dieſer geringen

Vorſorge wird das Brod niemals ſchimmeln , und

dennoch der Geſchmack nicht veraͤndert werden .

Nro . 125 .

Guten Salat in zweymal 24 Stun⸗

den zu haben .

Der Salatſaamen wird in guten Branntwein

eingeweicht , unter die Erde wird wohlgeloͤſchter und

zerriebener Kalk und ein ziemlicher Theil Tauben⸗

miſt genommen ; in ſolche den Saamen geſaͤet, macht

den Salat ſo geſchwind hervorwachſend , daß man

in 24 Stunden denſelben abſchneiden und davon

eſſen kann . Es geſchieht aber in einem Fruͤhbeet ,

oder dazu gerichteten Blumenkaſten und laͤßt ſich in
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demſelben ohngefaͤhr acht Tage lang erhalten , laͤnger
Aber nicht wohl .

Nro . 126 .

Einen gutſchmeckenden Raffee aus

Rartoffeln ( Srundbirnen

Man ſiedet die Kartoffeln , wie gewoͤhnlich , doch

nicht ganz weich , ſondern nur ſo , daß man die

Schaalen abloͤſen kann , damit ſie nicht zerbroͤckeln,
ſchneidet ſie ſodann in Wuͤrfel , etwas groͤßer als die

Kaffeebohnen und trocknet die Wuͤrfel bey gelinder
Hitze , z. B. , auf dem Ofen in der Stube ſo weit ,

daß ſie hart und ſproͤde werden . Wenn man dieſes
zur Herbſt⸗ und Winterzeit thut , kann man ſich mit
Bequemlichkeit ohne allen weitern Aufwand in weni⸗
gen Wochen in einen ſolchen Vorrath ſetzen , daß
man bis zum folgenden Herbſte ausreichet . Denn
ein Jahr und noch laͤnger dauern die zetrockneten

Kart wenn ſie an einem trocknen Orte in einer

Schachtel oder Kaſten aufbewahrt werden . Will

man ſie gebrauchen , ſo werden ſie gebrannt , gemah⸗
len und gekocht , wie Kaffee . Nur braucht man

zum Brennen etwas laͤngere Zeit , wenn ſie braun ,
wie Kaffee , werden ſollen ; daher muß man ſie allein

brennen . Nimmt man nun , dem Gemaͤße nach ,

halb Kaffeebohnen und halb Kartoffeln , ſo macht

man dabey jaͤhrlich ein großes Erſparniß .
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Nro . 127 .

Bewährtes mittel , die Warzen

zu vertreiben .

Man nimmt ein Stuͤckchen Fleiſch , Rind⸗ oder

Schaaffleiſch , in welchem weder Adern noch Sehnen

ſichtbar ſind , und reibt damit die Warzen ſo lange,
bis das Fleiſch eine ganz andere Farbe annimmt

und ſchwaͤrzlich wird . Hierauf , wenn das Reiben

geſchehen iſt , gräbt man das Fleiſch in die Erde .

Nro . 128 .

Fliegen zu toͤdten .

Man nehme fuͤr einen Groſchen Quaßienextract ,

vermiſche ihn mit Honig und verduͤnne ſolches mit

Waſſer , daß eine Kaffeetaſſe beynahe voll davon

wird . Dieſes vertheile man in die obere und untere

Taſſe , um es an 2verſchiedene Stellen zu ſetzen.

Nro . 129 .

mittelt die Zühnerläuſe

zu vertreiben .

Man nehme Pferdehufſpaͤne , die man vor jeder

Grobſchmiede aufſuchen laſſen kann , vermiſche dieſe
mit Schwefel und laſſe mit dieſer Miſchung in den

Staͤllen raͤuchern , oder vielmehr , man laſſe eine

e
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gute Portion davon in dem mit Hüuͤhnerlaͤuſen geplag⸗
ten Huͤhner⸗ oder Pferdeſtalle verdampfen . Zur

Raͤucherpfanne waͤhle man ein ſolches Gefaͤß, aus

welchem keine Kohlen herausfallen koͤnnen, und

wenn die Miſchung aufgeſchuͤttet iſt , ſo verſchließe
man die Fenſter und die Thuͤre des Stalles , damit
der Dampf ſich einige Zeit darinn verhalten kann .
Am andern Tage wird man keine Huͤhnerlaus mehr

finden . Daß man ſeinen Huͤhnern oder Pferden
einige Stunden lang einen anderen Aufenthalt anwei⸗

ſen muͤſſe, braucht wohl nicht geſagt zu werden .

Nro . 130 .

Ein anderes .

Man nehme Zweige von Erlen und lege ſie in

den Huͤhnerſtall ; den andern Tag wird man die

Blaͤtter voll von dem Ungeziefer , oder wie man

ſpricht , Huͤhnerlaͤuſen finden . Die mit dieſen Inſecten

bedeckten Blaͤtter und Zweige werden verbrannt .

Nro , 1gi .

Die Sundsflöhe zu vertreiben .

Anisoͤhl , welches auf ſolchen Stellen des Koͤr⸗

pers geſtrichen wird , die der Hund mit der Schnauze
nicht erreichen kann , vertreibt die Floͤhe .



Nro . 132 .

Ein anderes mittel die Fliegen

zu toͤdten .

Man nehme 2 Theile des friſch ausgepreßten
Saftes der Nußblaͤtter und 1 Theil Honig ; dicke es
im Marienbad bis zur Extract⸗Dichtheit ein und ſetze
es dann den Fliegen zur beliebigen Speiſe vor . Alle,
die davon koſten , enden ihr Leben bald .

Nro . 133 .

Die Sperlinge aus Gärten

zu vertreiben .

Man ſchlage Pfaͤhle in Diſtanzen von 10 — 20
Ellen um das Gartenbeet , welches die Sperlinge
beſuchen . An dieſe Pfaͤhle befeſtige man bunte

Federlappen und ziehe ſie 3 Elle uͤber die Straͤuche
oder Pflanzen hin , und zwar ſo , daß ſie ſich bey
dem geringſten Luͤftchen bewegen und ſpielen koͤnnen .

Dieſes Mittel kann auch an Kirſchbaͤumen mit leich⸗
ter Muͤhe, wenn die Federlappen an Stangen befeſti⸗
get und an die Baͤume hingezogen werden , mit dem

beßten Erfolge angewendet und dieſe unberufenen
Gaͤſte hierdurch verſcheucht werden . Auch auf dem

Felde , wo der Sperling in dem Getraide , beſonders
der Gerſte und dem Waizen , ſo vielen Schaden
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anrichtet , wird dieſes leichte Mittel mit beßtem
Erfolge wirken .

Nro . 134 .

Gegen Erdflöhe

hat man den Kohlenſtaub , der nach abgefahrnen
Eichen - und Buchen⸗ Kohlen auf den Kohlenmei⸗
lern im Walde liegen bleibt , fuͤr dienlich gefunden .

Nro . 135 .

Blind gewordenes Fenſterglas
wieder hell und durchſichtig

zu machen .

Das Waſchen und Reiben mit Branntwein und

Kreide , oder Potaſche und Waſſer , und das nach⸗

herige trockene Abreiben mit pulveriſirter Kreide und

Werg , nimmt meiſtens den bunten Anflug und

aͤußere Unreinigkeit weg , wenn nicht der Grund des

Blindwerdens in der fehlerhaften Bereitung des

Glaſes liegt .

Nro . 136 .

Mittel gegen Ameiſen .

1 ) Nichts vertreibet ſo ſchnell und gewiß die

Ameiſen als Kampfer . Dieſer wird , nachdem er

zuvor mit etwas Spiritus angefeuchtet worden , zu

Pulver gerieben , ſodann auf die Erde um die Pflanze
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herumgeſtreut , und die Ameiſen , die ſich in der

Irde aufhalten , entweichen gewiß . Sind ſie aber

am Gewaͤchſe ſelbſt , ſo nimmt man das Kampfer⸗
Pulver , reibt es mit etwas Schleim von Tragant ,
ſetzt etwas Waſſer hinzu und befeuchtet das Gewaͤchs
damit .

2 ) Ein ſehr einfaches , aber das beßte Mittel iſt
Fiſchwaſſer . Man gieße das Waſſer von abgekochten
Fiſchen an den Ort , wo ſich Ameiſen einfinden ,
und es wird in langer Zeit ſich keine wieder ſehen
laſſen . Finden ſich Ameiſen en einem Baume ein ,
ſo darf man nur den Stamm mit einem in Fiſchwaſ⸗

ſer gelegten Lappen beſtreichen .

3), Friſcher gruͤner Kerbel in den Schrank oder

an den Ort gelegt , welchen die Ameiſen beſuchen ,
ſoll ſie auch vertreiben .

Nro . 137 .

Mittel wider den Maulwurf .

Stuͤcke von den gruͤnenden Schoͤßlingen des

Holunders ( Sambucris niger ) in die aufgeworfenen

Maulwurfhaufen und in die Gegend geſteckt, wo

man ſeine Ankunft fuͤrchtet , haben ſeine Entfernung
bewirkt .
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Nro . 138 .

§ Slecken herauszubringen , die

rothe oder dunkelgefärbte weine

auf damaſtnen oder anderm

feinen Tiſchzeug zurücklaſſen .

Man ſchafft ſolche Flecken leicht und ohne Nach⸗

theil hintdeg , wenn ſie reichlich und auf beyden Sei⸗
ten mit Unſchlitt betraͤufelt werden : laͤßt ſie etwa

8 Tage liegen und giebt ſie darauf in die Waͤſche .
Man kann ſicher ſeyn , nach dem Auswaſchen mit

Seife , keine Spur des geweſenen Fleckes mehr darinn

zu finden ; die im Unſchlitt ſteckende Fettſäͤure ſchaffte
ihn hinweg und dieſe neutraliſirt das Alkali der Seife .

Nro . 139 .

Blattläuſe von den Nelken

zu vertreiben .

Man nehme die gruͤnen Schaalen von den wel⸗

ſchen Nuͤſſen , friſch oder getrocknet , gleichviel ; laſſe

ſie 48 Stunden im Waſſer weichen , und beſprenge
mit dieſer Nuß ſchaalentunke die Nelken ; ſo muͤſſen

die Blattlaͤuſe ſterben , und es ſchadet den Nelken

ſelbſt nichts .

Nro . 140 .

MNittel wäder die Katten .

Da alle Mittel gegen Ratten fuͤr Menſchen und

Vieh gefaͤhrlich, wegen des nach der Nießung zu
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befuͤrchtenden Erbrechens , werden koͤnnen, wenn
unter dieſelben Gift gemiſcht wird : ſo iſt folgendes

Verfahren empfehlenswerther . Man pulveriſire unge⸗
loͤſchten oder Lederkalk und vermiſche ihn mit gepul⸗
vertem Zucker , von welchem aber nur ſo viel genom⸗
men werden muß , daß man den Zucker vyrſchmeckt .
Neben das Gefaͤß, worinn die Miſchung befindlich
iſt , ſetze man ein anderes mit Waſſer . Den Erfolg
fuͤr die Ratten , welche ſolgeich durſtig werden,
wenn ſie auch nur wenig genoſſen haben , kann man
leicht denken .

Nro . 141 .

mittel gegen Erdflöhe .

Herr Ritter , fuͤrſtlich Naſſau⸗Uſing . Hofrath
und Leibmedikus , Brunnenarzt zu Wiesbaden ,
empfiehlt gegen die Erdfloͤhe in Gaͤrten und gegen

diejenigen , welche Ruͤbſaat⸗und Tabacksfelder ver⸗

derben , Waſſer , in welchem Wermuth einige Stun⸗

den lang eingeweicht worden ; in dieſes Waſſer wer⸗

den die Pflanzen , ehe man ſie verſetzt , einige
Stunden lang eingetaucht , doch ſo , daß die Wurzeln
nicht davon befeuchtet werden ; die Ruͤbſaat oder

Tabacksbluͤthen aber werden drey Morgen nacheinan⸗
der durch zwey Menſchen damit beſprengt .

2

2
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Nro . 142 .

Maulwuͤrfe zu ve rtreiben .
Man ſiede oder koche in einem zugedeckten Hafer

Topf ) in einer hellen Lauge von Aſche, gruͤne oder
gedoͤrrte welſche Nuͤſſe, ſo viel man noͤthig zu haben
glaubt , ohngefaͤhr a — 3 Stunden lang , ſchneide
jede Nuß in 2 Theile und lege einen oder beyde
Theile in die Gaͤnge oder Loͤcher, die bey Wegſchaf⸗
fung der Haufen , leicht zu finden ſind , beſonders in
diejenigen , wo friſch geſchoben iſt , und verbaue ſolche
wieder mit Erde . Der Maulwurf wird fliehen und

dieſes geringe Mittel 2 und vielleicht mehrere Jahre
Probe halten .

Nro . 143 .

mittel gegen den Brand

im Weizen .

Zur Verhuͤtung des Brandes im Weizen dient
die bekannte rothe Seifenſieder -Salzlauge. Man

netzt nehmlich den Weizen mit ſelbiger und nimmt ,
damit er leichter trockne , etwas an der Luft geloͤſch⸗
ten Kalk darunter , laͤßt es eine Nacht ſtehen und

ſaͤet alsdann .

Nro . 144 .

Tabacks⸗Surrogate .
Tabacksblaͤktter, wie ſie im Herbſt abfallen ,

laſſen ſich recht gut rauchen .
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Lindenblaͤtter , die im Herbſte von ſelbſt abfal⸗

len , zum Theil ſchon gelb ſind , trockne man an

einem luftigen Orte im Schatten , ſchneide ſie hierauf

ohne alle Zubereitung und menge ſie zur Haͤlfte mit

dem Taback , wo ſie brennen und keinen widrigen
Geruch geben.

Nro . 145 .

Vertreibung der maulwuͤrfe .

Man fange mit dem Spaten einen Maulwurf ,

ſchlage ihn todt und werfe ihn an einen ſonnigen

Ort , wo er zu verweſen und heftig zu riechen

anfaͤngt . Sobald er in dieſem Zuſtande iſt , ſtecke

man ihn in eine der Hauptroͤhren oder Gaͤnge des

Maulwurfs .

Nro . 146 .

mittel gegen die Sperlinge .

An einen etwa ellenlangen Faden binde eine

Kartoffel ( Grundbirne ) , ſtecke dann dieſelbe rund

um voll Federn und befeſtige darauf den Faden mit

der Kartoffel , damit ſie ſich ungehindert bewegen

kann . Die Bewegung der Kartoffel iſt permanent

und dieſes nebſt dem eulenmaͤßigen Anſehen derſelben

verſcheucht zuverlaͤßig die Sperlinge .

Nro . 147 .
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Mittel gegen das zahnweh .
Die weiße Larve mit ſchwarzem Kopfe , welche

ſich in den Saamenkoͤpfen der Kardendiſtel ( Dip-
sacus sylvestris und Dips . fullonum ) den ganzen
Herbſt und Winter hindurch findet , wird mit zwey
Fingern zerdruͤckt und mit dieſen der leidende Zahn
gerieben .

Nro . 148 .

Rapaunen , Enten und Gaͤnſe
geſchwind und wohlfeil fett

z3 u machen .

Man nehme Erbſen , und zwar ſolche, die ohne⸗Ne
hin zum Kochen nicht tauglich ſind , quelle davon ſo
viel als in zwey Tagen verfuͤttert wird , in etwas
ſalzigem Waſſer ein , und ſtopfe Kapaunen , Enten
und Gaͤnſen die Kroͤpfe damit voll ; doch ſehe man
jedesmal , wenn man wieder ſtopfen will , zu , ob
die Erbſen im Kropfe verdauet ſind . Von dieſen
Erbſen werden ſie ſchleunig fett , jedoch muͤſſen ſie
vollauf zu ſaufen im Troge haben . Auch werden
die Gaͤnſe groſſe Lebern davon bekommen .
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Nro . 149 .

Leichte Art Blötter⸗Skelette zu

machen .

Man begieſſe Blitter mit warmem Waſſer und

laſſe ſie ſo lange liegen , bis das Waſſer ſtinkend

wird . Dann ziehe man von beyden Seiten des

Blattes die Haut ab und lege das Blatt wieder in

warmes Waſſer auf einige Zeit , daß aller Schleim

zwiſchen den Faſern losweicht , ſpuͤhle es nun mit

kaltem Waſſer ab , trockne es zwiſchen Fließpapier
und nehme die noch etwa zuruͤckgebliebeneStuͤckchen
Schleim mit einem feinen Meſſer weg .

Nro . 150

§ Sroſtſalbe .

Man bratet etwas Speck in einem Tiegel aus ,
worauf man die ſogenannten Grieben herausnimmt .

In den fluͤſſigen Speck wird eine gute Handvoll

getrocknete Schaafgarbe ( Achillea millefolium L. )

gelegt , und ein wenig Wachs und Butter dazu

gethan . Dies alles muß recht ſcharf zuſammen

durchgebraten werden , ſo daß es etwas braͤunlich

wird . Dann wird es durch ein Stuͤck Leinwand

ausgepreßt , und man laͤßt es in einer Taſſe erkalten .

Von dieſer Salbe wird ein Stuͤck Leinwand geſchmiert
und auf die Froſtbeulen gelegt , ſo daß ſie allenthalben
von der Salbe beruͤhrt werden .
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Die Bienenſtöcke vor den Fröſchen
zu verwahren

ſoll man nach Beckmann , um das Bienenhaus die

große Brennneſſel ( Urtica dioica ) pflanzen .

Nro . 152 .

Die mäuſe vom Bienenkorb

abzuhalten ,

locke man Katzen herbey , indem man Katzenmuͤnze
in die Nachbarſchaft legt .

Nro . 153 .

Die Fliegen von den Rutſchen - und

Reitpferden abzuhalten .

Man beſtreiche die Pferde vor dem Ausreiten oder

Ausfahren wohl mit abgekochtem Nußlaubblaͤtter⸗

waſſer , oder reibe ſie mit gruͤnem Nußlaub , wodurch

ſie den ganzen Tag vor dergleichen Ungeziefer bewahrt
bleiben .

Nro . 154 .

Flöhe zu vertreiben .

Nimm Waſſernuß odee Meerdiſtel , oder Floͤh⸗

kraut , Coloquint , Brombeerkraut , oder Kohl, kochs
im Waſſer , beſprenge damit die Gemache im Haus ,
ſo vergehen ſie ſehr 15.

F 2
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Nro . 155 .

Daß die saſen die jungen Baͤume

nicht abſchälen ;

ſo beſtreiche man ſolche am Stamme mit Seife oder

einer Speckſchwarte ,

Nro . 1386.

SZausgrillen zu vertreiben .

Wenn man vom ſogenannten Silberglaͤttwaſſer ,

welches bey den Toͤpfern zu bekommen iſt , gekochte

Erbſen damit befeuchtet , oder auch ein kleines

flaches Gefaͤß voll ſolchen Waſſers beſonders hin

ſtellt , und alles andere Waſſer entfernt bleibt ,

ſuchen die Heimchen ( Grillen ) den Durſt damit zu

Iͤſchen und ſterben ploͤtlich.

Nro . 157 .

Ein mittel wider die Kornwürmer .

Man beſtreiche die Kornkaͤſten ꝛc. mit Kienoͤhl ,

ſo ſind in einigen Tagen alle verſchwunden .

Nro . 158 .

Die Mehlwürmer zu vertreiben .

Man nehme Salz und roͤmiſchen Kuͤmmel ,

mache Kuͤchlein daraus , und lege ſie in die Mehl⸗

behaͤltniſſe

＋
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Oder man lege ins Mehl ein Stuͤck Eiſen , wel⸗

ches ſie bald vertreibt .

Nro . 159 .

Wider motten , Flöhe und Wanzen

dient folgen des WMittel

Terpentinoͤhl mit zwey Tl
vermiſcht , eine Buͤrſte oder Ruth

damit das Geraͤthe , die Tapeten , Stühle , Decken

und Bettſtellen zu beſtreichen . Bey dem Holzgeraͤth
muß man es auch in die Fugen und Ecken bringen .
Der ſtarke Geruch des Terpentins verurſacht den Tod

aller Motten , und das Zerplatzen ihrer Eyer ; ja ,
kein anderes Inſekt wird ſich unterſtehen , ihm ſich

zu naͤhern . Man vermiſcht den Weingeiſt mit Ter⸗

pentin , um das Mittel zu verlaͤngern , und die

ngen der Theilchen deſto ſchneller zu machen .
ieſes Mittel muß eigentlich im April unternom⸗

men werden , als welches die Zeit iſt , daß die Mot⸗

ten⸗Eyer von der neuen Waͤrme auskommen . Die

Fenſter , Thuͤren und Zugaͤnge muß man wohl ver⸗

wahren , damit der Geruch nicht ſo geſchwind verfliegt .

Im Auguſt wird dieſes Mittel wiederhohlt .

Was die in den Kleiderſchräͤnken verwahrten
Kleider und Tuͤcher betrifft , ſo muß man einen Bogen

Papier mit dieſer Arzeneh einfeuchten , oder altes

wollenes Zeug damit traͤnken und beſtreichen , und



zwiſchen einige Falten ſtecken . Ob es gleich nicht

noͤthig iſt , in alle Falten etwas zu ſtecken , ſo iſt es

doch noͤthig, mehrere zu nehmen , damit es hinrei⸗

chend iſt . Das Pelzwerk muß lieber ganz in

ſolch getraͤnktes Papier eingeſchlagen , und in jeden

Aermel auch eines eingeſteckt werden . Da man mit

Terpentin Flecke ausmacht , ſo hat man nicht zu

befuͤrchten, daß es Flecke macht .

Nro . 160 .

wider die Nelkenblattläuſe .

Man bringe bloß die damit angeſteckten Nelken⸗

toͤpfe einige Tage in einen Grasgarten , und ſetze ſie

in das rohe Gras , und wiederhohle es ſo oft , als

man die Thiere ſpuͤhrt.

Nro . 161 .

wider die Schnecken in den Gärten

iſt ſehr dienlich befunden worden : „ Rein und ſauber

gerupfte Gerſtenaͤgel ( Gerſten⸗Ahren - Spitzen ) ,
das Land , worauf Pflanzen , Bohnen und dgl. her⸗

aus kommen ſollen , duͤnn damit beſtreut . Die

Spitzen ſtechen kleine und große Schnecken todt .

Nro . 162 .

Die Werre ( Erdekrebs⸗ , Maul⸗

wurfsgrille ) zu vertreiben .

Sehr bewaͤhrt hat ſich gezeigt , wenn man in jedes

Gartenviertel ein Loch , einer Gelte ( Kuͤbel ) weit
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und tief macht , ſolches mit Pferdemiſt anfuͤllt und

ihn im Februar herausnimmt , wo man dann

ganze Neſter zu hunderten antrifft , die man dann

mit einmal umbringen kann .

Nro . 163 .

Das Fleiſch in heiſſen Sommer⸗

tagen acht bis vierzehn Tage lang

ohne Fäulniß zu erhalten , oder ,

wenn es angegangen , ihm den

faulichten Geruch und

Geſchmack zu benehmen .

Auf dem Lande oder in kleinen Staͤdten , wo

man nicht immer friſches Fleiſch haben kann , iſt es

fuͤr Wirthſchafter eine aͤuſſerſt wichtige und angenehme
Sache , das Fleiſch im Sommer lange friſch zu

erhalten , oder wenn es gelitten , ihm ſeine vorige
Guͤte wieder zu geben . Wir glauben daher , jeder

Hauswirthin einen weſentlichen Dienſt zu erweiſen ,
wenn wir hier einige ſehr wirkſame Mittel bekannt

machen .

Um das Fleiſch fuͤr Faͤulniß zu ſchuͤtzen, legt
man es in eine tiefe Schuͤſſel , und uͤbergießt es mit

abgenommener ſaurer Milch , die den erſten Tag

zweymal , die folgenden aber nur einmal abgegoſſen

wird . Dieſe ſaure Milch zieht das Blut aus , macht
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das Fleiſch muͤrbe, ohne ihm jedoch ſeinen natüͤrlichen
Geſchmack zu benehmen , nur muß es vor dem Kochen
eine Nacht durch im friſchen Waſſer eingeweicht und
rein abgewaſchen werden . Iſt aber das Fleiſch bereits
etwas angelaufen , und man will ihm den faulichten
Geruch und Geſchmack nehmen , ſo thut dies zwar
die genannte ſaure Milch auch ſchon , wenn ſie auch
nur eine Nacht lang dar uͤber geſtanden iſt ; allein
noch ſchneller wirkt nachfolgendes Mittel . Der faule
Geruch und Geſchmack des Fleiſches entſteht aus dem

bey anfangender Gaͤhrung ſich entwickelnden Gas ,
d. i. eine Art Luft , die bey Aufloͤſungen der Koͤrper
aus dieſen hervorkommen , und es kommt nur darauf
an , dieſe Lufttheile aus dem Fleiſch oder der Bruͤhe
zu ziehen , und den reinen Geruch und Geſchmack
wieder herzuſtellen . Dies zu bewerkſtelligen , nimmt

man eine gluͤhende aber voͤllig ausgebrannte Holzkohle ,
und wirft ſie zwey Minuten lang in den Topf ,
worin das Fleiſch kocht , nachdem man jedoch vorher
daſſelbe wohl abgeſchaͤumt hat . Die Feuertheile fah⸗
ren ſchnell aus der Kohle , ohne daß Waſſer hinein⸗
dringen kann , weil die von dem Feuer verlaſſenen
Zwiſchenraͤume der Kohle ſchneller den im Waſſer
befindlichen Gas , der viel mit dem Phlogiſton
( Brennſtoff ) derſelben verwandt iſt , einſchlucken . Iſt
zuviel unreine Luft da , ſo muß man es ofters
wiederhohlen .

—
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Nro . 164 .

Auch ranzigte Butter

kann man auf eine aͤhnliche Weiſe wieder herſtellen ,

wenn man ſie uͤber Kohlen zergehen laͤßt , und dann

eine ſtark geroͤſtete Brodrinde hineinlegt . Det

Grund iſt derſelbe wie oben .

Nro . 165 .

Eyer lange und ganz gut zu

erhalten .

Im Sommer , da die Huͤhner fleiſſig legen ,
wird mit den Eyern gewoͤhnlich ſo verſchwenderiſch

umgegangen , daß man im Winter , als nicht eigent⸗
liche Legezeit , Mangel an dieſem in der Wirthſchaft

et haben , oder man daſſelbe uͤber⸗

maͤſſig theuer bezahlen muß . Gute Hauswirthinnen

haben daher immer darauf gedacht , in den Tagen ,
des Sommers einen Schatz von Eyern zuruͤckzulegen
um auch im Winter hin

Die bequemſte Zeit des Sammlens iſt der Auguſt ,
weil , wenn es fruͤher geſchieht , die Eyer durch die

Hitze zu viel leiden und ſo der Verderbniß um ſo

eher ausgeſetzt ſind . Damit man jedoch keine ſchon
verdorbenen oder dem Verderben nahen Eyer
bekomme : ſo muß man ſie vorher ſorgfaͤltig unter⸗

ſuchen. Dieſes geſchieht am beſten , wenn man ſie

3 „ ratſo noͤthigen Prod

4 Narunch EInaliche f 2 holaͤr ichen Vorrath zu haben .



gegen ein brennendes Licht haͤlt. Iſt das Ey ſchoͤn

hell und klar , und hat es auſſerdem keinen Schaden

an der aͤuſſern Schaale , ſo iſt es zum Aufheben

ganz tauglich . Dieſe auf ſolche Art ausgewaͤhlten
Eyer legt man in einen Kaſten oder Faß in trocknen

Roggen oder Korn ſchichtweiſe , doch ſo , daß eines

das andere nicht beruͤhrt , auch alle auf die Spitze ,
damit der Dotter nirgends anliegen kann , ſondern

im Weiſſen ſchwimmend erhalten wird , aus welcher

Lage die Eyer auch nicht wieder gebracht werden

duͤrfen. Das ſo angefuͤllte Gefaͤß wird , mit einem

Deckel verſchloſſen , dann an einen nicht gar zu

warmen Ort und wenn man im Winter keinen

andern froſtſichern Platz hat , in den Heller geſtellt ,
und wenn man die Eyer durch Stoſſen und Ruͤtteln

nicht aus ihrer Lage und Ordnung bringt , ſo kann

man ſicher darauf rechnen , daß man den ganzen

Winter hindurch ſo gute und wohlſchmeckende Eyer

haben wird , als ob ſie erſt friſch gelegt waͤren.

Nro . 166 .

Früchte lange zu erhalten .

Obſt gehoͤrt unter die geſundeſten Nahrungsmittel

des Menſchen und es iſt daher Pflicht fuͤr uns ,

uns den Genuß deſſelben ſo lange als moͤglich zu

verſchaffen . Da es aber dem Verderbniß 4 leicht

und bald ausgeſetzt iſt : ſo muß allerdings die Kunſt

=
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liche Beſtimmungszeit hinaus brauchbar zu erhalten .

Im Kleinen , als Gegenſtand der Se ltenheit und

des Vergnuͤgens , hat man eine Menge Mittel , die

ihres Endzwecks nicht verfehlen ; allein im Großen

finden ſich ſchon mehr Schwierigkeiten . Ein erfahr

ner Hauswirth bezeugt , daß er folgende Verfahrungs
art dabey nach Angabe der Encyclopaͤdie am bewaͤhr⸗

teſten befunden habe .

Man nimmt das voͤllig reife Winterobſt an einem

hellen und recht trocknen Tage und zwar mit aller

Vorſicht und Behutſamkeit ab , und legt es ſodann

ganz trocken in kleine , rein ausgewaſchene und recht

ausgetrocknete Toͤnnchen vorſichtig auf und neben

einander ; doch mu 165 das LObſt 1 unbeſch aͤdigt ſeyn . Iſt

das Faͤßchen voll, ſo wird es recht zugeſpuͤndet , damit

keine Luft hineindr ingen kann , und bleibt dann ſo

eten , um dieſem

ſeine eigent⸗

ng alle Kraͤfte aufb

iern , und das Obſt

lange an einem trockenen Orte , den die

ſtreichen kann , liegen , bis die eintretende

noͤthig macht , es in ein trockenes , froſtſicheres

Gewoͤlbe zu bringen . Um Weihnachten werden die

Tonnen geoͤffnet, das Obſt mit einem trockenen

Tuche abgewiſcht und wie vorher wieder eingepackt ,

das ſchadhaft gewordene aber zuruͤckbehalten . Gegen

Oſtern kann man daſſelbe wiederholen und man wird

den ganzen Sommer hindurch ſehr gutes und ſaft⸗
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reiches Obſt haben . Die Luͤcken kann man auch mit

Spreu , Holzaſche oder noch beſſer mit Holunder⸗
bluͤthen ausfuͤllen , weil von dieſer das Obſt einen

Muskatellergeſchmack bekommt .

* Nro . 167 .

wohlfeite Rächtlichter zu

verfertigen .
Man nehme wilde Kaſtanien , ziehe die Schaale

ab , trockne ſie und durchbohre ſie an verſchie⸗
denen Stellen mit einer Pfrieme , lege ſie dann

24 Stunden in Brennoͤhl, es ſey von welcher Art
es wolle , wenn ſolche aus dem Oehl herausgenom⸗
men werden , ſo ziehe man durch die Loͤcher kleine

Dachte . Will man ſich derſelben bedienen , ſo ſetze
man ſolche in ein Glas mit Waſſer , zuͤnde den Dacht
an und die Erfahrung wird lehren , daß ſolche eine

ganze Nacht hindurch brennen .

Nro . 168 .

Den Seſchmack der Borsdorfer —
aͤpfel zu erhoͤhen

und ihnen einen Ananasgeſchmack zu geben , muß
man ſie in Roͤmiſche Kamillen legen .
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Nro . 169 .

Eine ſehr vortheilhafte wWeiſe , die
Butter zu ſalzen , welche man gern

lange und gut aufbewahren will .

Man miſche 2 Theile gutes Kuͤchenſalz, einen

Theil Zucker und einen Theil Salpeter untereinander

und nehme von dieſer Miſchung zu jedem Pfund
Butter 2 Loth . Mit dieſem knetet man die Butter

wohl durch und ſchlaͤgt ſie zum Gebrauch ein. So

geſalzene Butter ſoll eine fette markartige Eigenſchaft
und eine ſchoͤne Farbe bekommen , nie ſtark nach

Salz ſchmecken oder eine ſolche Haͤrte bekommen,
daß ſie kruͤmelt , und ſich ſehr lange gut erhalten .
Ehe man aber Gebrauch davon macht , muß ſie drey
bis vier Wochen ſtehen , damit die Salze fich gehoͤrig
aufloͤſen und mit ihr vermiſchen .

Ein bewährtes mittel , altem und

ſchmutzigem braunen Leder , beſon⸗
ders alten Stiefelklappen , die

braune Lederfarbe wieder

zu geben .

Schuhmacher und mehrere Handwerker , welche
Leder verarbeiten , werden dieſes Mittel recht gut

gebrauchen koͤnnen, und damit manche Erſparniß fuͤr



ſich und ihre Kunden machen . Man nimmt zwar

oft Scheidewaſſer , allein davon wird das Leder zer⸗

al und durch Seifenſpiritus , oder das bloſſe

Waſchen mit Seife erhaͤlt das Leder ein vielmehr

ſchlechteres , als beſſeres Anſehen . Das beſte , und

wenn es mit der gehoͤrigen Vorſicht gebraucht wird ,

ganz unſchaͤdliche Mittel iſt dieſes : Man nimmt

erſtlich aufgeloͤſtes cauſtiſches Laugenſalz ,

welches aus 1 Quintchen Sal alcali caust . und

einer halben Kaffeetaſſe Waſſer gemacht wird , und

uͤberſtreicht damit das ſchmutzige Leder mittelſt eines

kleinen Schwammes . Alsdann waͤſcht man es mit

warmem Waſſer recht rein aus , damit der Schmütz

herauskommt , und beſtreicht es mit verduͤnnter

Vitriolſaͤure , welche aus zwey Quintchen Vitrioloͤhl

und einer halben Taſſe Waſſer gemacht wird . Bey

der Vitriolſaͤure iſt eine doppelte Vorſicht noͤthig ;

erſt , daß man das Waſſer nicht in das Vitriolohl

gieſſe , ſondern dieſes in das Waſſer tropfen laſſe ,

und dann , daß man bey dem Beſtreichen des Leders

nichts davon auf das trockne Leder kommen laͤßt ,

weil es da frißt . Auf dem naſſen Leder ſchadet es

nichts . Iſt nun das Leder trocken , ſo reibt man

es mit einem trockenen Tuche ab , und man wird fin⸗

den , daß es wie neu ausſieht , wenn es vorher auch

noch ſo ſchmutzig war . Am beſten iſt es , wenn

man zum Waſſer einen beſonderen großeren Schwamm ,
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und auſſer dieſem noch zwey kleine beſondere
Schwaͤmme hat . Die Koſten auſſer den Schwaͤm⸗
men betragen etwa 1 Groſchen , und damit kann
man 1 Paar neue Stiefelklappen erſparen .

Nro . 171 .

Anzeige einiger der beſten Zahn⸗
pulver und mittel , die Zaͤhne zu

reinigen und in einem guten
Stande zu erhalten .

Auch mit dem gelindeſten Zahnpulver darf man
die Zaͤhne nicht taͤglich reiben , wenn ſie nicht abge⸗
nutzt werden ſollen .

1 ) Aſche von Brennneſſeln mit ein wenig fein
geſtoßenem Zucker , Gewuͤrznelken und Muskatennuß
vermiſcht . Man kann auch die Brennneſſelaſche nur
allein , oder zu Pulver gebrannte Gerſte , nehmen .
So oft man mit einem dieſer guten und bewaͤhrten
Mittel die Zaͤhne gerieben hat , muͤſſen ſie immer mit

friſchem Waſſer wieder abgeſpuͤhlt und der Mund
ein paarmal ausgeſchwenkt werden , wie dies uͤber⸗
haupt nach dem Gebrauch eines jeden Zahnpulvers
geſchehen muß .

2 ) Zwey Loth ſchoͤnen weiſſen und hellen ara⸗
biſchen Gummi , eben ſo viel Myrrhen „ 5 Loth Aloe⸗

holz , eben ſo viel Gummi Laccaͤ und 3 Pfund
friſches Brunnenwaſſer . Alles dieſes miſcht man
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wohl untereinander , ſetzt es in einen glaſirten Topf
uͤber ein gelindes Feuer , laͤßt einene guten Theil davon

einſieden, nimmt es hierauf vom Feuer weg und

laͤßt es kalt werden . Mit dieſem Waſſer mache man
ein Tuch naß und reibe die Zaͤhne damit ; man kann

auch den Mund damit ausſpuͤhlen . Dieſes Mittel

iſt gut und beſonders zittüchen Perſonen zu

empfehlen .

3 ) Man nimmt anderthalb Loth Weinſtein ,
1 Quentchen fein gebrannten Alaun , eben ſo viel

Kochenille , ein halb Quentchen japaniſche Erde und

eben ſo viel feines Drachenblut . Wenn dies alles in

einem Noͤrſer fein geſtoſſen worden , iſt das Pulver

fertig . Will man demſelben noch einen angenehmen

Geruch geben , wovon beſonders auch der Athem

lieblich gemacht wird ; ſo werden 6 Tropfen Roſen⸗

und 2 Gran Zimmetoͤhl darunter gemiſcht . Hierauf

wird das Pulver in ein reines Glas gethan , daſſelbe

wohl zugemacht , und an einen temperirten Ort

geſtellt , ſo kann es lange vollkommen gut aufbewah —

ret werden . Werden die Zaͤhne woͤchentlich ein⸗ bis

zweymal , vermittelſt eines Zahnbuͤrſtchens oder

35
Sammets , worauf das Pulver geſtreut

dird , abgerieben und der Mund mit friſchem Waſſer
Abep ſo werden die Zaͤhne nicht allein weiß ,

ſondern es befeſtiget auch die wackelnden und macht

das Zahnfleiſch feſt und friſch . Dieſes Pulver heilt
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auch die Mundfaͤule und den Scharbock , ſtillt dabey
das Bluten des Zahnfleiſches und nimmt uͤberhaupt
alle Unreinigkeiten von den Zaͤhnen weg .

4 ) Man nimmt ein halbes Pfund ſchwarzes zu
Kohlen gebranntes Brod , ohngefaͤhr 3 Haͤnde voll
recht duͤrtre Salbeiblaͤtter , eine volle Handvoll
gebranntes Hirſchhorn , ein halb Loth praͤparirte
Krebsaugen und eben ſo viel praͤparirten Weinſtein .
Von dem , was noch zu ſtoßen iſt , wird jedes beſon⸗
ders zu einem Pulver geſtoßen „ durch ein Haarſieb

und dann alles untereinander gemiſcht .
s iſt eines der beſten Zahnpulver und ſowohl den2 hnen als dem Zahnfleiſche zutraͤglich.
5 ) Folgendes Mittel dient hauptſaͤchlich dazu ,

um die wackelnden Zaͤhne wieder feſt zu machen :*
Man nimmt Eicheln 1 Quentchen , Gallaͤpfel,
gebra und Schleenſaft , von jedem ein
halbes Quentchen . Dieſes kocht man mit 2 Schop⸗
pen rothen Wein in einem wol zugedeckten irdenen
Geſchirre und ſeihet es alsdann durch ein Tuch
Spuͤhlt man das Zahnfleiſch taͤglich damit ab , ſo
werden die Zaͤhne wieder feſt davon .

6 ) Nachſtehendes Mittel liſt zu eben der Abſicht
dienlich , wie das vorhergehende . Man reinigt nehm⸗
lich alle Morgen beym Aufſtehen und alle Abende
beym Schlafengehen die 3. hne mit einem in fein
pulveriſirte China getunkten weichen Buͤrſtchen . Diz



Erfahrung hat dieſes Mittel ſchon bey vielen Per⸗

ſonen als vollkommen bewaͤhrt gezeigt.

Nro . 173 .

Benutzung des Farrenkrauts .

Daß das Farrenkraut eine ſehr gute Streu in

die Gaͤnſeſtaͤlle abgiebt , indem es von dieſen Thieren

das Ungeziefer abhaͤlt , wird vielen Leſern bekannt

ſeyn ; allein daß man es auch ſtatt der Seife zum

Waſchen der Waͤſche gebrauchen kann , das wiſſen

gewiß die meiſten noch nicht ; und es iſt daher die

Benutzung deſſelben zu dieſem Zwecke fuͤr große

Haushaltungen bey dem jetzigen hohen Preiſe der

Seife kein unbedeutendes Erſparniß . Um das Far⸗

renkraut zu dieſer Abſicht zu gebrauchen , ſammelt

man eine Quantitaͤt deſſelben , laͤßt es wohl trocknen

und verbrennt es , doch ſo , daß man die Aſche rein

erhaͤlt. Dieſe Aſche wird mit Lauge angemacht und

die Maſſe dann in Kugeln gebildet , von der Groͤſſe
eines Apfels , die ſodann an der Sonne getrocknet
werden . Dieſe Kugeln dauern lange , und ſind die

Stelloertreter der Seife . Die damit gereinigte
Waͤſche wird nicht nur ſchoͤn weiß , ſondern auch ins

Blaue fallend , daß man alſo dadurch zugleich der

Muͤhe des obendrein ſchaͤdlichen Blaͤuens derſelben

uͤberhoben iſt ; uͤberdies nimmt ſie auch keinen uͤbeln

Geruch an , wie dies zuweilen bey der gewoͤhnlichen
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Seife geſchieht , wenn ſie nicht ſorgfaͤltig genug wie⸗

der herausgeſpuͤhlt wird .

Nro . 174 .

Einige bewährte mMittel , um vom

RKlee aufgeblähtes Vieh

zu kuriren .

1) Man nimmt 1 Maaß Milch mit dem Rahme ,

ruͤhrt 1 — 2 Loth Schnupftaback hinein , giebt es

dem Vieh ein , und treibt es ſtark herum .

2 ) Man ſtecke dem Thiere , wenn es auch ſchon

gefallen iſt und verlohren zu ſeyn ſcheint , einen recht

alten Kaͤſe ein , und in 10 Minuten wird es Heff⸗

nung haben .

Nro . 175 .

Ein mittel , die Citronen lange

friſch zu erhalten .

Man wickelt jede Citrone , die noch ganz gut iſt ,
in Papier ein , und legt ſie in Salz , ſo daß jede

Citrone ganz mit Salz bedeckt wird . Der Ort , an

welchem man ſie aufbewahren will , muß aber weder

zu warm noch zu feucht ſeyn .

G 2
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Nro . 176 .

Die Rartoffeln ( Grundbirnen ) ſo
zu kochen , daß ſie einen ſehr guten

Geſchmack bekommen .

Man ſetzt einen Keſſel oder Kaſſerol mit Waſſer
übers Feuer , auf dieſes Gefaͤß ſetzt man ein irdenes ,
vder auch vom Kuͤbler verfertigtes hoͤlzernes Gefaͤß
mit einem durchloͤcherten Boden und einem Deckel,
der es genau verſchließt , etwa 3 oder 4 Daumen

boch von dem Waſſer des Keſſels , und legt die

Kartoffeln darauf . Die Duͤnſte des kochenden

Waſſers machen die Kartoffeln gahr , und dieſes Ver⸗

fahren erfordert weniger heiſſes Waſſer , weniger

Holz , und die Kartoffeln werden in kurzer Zeit
weit ſchmackhafter , als gewoͤhnlich.

7

Den braunen Syrup klar und von

reinem Zuckergeſchmack
zu machen .

Man loſet Syrup in Waſſer auf und kocht ihn
mit Kohlenpulver ab . Dadurch verliert er den ihm
eigenen Geruch und Geſchmack , und wird ſo waſſer⸗
helle , daß man ihn zur Verſuͤßung des Thees ,

Kaffees , Punſches , ohne einen Unterſchied zu bemer .

ken, ſtatt des Zuckers gebrauchen kann . Da der

P
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Zucker jetzt ſo theuer iſt , ſo läßt fich damit wirklich
eine Erſparniß machen .

Nro . 178 .

Das Fleiſch im Sommer beym
Mangel an guten Rellern und

Gewoöͤlben zu erhalten .

Man lege das Fleiſch in abgenommene Milch
ſo , daß dieſe uͤber das Fleiſch weggehet . Wenn es
heiß iſt , gießt man alle Tage , bey kuͤhlem Wetter
alle 2 bis 3 Tage , friſche Milch daruͤber. Dadurch
bleibt es nicht nur auf 14 Tage gut , ſondern wird
auch ſehr ſchmackhaft . — Wildpretbraten , Rind⸗ —
fleiſch und dergleichen , ſchlaͤgt man , wenn es noch
friſch iſt , in ein weiſſes Tuch , legt es in einen
Kaſten und ſchuͤttet Sand ( oder auch Aſche) daruͤber,ſo bleibt es wohl drei Wochen gut und wird beym
Zurichten recht muͤrbe . — Der Kaſten kann in eine
trockene , luftige und kuͤhle Kammer geſetzt werden .

Nro . 179 .

Sohl gewordene Zaͤhne ſo muͤrbe zu machen
daß ſie ohne Schmerzen ausfallen .

Man nimmt Alumen crudum ( rohen Alaun ) ,
2 Quentchen , wirft ſelbiges auf ein heiß gemachtes

Eiſenblech , und ſo bald es zergangen iſt , ſo taucht
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man eine ſchon in Vorrath gemachte Kugel von

weichem Brodte , von der Groͤſſe der Oeffnung des

Zahnes , hinein , legt , ſo warm als moͤglich, die⸗

ſelbe in die Oeffnung des Zahnes , und der Schmerz
verliert ſich den Augenblick. Nach oͤftern Hineinlegen
wird der Zahn dann ſo muͤrbe , daß er allein

herausfaͤllt.

Nro . 180 .

Der Ziegenmilch den unangenehmen
Geſchmack zu benehmen .

Zur Erreichung dieſes Zweckes gebe man den

Ziegen nur fleißig Salz .

Nro . 181 .

Eine den Lippen dienliche Pomade

zu machen .

Man nehme eine Unze von dem Oehle , das

ohne Feuer aus den ſuͤßenMandeln gezogen worden ,

und ein Quentchen , oder auch etwas mehr Unſchlitt

von einem friſch geſchlachteten Schoͤpſe ( Hammel ) ,

wozu man auch etwas Orkanette thun kann , ihr

eine Farbe zu geben.
Dieß alles laſſe man zuſammen kochen, um

daraus eine Pomade zu erhalten , deren man ſich

nach Belieben bedienen kann . Statt des ſuͤßen

Mandeloͤhls kann man ſich auch des Oehls von
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Jasminen oder andern Blumen bedienen , wenn

die Pomade einen guten Geſchmack bekommen poll.

Nro . 182 .

Eine andere Pemade für Lippen ,

die von der Kälte

aufgeſprungen ſind .

Man nehme ein halbes Pfund friſche , ungs⸗

ſalzene Butter , friſches Wachs , recht fein geſtoßene

kleine Roſinen , von jedem vier Unzen , und eine

Unze Orkanette , ſetze alles zuſammen uͤber das

Feuer , bis Wachs und Butter geſchmolzen ſind ,

druͤcke es dann durch ein leinen Tuch , und bebe

die Pomade zum Gebrauche auf , die man hernach ,

beſonders des Abends , wenn man zu Bette gehen

will , auf die aufgeſprungenen Lippen ſtreichen ,

und auch ſonſt fuͤr die Haͤnde und die Huͤhner⸗

augen an den Fuͤſſen brauchen kann .

Nro . 183

Schaales Bier oder unſchmackhaft

gewordenen Wein wieder

zu verbeſſern .

Wenn ein Bier ſchaal geworden iſt , oder der

Wein den Geſchmack verloren hat , ſo nimm nach

Verhaͤltniß der Groͤſſe des Faſſes mehr oder weni⸗

ger Benediktenwurzeln , und haͤnge ſie an einem



Faden in das verdorbene Getraͤnk, welches dadurch
in Kurzem einen lieblichen Geruch und Geſchmack
gewinnen wird .

Nro . 184 .

Geſottenen moſt , der ſich das

ganze Jahr hält , zu bereiten .

Wer einen ſolchen Moſt haben will , der das

ganze Jahr hindurch zum Kochen und andern

Dingen gebraucht werden kann , der laſſe auser⸗

leſene gute und recht reife Trauben einige Tage auf
Flechten oder Duͤrrhorden an der Sonne ſtehen ,
ſtelle ſie aber des Nachts allezeit wieder in ein

Gemach , damit ſie weder Thau noch Reif weiter

beruͤhre , zerſtoße ſie dann in einer Butte mit

Staͤmpfeln , ſchoͤpfe den lauterſten und ſtaͤrkſten
Moſt oben ab , gieſſe ihn in einen kupfernen
Keſſel , ſetze ihn uͤber ein helles , nicht ſehr rau⸗

ſchendes Feuer , laſſe den dritten Theil davon ein⸗

kochen , gieſſe das uͤbrige in ein holzernes Gefaͤß,
laſſe es darinn kuͤhlen , fuͤlle es dann auf ein
reines Faͤßchen , ſpuͤnde es zu , und ſetze es in
in einen friſchen Keller .

So lange dieſer Moſt ſiedet , muß man ihn
rein abſchaͤumen , und wenn man ihn von dem

„
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Feuer nimmt , mit groſſen hoͤtzernen Loͤffeln wohl

umruͤhren .

Laͤſſet man ihn bis auf die Haͤlfte einkochen ,

ſo wird er deſto ſuͤſſer . In dergleichen geſottenem

Moſte koͤnnen allerley Obſt , als Quitten , Pfir⸗

ſige , Aprikoſen , Mispeln , Pflaumen und andere

Gartenfruͤchte, als Zuckerruͤben , Paſtinaken , Cicho⸗

rien und dergleichen eingemacht werden .

Nro . 185 .

Einen Leim zu bereiten , womit

man zerbrochene Gläſer

zuſammen fuͤgen kann .

Man nehme Schnecken , ſpieſſe ſie an ein

kleines Staͤbchen , ſtelle ſie alſo an die Sonne , und

ſetze ein Gefaͤß darunter , um das , was davon

abtraͤufelt, darinn aufzufangen . Dieſes vermiſche

man darauf mit etwas Milch oder Saft von dem

Kraute , Wolfsmilch genannt , und leime ſodann

das Glas damit zuſammen , und ſetze es hernach ,

um es wieder recht trocken werden zu laſſen , an

die Sonne .
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Nro . 186 .

Wenn die Sühner nicht gut Eyer

legen .

Wenn man Huͤhner hat , die zu einer gewiſſen

Zeit nicht gut Eyer legen : ſo gebe man ihnen geroͤſte⸗
ten Hafer zu freſſen .

Nro . 187 .

Ausgefallenes saar wieder

wachſen zu machen .

Wer durch Krankheit , Strapazen , Kummer

und Sorgen die Haare verloren hat , beſtreiche den

kahlen Fleck mit Aalfett zu wiederhohlten Mahlen ,
und es werden ſich nach einiger Zeit wieder Haare

zeigen .

Nro . 188 .

Das Saar wachſen zu machen .

Wenn man ſchoͤnes, langes Haar bekommen

will , ſo thue man acht Loth lebendige Fliegen in

eine glaͤſerne Retorte , gieſſe ein Pfund Honig nebſt

zwei Pfund guter friſcher Milch darauf , ruͤhre es

mit einem hoͤlzernen Spatel wohl durch einander ,

verlutiere alles wohl , laſſe es in warmem Sande

deſtillieren , und gebe ihm zuletzt ein etwas ſtaͤrkeres
Feuer .
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Mit dieſem Waſſer feuchte man ſeine Haare an

und ſie werden ſchoͤn wachſen .

Oder man koche große Klettenwurzel in Waſſer ,

und waſche den Kopf damit . Das Wachsthum der

Haare wird dadurch befoͤrdert.

Nro . 189 .

Ein bewährtes Runſtſtück , die

Saare in kurzer Zeit nicht nur

wachſend , ſondern auch weich
wie Seide zu machen .

Dieſe Abſicht ſoll dadurch erreicht werden , wenn

man Honigwaſſer nimmt , Natterſchmalz darinn

aufloſt , die Haare taͤglich damit buͤrſtet , und von

ſelbſt wieder trocken werden laͤßt .

Nro . 100 .

Die Saare auf einer Glatze wieder

wachſen zu machen .

Wenn man ſeine Glatze wieder mit Haaren

bekleidet haben will , ſo beſtreiche man ſie oft mit

gewaͤrmtem Weinſteinoͤhl .

ro . 191 .

Schwarze Saare zu bekommen .

Wer gerne ſchwarze Haare haben will , der

nehme vier Loth Goldglaͤtte , eine Unze rothen



Weinſtein unb 2 Quentchen lebendigen Kalk , ſtoße
es groͤblich, laſſe mit ſcharfer Lauge den dritten

Theil einkochen , benetze damit einen Schwamm⸗
und fahre mit denſelben uͤber die Haare .

Anfaͤnglich werden ſie davon braun , gegen den

15ten Tag aber ſchwarz.

Nro . 102 .

Noch einige mittel ſchönes langes
gaar zu bekommen .

1 ) Man nehme Knospen von der ſchwarzen Espe ,
Populus nigra , zerſtoße ſie mit friſcher Butter /
zerlaſſe ſie uͤber einem gelinden Feuer , ſeihe ſie
durch , und beſtreiche das Haar damit , das vorher

wohl gewaſchen werden muß .

2 ) Man koche Baummoos in Lauge und waſche
ſich den Kopf damit .

Nro . 193 .

Ein guter Zahnkitt , die hohlen
Zaͤhne damit aus zufüllen .

R . Therebinth . coct . Calc . viv . aa .

Dieſes wird zu einem Pulver gerieben , und mit

Lein⸗Oehl⸗Firniß oder mit ſtarkem Hauſenblaſen⸗
Leim zur Maſſe gemacht .
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Nro . 194 .

Slaſchen oder Bouteillen , in

welchen Oehl war , zu reinigen .

1 ) Man thut auſſer dem gewoͤhnlichen Schro⸗

ten gezapftes Loͤſchpapier in ſolche Gefaͤße und

ſchuͤttet Waſſer darauf , ſo heiß ſie es vertragen koͤn⸗

nen : ſo haͤngt ſich durch wiederholtes Umſchwenken
alles Oehlige und Unreine an das Papier , ſo daß

man ohne Bedenken wieder Wein ꝛc. hineinthun
kann .

2 ) Man ſetze die Bouteillen in einen Topf ,
gieſſe denſelben ganz voll Waſſer , in welches man

zwei Haͤnde voll Aſche gethan hat , ſetze den Topf
ans Feuer , und laſſe ihn eine halbe Stunde kochen,
nachdem laſſe man das Waſſer erkalten , nehme die

Bouteille heraus , und ſpuͤhle ſie mit Sand und

Mittelſchrot rein aus .

Auf dieſe Art koͤnnen Firniß⸗ und OehlBon⸗

teillen vollkommen gereiniget werden

Nro . 198 .

Seheimniß für die , welche Sühner
haben .

Das Huͤhnerfutter beſtehet in folgendem : man

nimmt ein beliebiges Maaß Leinhuͤlſen, worinn kein

Saamen mehr iſt , doͤrrt ſie in einem maͤßigen war⸗



men Ofen , laͤßt ſie dann wie Korn dreſchen , und

ſchuͤttet ſie in kochendes Waſſer . Alsdann vermiſcht
man ſie mit einer gleichen Menge Weizenkleye ,
ruͤhrt alles wohl durcheinander und thut eben ſo viel

Eichelmehl dazu . Iſt das geſchehen , ſo bringt man

dieſe Miſchung durch Waſſer zu einem Teige , mit

welchem man die Huͤhner fuͤttert, die davon im

Winter ſo gut wie im Sommer bis 41 Loth ſchwere

Eyer legen , von welchen die meiſten ein doppeltes

Eydotter haben .

Nro . 196 .

Unſchädliche mittel gegen die

KRatten ,
1 ) Man lege auf die Kornboͤden Leinwand⸗

lappen von der Groͤße eines Fußes in ' s Gevierte und

beſtreiche dieſe mit Vogelleim . Die Ratten pflegen

ſich gern darin einzuhuͤllen, wie in Windeln und

werden alsdann leicht und ſchnell gefangen .

2 ) Man ſiede die Kerne von welſchen Nuͤſſen in

Vottaſchenlauge . Die Ratten freſſen dieſe gern und

in Menge , und purgſeren ſich dann zu Tode .

Nro . 197 .

Bereitungsart der Molken als

Getränk .

Das einfachſte Verfahren , dieſes Getraͤnk zu

bereiten , beſteht darin , daß man mit vier Pfund

du
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Milch das Weiſſe von zwei Eyern , wohl geſchlagen ,
kochen laͤßt, es abklaͤrt und dreymal durch Leinwand

ſeihet , worauf die Molke fertig iſt

Auch kann man mit friſchen Molken , wenn ſie
abgekuͤhlt ſind , mit jedem Pfund das Weiſſe von
einem Ey vermiſchen , indem man das Ganze fleiſſig
umruͤhrt . Dann laͤßt man es kochen, und thut

18 bis 20 Gran Weinſteinrahm hinzu , ſeihet es

durch Flanell und endlich durch Loͤſchpapier . Eben

ſo kann man ſich des Citronenſaftes bedienen , der
in kochende Molken getroͤpfelt, ſie zu reinigen im

Stande iſt . Einige pflegen auch die Molken bloß
fuͤr ſich zu kochen, abzuſchaͤumen und alsdann durch
Flanell und Loͤſchpapier zu ſeihen ; wodurch ſie aber

nie ſo klar werden , als mit Eyweiß oder

Citronenſaft,

Nro . 198 .

Wenn ein Pferd nicht ſtallen kann .

Wenn man ein Pferd hat , dem dieſes begegnet ,
ſo koche man Hafer in genugſamem Weine auf den

britten Theil ein , und gebe ihm ſolchen ein , und es

wird bald ſtallen .

Nro . 199 .

Leim von Eyweiß .
Dies iſt eine der feinſten Sorten Leim . Man

verfertigt ihn , indem man das Eyweiß gut ſchlaͤgt,



oder es mehrmals mit einem Schwamme auffaßt
und dieſen wieder ausdruͤckt. Dann filtrirt man den

gelblichen Liquor durch Loͤſchpapier .

Nro . 200 .

Das Flieſſen des Papiers
zu verhindern .

Man loͤſt ein Stuͤck Alaun in einem Glas Brun⸗

nenwaſſer auf , oder mehr , je nach der Menge des
Papiers , das man praͤpariren will , befeuchtet das
Yapier mit dieſem Alaunwaſſer und laͤßt es trocknen .
So wird das Zeichen⸗ oder ſogenannte lavirte

Papier bereitet .

Nro . 201 .

Farben auf fettes Papier
zu bringen .

Man nimmt etwas Galle von eiuem Karpfen
oder Hecht und ruͤhrt die Farbe damit ein ; da nun
beide Subſtanzen von ſeifenartiger Natur ſind , ſo

löſen ſie die fetten Materien des Papiers auf , und
die Farbe kann alsdann faſſen und ausgedehnt
werden .

Nro . 20 .

Einfach gefärbtes Papier .
Dies Papier iſt ſehr leicht zu verfertigen . Man

Uimmt einen ſtarken Pinſel , taucht ihnin die Farbe /
die
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die man dem Papier geben will , und beſtreicht es
damit . Gewoͤhnlich nimmt man gern ſtark geleimtes
Papier dazu , weil die Farben lebhafter und ſchoͤne
darauf erſcheinen und keine Flecken entſtehen .

Will man z. B . ſchwarzes Papier machen ,
ſo ruͤhrt man Bein⸗ oder Elfenbeinſchwarz mit

Gummiwaſſer ein , aber kein Rußſchwarz , weil ſich
dieſes nicht gut auftragen laͤßt. Das Gelbe wird

mit Avignonkoͤrnern gemacht ; das Blaue mit Lack —

mus oder Indigo ; das Rothe mit Fernambuckholz;
das Gruͤne mit Saftgruͤn , welches aus den Kreuz⸗
beeren gemacht wird ; zum Violetten nimmt man

Kampeſchenholz , und die Tinktur erhaͤlt durch Zumi⸗

ſchung von ein wenig Braſilienholz ein rothes Licht;
Bolzfarbe wird mit Nußbraun gemacht ; Sellgruͤn
mit Gruͤnſpan ; Roth mit verſchiedenen Lackarten ,
Zinnober u. ſ. w.

R o ſt Papier .

Wird bereitet , indem man Gummiwaſſer , oder

ſonſt eine zaͤhe Subſtanz nimmt , und ſtarkes graues

Papier damit beſtreicht , nachher mit feinem Smirgel
und Eiſenfeile beide pulveriſirt und durchgeſiebt,
darauf ſtreut . Wenn der Smirgel und die Eiſen⸗

feile mit der Beitze gut vermiſcht ſind , ſo faͤhrt
man mit einer Buͤrſte daruͤber, um die Oberflaͤche zu

H
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ebnen , ſo daß nachher das ſo bearbeitete Papier einer

Art Chagrin aͤhnlich iſt , deſſen Korn ziemlich her⸗

vorſticht .

Mit dieſem Papier kann man altes noch ſo ſehr

geroſtetetes Eiſen leicht und binnen kurzer Zeit

entroſten , wenn man es damit abreibt , und es
*

erhaͤlt dadurch eine eben ſo lebhafte Politur , als ihm

der Schloſſer mit vieler Muͤhe nur geben kann .

Nro . 204 .

Unverbrennliches Papier .

Dieſe Bereitung iſt ſehr einfach . Man loͤſt

Alaun in drei Theilen Waſſer auf , taucht gewoͤhnliches

und laͤßt esPapier zweimal in dieſe heiſſe Aufloͤſung ,

nachher trocknen . Der Alaun , der an ſich nicht ent⸗

zuͤndbar iſt , macht das Papier gewiſſermaßen unver⸗

brennlich .

Nro . 205 .

Papier gelb zu färben .

Hiezu nimmt man eine Infuſion von Avignon⸗

Koͤrnern

Oder : Manweicht eine Unze und mehr Curcuma

in Weingeiſt ein , und wenn man das Gelbe dunkler

verlangt , ſo miſcht man braunrothen Okker oder Dra⸗

chenblut darunter .

6.
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Die beſte Art , dieſe und folgende Tinkturen zu

gebrauchen , iſt , daß man ſie mit einem dicken Firniß⸗

pinſel auf das Papier oder Pergament traͤgt.

Nro . 206 .

RKothes Papier .

Kann bloß mit gemeiner rother Dinte gemacht
werden .

Oder : Man macht eine Tinktur mit Drachen⸗

blut und Weingeiſt, wodurch aber kein ſehr lebhaftes
R oth en .̟ teht. 8

Oder : Man weicht Lack enige Tage in Weinz

geiſt ein und filtrirt nachher die Tinktur .

Nro . 207 .

Grünes Papier .

Dazu nimmt man eine Aufloͤſung von Gruͤnſpan
in Waſſer .

Oder : Man traͤgt Ki ile nach und nach
in Scheidewaſſer , ſo lange bis das aufhoͤrt:
ſtatt des Scheidewaſſers kann man auch Salzſaͤure
nehmen .

Nro . 308 .

Orangefarbenes Papier .

Zuerſt wird das Papier mit Curcuma gelbgefaͤrbt,
wie oben gelehret worden , und dann mit einer Außz

H 2
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löͤſung von fixem Alkali beſtrichen . Letztere erhaͤlt

man , wenn man eine Unze Pottaſche oder Wein⸗

ſteinſalz in einer Kanne Waſſer aufloͤſt und dann

ſiltrirt .

Nro . 209 .

Purpurfarbenes Papier .

Wird mit Ochſenzungenwurzel oder Kampeſchen⸗
holz bereitet , und wie Holz gefaͤrbt.

Oder : Man nimmt den ausgepreßten Saft der

Rainweide ( Ligustrum ) . Alle dieſe Farben koͤnnen

ſo gut auf Papier als auf Pergament getragen
werden .

Nro . 210 .

Wie man die ſogenannten Ameiſen⸗
eyer auf eine bequeme Art

ſammlen ſoll .

Man ſuchet einen ebnen Platz aus und ſchneidet

in einem Umkreiſe , zwei bis dritthalb Schuh weit

von einander 3 oder 4 runde Stuͤcken Raſen , im

Durchſchnitt einen Schuh haltend , und einen guten

Zoll dick, aus : die darunter liegende Erde raͤumet

man noch eine Hand tief heraus , daß alſo kleine

ſchraͤge Gruben daraus gebildet werden . Dieſe ſchlaͤ⸗

get man ſodann mit einem runden Inſtrumente ſo

viel moͤglich feſt und glatt . Hierauf legt man etliche

duͤnne Staͤbchen uͤber jedes Loch, und bringet auf
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iedes die davon ausgeſchnittene Raſenſcheibe wieder ,

wobei man rings um dieſelbe eine Oeffnung zur klei⸗

nen Grube bleiben laͤßt, die hoͤchſtens nur einen Zoll

betragen darf . Damit dieſe kleinen Gruben etwas

verdunkelt werden , belegt man die Raſenſcheiben mit

einigen kleinen belaubten Zweigen , nach dieſer Zurich

tung wird ein Ameiſenhaufen ausgegraben , ſammt

der Erde in einen derben Sack geſteckt , feſt verbun⸗

den , und in die Mitte zwiſchen den vorbereiteten

kleinen keſſelfoͤrmigen Gruben , auf den ebenen Platz

hingeſchuͤttet . So bald dieſes geſchehen , fangen
die Ameiſen an , ihre ſogenannten Eyer von dem

offenen Platze weg zu ſchleppen , finden daher bald

dieſe kleinen bedeckten Gruben , und legen ſolche

darinnen ab ; womit ſie ſo lange fortfahren , bls ſie

ſolche gaͤnzlich aus dem Schutte weg , in dieſe Gtu⸗

ben getragen haben , daraus man ſie dann rein ohne

Erde vermiſcht nehmen kann

Nro . 211 .

Die Seiden⸗Cocons ohne Feuer

zu erſticken .

Man weiß , daß die Seidengehaͤuſe von der

Hitze des Backofens nicht nur an der Staͤrke der Faden

leiden , ſondern daß auch die Seide einen Theil von

ihrem Glanze einbuͤßt , daß ſie ſogar oͤfters verbrennt ,

und daß die Schmetterlinge , bei zu ſchwachem Grade
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der Waͤrme auskriechen und die Cocons durchbohren .

Um dieſen Unbequemlichkeiten vorzubeugen , ſo lege

man nur Kampfer in ein Zimmer , oder in einen

Schrank , darinnen die Seidengehaͤuſe auf Horden

liegen , und den man genau verſchließt . Mehr iſt

nicht noͤthig die in den Cocons liegende Puppen inner⸗

halb 36 Stunden zu toͤdeen. Sie werden davon

ſchwarz , und es iſt ein Pfund Kampfer hinlaͤnglich

nach und nach 20 Ctr . Cocons zu toͤdten . Am

bequemſten iſt zu dieſer Arbeit ein groſſer Schrank

mit Schubladen . Man nimmt ſie nach JStunden

heraus , und es enthaͤlt ein ſolcher Schrank lange Zeit

die fluͤchtigen Kampferduͤnſte zuruͤck.

8
Nro . 212 .

Wie man Feuer ohne Verletzung

auf den Zänden tragen könne .

Man nimmt Eierdotter , Gummi und ein wenig

Kraftmehl , ruͤhrt dieſes untereinander ; mit dieſem

Brei beſchmiere man die Haͤnde und laſſe ſie trocken

werden ; ſo kann man eine gute Weile gluͤhende

Kohlen auf den Haͤnden tragen . Oder : Man nimmt

Althaenſaft , Bilſenkraut , Flohkrautſaamen und Eier⸗

weiß , vermiſcht es mit einand er und ſchmiert ſich

damit die Haͤnde.

V
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Nro . 213 .

Bilder anzuſtreichen , daß ſie wie

von metall gegoſſen zu ſeyn
ſcheinen .

Wenn man Bilder oder Statuen von Holz oder

anderer Materie hat , und man will ihnen ein metal⸗

liſches Anſehen ge ſo vermiſcht man Kohlen⸗

ſchwarz und gelben Okker , ſtreicht ſie damit an , und

traͤget ſolcher Geſtalt den Grund auf . Man kann

auch ſchwarzes Reißblei , mit Leinoͤhl angemacht ,
darunter nehmen . Wenn dieſer Grund halb abge⸗
trocknet und noch etwas feucht iſt , ſo ſtreuet man mit

einem trocknen Pinſel geriebenes Maſſiv⸗Gold
darauf . Nachdem endlich alles wohl abgetrocknet ,

glaͤttet man die Oberflaͤche , uͤberzieht ſie mit einem

guten Oehlfieniß , und laͤßt ſie nochmals trocken wer⸗

den . Dergleichen Stuͤcke werden ausſehen , als ob

ſie von N tall gegoſſen waͤren , und im Wetter ſel

dauerhaft ſeyn

Nro . 214 .

Den Staub aus den Kleidern

zu bringen .

Wenn ein Kleid ſehr vom Staube befallen iſt ,
ſo kehre man ihn zuerſt mit einer Buͤrſte ſo rein

als moͤglich aus , und lege dann einen Ziegelſtein



in das Feuer . Wenn er durch und durchgluͤht, ſo
nehme man ihn heraus , blaſe die Aſche davon ab ,

lege ihn in einen irdenen Topf , und gieſſe Waſſer

darauf , daß es einen ſtarken Dampf gebe. Ueber

dieſen Dampf halte man das ſtaubige Gewand , und

aller Staub wird ſich aus demſelben herausziehen ,
und das Gewand dadurch einen uͤberaus ſchoͤnen

Glanz erhalten . Beſonders gilt dieſes von ſchwarzen
ſeidenen Spitzen , die , wenn ſie auch gleich ganz

niedergedruͤckt ſind , ſich durch den Dampf wieder

aufheben und in Falten in Ordnung bringen werden .

Nro . 215 .

Bücher , welche etwann in ' s Waſſer
gef allen und dadurch fleckig und

ſchmutzig geworden ſind , wieder

rein zu machen .

Wenn ein Buch durch Naͤſſe fleckig geworden iſt ,
ſo nehme man ein angefeuchtetes leinenes Tuch,
lege es zu beiden Seiten an den Ort des Papieres ,
wo es feucht und naß geweſen , bis es wieder feucht
wird . Laſſe es dann wieder trocken werden , lege ,
wie zuvor , ein naſſes Tuch darauf , und wiederhole

dieſes drei bis viermal . Wenn es zum letzten Male

feucht iſt , ſo ſtreue man weiſſen Kalk darauf „ mache
das Buch zu , und beſchwere es irgend womit , ſo
wird es , wann es trocken iſt , wieder rein ſeyn .

—
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Nro . 216 .

Kampfer aufzubewahren .

Da der Kampfer nach und nach in der Luft ver⸗

fliegt , und ſich alſo verringert , ſo thun ihn die

Apotheker und Materialiſten in ein Glas , und uͤber⸗

ſchuͤtten ihn mit Hirſe oder Leinſaamen , und erhalten
ihn auf dieſe Weiſe viele Jahre hindurch unvermindert .

Nro . 217 .

Dem Obſte gleich auf dem Baume

einen angenehmen Geſchmack

zu geben .

Man bohre in einen Obſtbaum ein Loch bis mit⸗

ten in den Kern , jedoch ſo , daß das Loch etwas

abwaͤrts gehe , und ſchuͤtte ein Pulber von Ambra ,

Zimmet , Nelken und Anis hinein . Das Loch mache

man mit einem Zapfen , der aus eben deſſelben Bau⸗

mes friſchem Holze gemacht worden iſt , wieder zu ,

und verſtreiche auswendig alles wohl mit Baumwachs .

Nro . 218 .

Briefe vor dem Verbrennen

zu verwahren .

Wenn man will , daß die Briefe nicht verbrannt

werden koͤnnen, ſo nehme man ſtarken Weineſſig und

Eyweiß , thue Queckſilber dazu , und ruͤhre alles wohl
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untereinander . Damit beſtreiche man das Papier ,
laß es wieder trocken werden , und wiederhole dieſes

noch zweimal . Alsdann ſchreibe man darauf , und

werfe es in das Feuer . Es wird unbeſchaͤdigt wie⸗

der heraus kommen .

Nro . 219

Kunſtſtück , ſilberne oder ſilberar —

tige Buchſtaben zu machen .

Nimm eine Unze gutes Zinn , zwei Unzen leben⸗

diges Queckſilber , vermiſche es , ſchmelze es , und

bringe es in Fluß . Reibe es dann mit Gummi⸗

waſſer ab , und mache nach Gefallen Buchſtaben
daraus .

Nro . 220 .

Runſtſtück , Buchſtaben auf ein Ey

zu drucken .

Reibe Alaun mit Weineſſig ab , und ſchreibe

damit , was du willſt , auf die Eyerſchaale . Laſſe

das Ey darauf an der Sonne trocknen , und tauche

es in Fleiſchlacke oder ſehr ſcharfen Eſſig , worinn es

drei bis vier Tage liegen bleiben muß . Sodann laß

es wieder trocken werden , und koche es . Wenn es

gekocht iſt , mache die Schaale herunter , und du wirſt

die Buchſtaben auf dem hartgeſottenen Eyweiß finden .
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Eine 5e Farbe aus Birkene

blättern zu bereiten .

Man nehme die kleinen , zarten , friſchausgeſchla⸗

genen Birkenblaͤtter , gieſſe Waſſer darauf , ſo viel

als noͤthig iſt , koche es uͤber eine Stunde lang in

einem Keſſel , thue darauf etwas praͤparirte Kr

mehr oder weniger , je nachdem man die Farbe heller

oder dunkler haben will , undgieſſe es durch ein leinen

Tuch in einen Topf . Man gieſſe darauf , wenn es

ſich genug geſetzt hat , das Waſſer ab , trockne das

Dicke im Schatten aus , und hebe es zum Gebrauche
auf .

eide ⸗

Nro . 222 .

Sehr groſſe Rettige zu erbauen .

Wenn man Rettige von ſehr großer Groͤſſe
erbauen will , ſo hacke man das Beet im Fruͤhjahre
drei Fuß tief um , durchduͤnge es

39—
mit Schaaf⸗

ouͤnger , quelle den Rettigſaamen auf, und mache

Loͤcher zwei Zoll tief und einen Zoll eins an

das andere .

In jedes Loch lege man nun zwey Koͤrner , und

ziehe , wenn ſie aufgegangen ſind , das ſchwaͤchſte

Pflaͤnzchen heraus .

Wenn die Pflanze nun fortwaͤchſt, ſo treibt ſie

mehr uͤber ſich , als in das Land : man beſchuͤtte es
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daher mit Erde , gleich einem kleinen Maulwurfs⸗

haufen , halte ihn gehoͤrig feucht , und ſchneide oben⸗

her immer das Kraut , doch nicht bis auf das Herz⸗
blaͤttchen, ab .

Durch dieſe freylich etwas muͤhſame Pflege der

Rettigpflanzen , wird man Rettige erbauen , wovon

einer einige Pfund wiegt .

Uebrigens waͤchſet der Winterrettig mehr in die

Oicke , und iſt uͤberdieß viel ſchmackhafter und haͤrter.

Nro . 223 .

Den Aepfeln eine ſchoöͤne Farbe

zu geben .

Wenn man den Aepfeln eine ſchoͤne Farbe geben

will , muß man die Baͤume um die Wurzeln auf⸗

graben , und warmes Blut von einem friſch geſchlach⸗

ꝛeten Ochſen hinein gieſſen , welches den Aepfeln
durch den aufſteigenden SE ene ſchöͤne Roͤthe bei⸗

bringen ſoll .

Man pflegt auch die abgeſchnittenen Reiſer bey

dem Aufſetzen , Einimpfen oder Okulieren in friſches

Hechtblut zu tauchen , oder auch ſowohl die Aepfel ,
als auch die Birnzweigen auf rothe Maulbeerſtaͤmme
zu pfropfen .
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Nro . 224 .

Noch ein mittel , den Aepfeln eine

ſchoͤne Farbe zu geben .

Folgendes Kunſtſtuͤck ſoll vor allen den Vorzug
haben :

Man nimmt ein Apfelreiß von ſchoͤner Art , und
ſetzet es auf ein junges Baͤumchen . Wenn es nun
fortkommt , pfropft man wieder eins von einer andern
Art oben auf das im vorigen Jahre gepfropfte Reiß ,
und im dritten wieder eins von einer andern Art .

Ein auf dieſer Weiſe gepfropfter Baum wird
an Farben ſchoͤn gemengte Aepfel tragen .

Nro . 225 .

Schrift auf Eiſen oder Stahl .
Zwey Quentchen Gruͤnſpan und ſo viel Kochſalz

werden in ein Glas voll ſtarken Weineſſig gethan ,
und mit dieſer Miſchung , ſo wie mit Scheidewaſſer ,
auf Eiſen geſchrieben

Nro . 226 .

Mittel wider faules oder ſcorbu —

tiſches zahnfleiſch , und den daher

mehrentheils rührenden übeln

Geruchs aus dem Munde .

Man nimmt einen Loͤffel voll Honig , eine ganze

Muskatennuß , ein paar geſtoſſene Gewuͤrznelken und
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einen Loͤffel voll Salbeiſaft . Dieſes wird alles

wohl untereinander gerieben , durch ein reines Tuch
gezwaͤngt , und ſo Rüt , daß es eine Salbe wird

endlich auch etwas geſchmol lzene Myrrhen darunter

gemiſcht . Alle Morgen , nachdem der Mund mit

friſchem Waſſer wohl ausgeſpuͤhlt worden iſt , beſtreicht
man das

3Zahnfleiſch mit dieſer Salbe , und der uͤbleOOer

Geruch wird ſich nicht allein verlieren , ſondern auch
das Zahnfleiſch geſund werdei

gegen Leberflecken oder

Sommerſpro off en .

Man nimmt eine Portion unreife , noch gruͤne
Johannisbeeren , preßt aus dieſen den Saft , und

reibt ſolchen auf die Haut gelinde ein . Nach der

Einreibung waͤſcht man die Haut mit friſchem

Waſſer ab . Nach wiederholtem Gebrauche werden

ſich die Sommerſproſſen allmaͤhlig verlieren .

Nro . 228 .

Das Aufſchieſſen des Stauden⸗

Salats zu verhindern .

Man darf nur die Wurzel ohngefaͤhr einen

Zoll breit unter der Staude quer durchſchneiden ;
denn ſo behaͤlt ſie ſich doch noch hinlaͤngliche Saͤfte

zu ihrer Unterhaltung durch die haarigen Seiten⸗
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wurzeln , die aber nicht mehr hinreichend ſind' , das

fernere Wachsthum zu befoͤrdern.

Nro . 229 .

3Zwiebeln von auſſerordentlicher
Gröſſe zu erziehen .

Man legt ſie den Winter hindurch neben einen

geheizten Ofen , daß ſie faſt ganz austrocknen . Im

Fruͤhjahre legt man fie in die Erde , alsdann

treiben ſie keine Stengel , wachſen aber ſo groß ,
daß eine wohl ein Pfund und noch mehr wiegt.

Nro . 230 .

wider den wurm am Finger .

Man lege einen lebendigen
das Glied , wo der Schmer

Regenwurm auf

verſpuͤret wird , binde

ſolches mit einem zarten Tuͤchlein zu , und ſe⸗
verſichett , daß der Schmerz in einer Stunde auf⸗
hoͤren , mithin der Wurm getoͤdtet ſeyn werde .

Nro . 231 .

Daß die sirſche die jungen Bäume

nicht anfreſſen .

Man reibe Schieß pulver mit Schmeer ab , und

beſtreiche damit den Baum , ſo werden die Hirſche
davon fliehen , und ſolchen nicht anruͤhren .



Nro . 232 .

Eine gute Fütterung für FSiſche .

Man kocht Erdbirnen zu einem Brey , ver —

mengt ſolche mit Salz , macht davon Kuchen nach

beliebiger Groͤſſe, welche man ſo hart , wie Brod

backt und in die Satzteiche verſenket . Zu einem

Satze von 700 Stuͤcken ſind zwey Scheffel Erd⸗

birnen hinlaͤnglich auf einen ganzen Sommer .

Oder : Man ſchneide groſſe Kuͤrbiſſe in der

Mitte entzwei , fuͤlle ſie mit Leimen aus , damit

ſie zu Boden ſinken , binde beide Theile wieder

mit einer Weide zuſammen , und werfe ſolche an

verſchiedenen Orten ins Waſſer . Sie naͤhren die

Fiſche gut , und machen ſie fett , daß man einen

ſolchen Teich fruͤher, als ſonſt fiſchen kann .

Nro . 233 .

mittel , alte Bäume zu verjüngen .

Die gewoͤhnlichſten Operationen , die man mit

den Obſtbaͤumen um ihrer Geſundheit willen vor —

nimmt , ſind das Aderlaſſen , das Fontanell , das

Schroͤpfen und das Abſchaͤlen der Rinde .

Das erſte geſchieht , theils um das Entſtehen
und Zunehmen der Waſſeraͤſte zu beſchraͤnken,
theils wider das Baumharz , theils zur Heilung
verſchiedener Krankheiten ; das zweite, um den

Saft

◻

1
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Saft an Stellen hinzuziehen , wo er ſonſt nicht
hinkommen wuͤrde;

—— um dem heftigen
Triebe des Saftes Einha t zu thun , und diejenigen
Baͤume, welche keine —— tragen , fruchtbar zu
machen .

Das Abſchaͤlen , wodurch der Baum verjuͤngt
werden ſoll , iſt leicht . Man ziehet nur die ganze
Rinde des Baumes bis auf den Boden herab

ganz ab . Dabei iſt aber doch zu bemerken :

1. Der Baum muß im vollen Safte ſeyn ,
welches um die Zeit des laͤngſten Tages

gewoͤhnlich geſchiehet .

Die Rinde muß bis auf das Holz , ſelbſt
der Baſt mitgenommen werden .

Der zusflieſſende Saft muß mit einer Gaͤnſe⸗
feder ſogleich verſtrichen, ( werden , und zwar

auf alle Theile gleich ausgetheilt .

Damit die Sonne den ausgetretenen Saft

nicht fruchtlos auftrocknet , muß man dieſes

durch Aufſtellung der Rohrdecken zu verhindern
ſuchen .

Zu
dieſer Operation gehoͤren Windſtille und

trockenes Wetter .

16. Jede Verletzung , ſogar jede bedeutende Beruͤh⸗

rung muß man vermeiden .

J
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Nro . 234 .

Bereitung eines winterſalats von

vortrefflichem Geſchmacke .

Man nehme unreife Kuͤrbiſſe, ehe ſie noch
Kerne angeſetzt haben , koche ſie im ſtarken Salz :

waſſer , unzerſchnitten , bis fie ein wenig weich ,
aber nicht allzuſehr muͤrbe werden , und mache

ſolche alsdann , ebenfalls unzerſchnitten , mit Wein⸗

eſſig und Pfeffer , wie die Eſſiggurken , ein . Wenn

man ſie zum Verſpeiſen brauchen will , ſchneidet

man ſolche in Scheiben , legt ſie auf einen Teller

und begießt ſie mit ein wenig friſchem Eſſtg .
Mit unreifen Melonen geht dieſes Verfahren auch

an , doch ſind die Kuͤrbiſſe beſſer . Ueberhaupt iſt

dieſe Salatart weit angenehmer als der von den

eingemachten Kukummern .

Nro . 2335 .

Unregelmäſſig gewachſene Zaare

auszurotten .

Man beſchneide einen Weinſtock , lege das gruͤne
Holz an das Feuer , den an dem Schnitte aus⸗

kochenden Saft ſtreiche man ſo warm , als man

es leiden kann, gerade ſo weit uͤber die Haare ,
als man ſolche weg haben will , ſo werden ſich die

Haare bald verlieren .
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Verbeſſerte Köthelſtifte zum

Zeichnen .

Man nimmt rothen Roͤthelſtein von ſehr zar⸗

tem Korn , und reibt ihn auf einer Porphyrtafel

mit einem reinen Waſſer ſo lange ab , bis er in

den feinſten Staub verwandelt worden iſt . Hierauf

verduͤnnet man dieſen Staub mit einer hinreichen⸗

den Menge Waſſer , ſchlaͤgt dieſes ſodann durch

einen ſeidenen Sieb , auf deſſen Rand man mit

einem kleinen Faͤrbe⸗Spaten ſchlagen muß , um durch

dieſe Erſchuͤtterung die Schnelligkeit des Durchgangs

des Waſſers zu bewirken . Das durchgeſchlagene

Waſſer wird in Gefaͤſſen aufgefangen , in die man

vorher helles Waſſer gegoſſen hat . Man ruͤhrt

hierauf dieſes Waſſer wohl durcheinander , und laͤßt
es dann ruhen . Nach einem Verlaufe von 24 Stun⸗

den findet man auf dem Boden der Gefaͤße einen

feinen Abſatz , von dem man das daruͤber ſtehende

helle Waſſer mit Behutſamkeit ablaufen laͤßt.
Das zweite Hauptingredienz zur Roͤthelſtifts⸗

maſſe iſt das arabiſche Gummi oder der Fiſchleim

Dieſen loͤſt man in einer hinlaͤnglichen Menge Waſſer

auf , ſchlaͤgt dieſe Aufloͤſung durch ein Stuͤck leinenes

Tuch , und laͤßt ſie dann mit Roͤthelſtiftsmaſſe ſich

vermiſchen. Dieſe Miſchung ſetzt man darauf uͤber

J 2



ein gelindes Feuer , um ſie daſelbſt ſo lange verduͤnſtenzu

laſſen , bis die ganze Maſſe ſo feſt und zaͤhe wie

Butter wird . Iſt dieſes der Fall , ſo geht man end⸗

lich zur Verfertigung der Stifte ſelbſt . Indeſſen darf

dieſes doch nicht eher geſchehen , als bis man vorher
die ganze Maſſe auf dem Reibſteine noch einmal

durchgerieben hat , um den Leim und den Roͤthelſtein⸗

ſtaub vollkommen mit. einander zu verbinden .

Die der Stifte geſchieht auf die

Weiſe , daßman die Maſſe noͤthigt , durch die gleich⸗

maͤßig große Oeffnung eines Rohrs zu gehen , um den

Stiften eine gleichfoͤrmige Staͤrke zu ertheilen . Hier⸗
auf laͤßt man ſie trocknen , theilt ſie in Stifte von

2 Zoll Laͤnge, ſpitzt ſie zu , und nimmt die Haut

weg , welche ihre Oberflaͤche waͤhrend des Trocknens

uͤberzieht.

Die nach dieſer Vorſchrift verfertigten Roͤthel⸗

ſtifte haben alle die guten Eigenſchaften , die man

von ihnen nur verlangen kann . Man erhaͤlt ſie um

den vierten Theil des Preiſes , fuͤr welcheu ſie gewoͤhn⸗

lich verkauft werden . Allein ihre Bereitung verlangt

folgende Genauigkeit in der Miſchung der Beſtand⸗

theile .

I . Fuͤr Roͤthelſtifte zu großen Zeichnungen ,

1 Unze praͤparirten Roͤthelſteinſtaub ; 18 Gran

getrockneten arabiſchen Gummi .
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Fuͤr Roͤthelſtifte von feſtem Korn , 1 Unze

praͤpa: irten Roͤthelſtaub , 21 Gran Gummi .

3. Fuͤr Roͤthelſtift zu kleinen Zeichnungen 1 Unze

praͤpar. Roͤthelſteinſtaub , 27 Gr . arab . Gummi ,

4. Fuͤr Roͤthelſt . von tieferem Ton , 1 Unze praͤ⸗

par . Roͤthelſteinſtaub , 2 2 Gr .

5. Fuͤr Roͤthelſt. von brillanter Farbe , 1 Unze

praͤpar. Roͤthelſt. 36 Gr . Fiſchleim .7

Unaufloͤs barer Leim .

an nimmt Kaͤſe , der aus abgerahmter Milch

gemacht iſt , ſchabt das Obere davon ab , 3
— .

ihn in Scheibchen , und laͤßt ihnſo in Waſſer kochen ,

wobei man ſo lange mit einem Loͤffel —5rt, bis

eine klebrige Maſſe daraus geworden iſt , di kein

Waſſer mehr annimmt . Hierauf ießt man das

heiſſe Waſſer ab , und kaltes Waſſer daruͤber , knetet

die Maſſe , und gießt zu verſchiedenen malen Waſſer

darauf . Iſt dieß geſchehen, ſo wird die Maſſe warm

mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Quantitaͤt ungeloͤſchten

Kalk auf einem Steine zerrieben . Sie wird am

beſten , wenn ſie warm iſt , angewendet . Iſt dieſer

Kitt trocken , welches zwey Tage nach dem Gebrauche

erfolgt , ſo iſt er fuͤr das Waſſer unaufloͤsbar . Man

kann Holz , Marmor , irdene Gefaͤße damit kitten ,

2
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und wird die Zuſammenfuͤgungen mit Muͤhe

entdecken .

Nro . 238 .

Zerbrochene meerſchaumene Pfei⸗
fenköpfe augenblicklich ſo gut zu

kitten , daß man ſogleich wieder

daraus rauchen kann .

Man nehme fein pulveriſirtes Schellack , ſtreue
es auf den Bruch , halte ihn uͤber ein Kohlenfeuer ,

daß das Schellack flieſſet ; dann druͤcket man die

Stuͤcke accurat wieder zuſammen , weil dieſer augen⸗
blicklich ſo feſt wird , daß nicht das mindeſte davon

verruͤckt werden kann .

Nro . 239 .

Zu wiſſen , ob ein Ey friſch iſt .

Die friſchen Eyer ſinken im Waſſer unter , die

alten und faulen aber ſchwimmen oben .

Nro . 240 .

Die von den gühnern verlegten
Eyer zu finden .

Man reibt der Henne, welche zu verlegen pflegt,
des Morgens , oder zu der Zeit , da man das Ey in

ihr fuͤhlet , Salz an den Legdarm . Sobald dieſes
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geſchehen iſt , laͤuft die Henne in groſſer Geſchwin⸗

digkeit nach ihrem Neſte , um das Ey zu legen . Man

darf ihr alsdann nur nachgehen , ſo wird man die

Eyer bald finden .

Nro . 241 .

Den Sühnern das Epyfreſſen
abzugewöhnen .

Man laͤßt aus einem Ey das Weiſſe herauslau⸗

fen , ſo daß der Dotter darinn bleibt ; zu dieſem

gießt man ſtatt des Weiſſen fluͤſſig gemachten Gyps ,
damit das Ey hart und dick angefuͤllet werde ; wenn

man nun ein oder mehr ſolche Eyer an denjenigen
Ort legt , wo vorher die guten Eyer ausgeleeret wor⸗

den , wird die Henne ihre boͤſe Gewohnheit endlich

ablegen .

Nro . 242 .

Noch ein mittel , die Saare

wachſen zu machen .

Nach hoͤherer Erfahrung und erprobten Verſuchen ,

wirkt zu dieſer Abſicht nichts beſſer , und kommt dem

Wachsthume der Haare zu ſtatten , als das einfache

Mittel : die feine Chinarinde . Hieraus macht man

entweder ein Dekokt , und waͤſcht die Haare und das

Haupt damit eine Zeitlang alle Abende ; oder man
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verfertigt eine Pomade daraus , welche aus dem 8ten ·

Theile waͤſſerichten Chinarindenextracts , fuͤnf Theilen fů
Ochſenmarks und zwei Theilen gelben Wachs beſteht , j
und hiermit laͤßt ſich derjenige friſiren der wenig d

Haare hat . Kann uͤberhaupt noch geholfen werden , 8

ſo wird es durch dieſes Mittel gefchehen . 9

1
Nro . 243 . E3

mittel junge Obſtbäume , die nicht

tragen , fruchtbar zu machen .

Der Fall kommt ſehr oft vor , daß eingeſetzte

Baͤume , von denen man es , ihres Alters wegen , 1

erwarten ſollte , in vielen Jahren nicht tragen . Da ſ

dieſe Baͤume meiſtens ſehr ſchoͤn und geſund ausſehen , i

und die andern fruchtbringenden Baͤume an Wachs⸗ 9

thum uͤbertreffen, ſo hat wohl dieſe Unfruchtbarkeit u

ihren Grund in nichts anders , als in dem zu vielen 7

Safte . Denn ſo lange einem Baum zu viel Saft

zugefuͤhrt wird , ſo muß er wohl unfruchtbar bleiben .

Die groſſe Menge des Saftes iſt nicht geſchickt ,

Bluͤthenknospen zu erzeugen ; es entſtehen Blaͤtter⸗

knospen daraus . Es kommt alſo , wenn man ſolche
Baͤume tragend machen will , hauptſaͤchlich darauf

an , ſie von ihrem uͤberfluͤſſigen Safte zu befreyen /
oder ihm die gehoͤrige Richtung zu geben . Unwiſſende

Perſonen hauen oft ſolche Baͤume um , und verdam⸗

1409
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men ſie zum Feuer , oder verderben ſie durch Ver⸗

ſtuͤmmelung ihrer Aeſte , da doch gewiß an ſolchen

jungen Baͤumen , durch eine vernuͤnftige Behandl lung ,
die beſten Fruͤchte gezogen werden koͤnnen . Die

Wurzeln , Aeſte und Zweige der Baͤume ſollen in

gehoͤrigem Verhaͤltniß mit einander ſtehen . Schneidet
man den Baͤumen viele Zweige ab , ſo muß man
ihnen auch Wurzeln , beſonders wenn ſie viele haben,
abhauen . Durch dieſes Wegnehmen der Wurzeln
vom Stamme wird der Grund der Unfruchtbarkeit
der zu ſtark wachſenden Baͤume gehoben , und die

Bildun der Bluͤthenknospen befoͤrdert. Aber natüuͤr⸗

licher Weiſe gilt es nicht gleich , wenn dem Baume

ſeine Wurzeln genommen werden . Es muß entweder
im oder fruͤh genug vor dem Fruͤhling
geſchehen . Treibet dann der Baum im Sommer

wieder zu groſſe Sproͤßlinge ; ſo muß man das Abneh⸗
men der Wurzeln wiederholen .

DurNro . 244 .

Mittel wider das Schwitzen der

S§üſſe , und die daher entſtehende
Verwundung derſelben .

Man ſtreuet alle Morgen etwas Korn⸗ oder

Weizenkleie in die Struͤmpfe , welche nicht nur die

Feuchtigkeit an ſich zieht , ſondern auch den Fuß kuͤhlt.



An jedem Abend wird dieſe feuchte Kleie wieder ausge⸗

rieben , und die Struͤmpfe voͤllig frey gehaͤngt, damit ſie
die Nacht ganz trocken werden ; dadurch hat man nicht

nur das Wundwerden der Fuͤſſe, ſondern auch die

andern Perſonen hoͤchſt unangenehme Ausduͤnſtung
derſelben gaͤnzlich verhuͤtet , und nie einigen Nachtheil

davon verſpuͤret . Merkt man , daß die Fuͤſſe durch

den fortgeſetzten Gebrauch dieſes Mittels , oder wegen

kühler Witterung faſt trocken werden wollen ; ſo unter⸗

läßt man daſſelbe , bis man es wieder noͤthig findet .
Sind die Fuͤſſe einmal wund , ſo iſt nichts beſſers ,
als daß man die wunden Theile beym Schlafengehen
mit warmem reinen Unſchlitt von einem brennenden

Lichte beſtreicht .

Nro . 245 .

Was ſoll man thun , wennman Glas ,

Gräten , Knochenſplitter , Nadeln

oder andere ſpitzige Körper

verſchluckt hat .

Nach verſchluckten Graͤten, Knochen oder Glas⸗

ſpitzen iſt der beſte Rath , einen dicken Mehlbrey ,

Kloͤße oder Kartoffeln zu eſſen , einen guten Schluck

Oehl darauf zu thun , und dann durch laues Waſſer

ein Brechen zu erregen .

Wenn man Nadeln oder andere metalliſche

Sachen verſchluckt hat , ſo trinkt man einige Tage

—

—

—
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Eſſigwaſſer , und ißt dicke Speiſen , nimmt aber kein

Brechmittel . Der Eſſig oder auch Citronenſaft macht

die Spitzen ſtumpf , und dadurch weniger ſchaͤdlich.

Nro . 246 .

Citroneneſſig zu machen

Man nehme recht ſchoͤne duͤnnſchalige Citronen ,

ſchaͤle davon die gelbe Schale ganz duͤnn ab und

ſchneide dieſe in kleine wuͤrfliche Stuͤcke; hierauf

ſchneide man das Bittere und Schwammige gleich⸗

falls von dem Marke ab ; letzteres ſpalte man dann

oder ſchneide es in duͤnne Scheiben , und nachdem

alle Kerne herausgenommen , ſchuͤtte man beydes das

Mark und die in Wuͤrfel geſchnittene gelbe aͤuſſere

Schalen , in eine glaͤſerne Bouteille , gieſſe Wein⸗

eſſig darauf , pfropfe es zu , und ſtelle es eine Zeit

lang an die Sonne oder an einen warmen Ofen⸗

Dieſer Citroneneſſig iſt zu vielen Speiſen zu gebrau⸗

chen und giebt ihnen einen angenehmen Geſchmack .

Nro . 247 .

Wilcheſſig oder molkeneſſig

zu verfertigen .

Man gieſſe eine halbe Maaß Molken in eine

Flaſche , ſchuͤtte 4 Loth fein geſtoſſenen Weinſtein

dazu , ferner ſchneide man 2 Haͤnde voll Roſenſtiele



ganz klein , und miſche ſelbige nebſt einem halben
Seidel guten Weineſſig gleichfalls darunter . Dann

ſtelle man alles etliche Wochen lang an einen warmen

Ort , oder im Winter neben den Ofen , ſo wird man

einen guten Milcheſſig erhalten .

Nro . 248 .

Eſſig von Orangeblüthen
zu machen .

ige eine Parthie Orangebluͤthe von

allen Stielen und daran ſitzende gruͤnen Weſen , fuͤlle

und gleſſe

ſie mit gutem ſcharfen Weineſſig beynahe voll , ſtelle

ſie ſo einige Tage in gelinde Waͤrme ,ſo iſt der Eſſig

fertig , den man entweder darauf ſtehen laͤßt, oder

durch ein Tuch klar abgießt , und in einer reinen

Flaſche aufbewahret , bis man ihn brauchet .

it do Aten Theil einer Tlaſchodamit den Zten Theil einer Flaſche an ,

Nro . 249 .

Aus unreifen weintrauben , wein⸗

eſſig zu machen .

Im Herbſt , wenn die Weintrauben noch nicht

reif ſind , nimmt man eine beliebige Menge davon ,

nachdem man mehr oder weniger Eſſig zu verfertigen
et. Dieſe werden in einem hoͤlzernen Gefaͤße ,

oder wenn es nicht viel ſind , in einem irdenen Topfe
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zerſtoßen und zerrieben . Hierauf preßt man den

Saft aus . Die Huͤlſen nebſt deren Kernen , die im

Preßſacke geblieben , ſtreuet man an einem luftigen ,
trocknen und warmen Orte duͤnne „ damit ſie

nicht ——
und bald trocken werden . Den

Saft raucht man ebenfalls uͤ idem Feuer
in einem irdenen Gefaͤße 980 in einem zinnern Keſſeſ
ab , bis das Zuruͤckgebliebene ebenfalls ganz trocken

iſt und zerrieben werden kann , oder man ſtellet den

Saft auf einen warmen Ofen , und laͤßt ihn eben⸗

falls abrauchen , bis alle Feuchtigkeit verflogen . Iſt
auf ſolche Weiſe beides , der Saft und die Huͤlſen
nebſt den Kernen trocken , ſo muß man ſie zuſam⸗
men klein ſtoſſen und in ein

daß
von Eichen⸗Holz

ſchuͤtten , welches nochbeſſere Dienſte —9 wird ,

wenn zuvor ſchon guter Eſſig darinn gelegen hat .

Das erwaͤhnte Pulver von dem Saft 8 Hültn
muß , ehe er eingeſchuͤttet wird , zuvor gewogen wer⸗

den , und dann ſchuͤttet man auf jedes Pfund zehn
N N 0 o„ Moſn orhält Moinagoißf dieſerSeidel Wein Aller Wein erhaͤlt Weingeiſt , dieſer

iſt aber hierben nicht unumgaͤnglich noͤthig , man kann

daher zuvor den Wein iun eine 05 ſchuͤtten und

bloß den darinn enthaltenen Weingeiſt abziehen
Das Uebrige , was in der Blaſe zuruͤckgeblieben,
wird gemeſſen und davon ſo viel , wenn es erkaltet ,
als vorhin angezeigt worden , auf das Pulver in dem

Faſſe gegoſſen , dann deckt man das Gefäß zu , oder
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legt nur einen Lappen auf das Spundloch und ſtellet

alles , etliche Tage in eine ziemliche Waͤtme . Nach

Verlauf von 6 bis 8 Tagen wird man ſchon einen

ſcharfen , lieblichen und klaren Eſſig davon abziehen
koͤnnen.

Man kann hierzu eine jede Sorte Wein anwen⸗

den , denn es gehet mit allen an , nur wird der

Eſſig immer deſto ſchaͤrfer und ſchoͤner werden , je

beſſer der dazu genommene Wein geweſen iſt , folg⸗

lich kann ganz verdorbener Wein auch hierzu auf keine

Weiſe angewandt werden .

Nro . 250 .

Einen blauen Eſſig zu machen .

Man kann denſelben zum Gebrauche an den Spei⸗

ſen mit keinem andern Dinge faͤrben, als mit

unſchaͤdlichen blauen Blumen , und dazu ſchicken ſich
keine beſſer als die blauen Veilchen und die Korn⸗

blumen .

Zu einem ſolchen Veilcheneſſig nimmt man recht

friſche Veilchen , am beſten von den doppelten , wenn

man ſie haben kann , zupft bloß die blaue Blaͤtter

ab und fordert alles gelbe und die gruͤnen Kelche
davon ab . Dieſe blaue Blaͤtterchen hackt man auf

einem zinnernen Teller klein , nimmt davon ohngefaͤhr
2 Loͤffel voll , ſchuͤttet ſie in ein Glas und gießt

ohngefaͤhr eine Maaß Weineſſig darauf , bindet das
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Glas zu , und laͤßt es ein Stunde lang ſtehen,
hernach ſchuͤttet man den Eſſig nebſt den Veilchen in

eine zinnerne Flaſche bindet ſie zu und laͤßt alles ein

paar Tage lang ſtehen . Alsdann ſeihet man ihn
wieder in ein Glas , und ſtellet ihn wohl zugebunden
an einem kuͤhlen Orte . Wenn man recht ſtarken

deſtillirten Eſſig hat , ſo wird er ſo hell werden , als

man ihn verlanget . In das Glas , worinn man

ihn aufbewahret , kann man etwas Baumoͤhl darauf

gieſſen , ſo haͤlt er ſich deſto laͤnger und bleibt ſchoͤn
und gut

Der Kornblumeneſſig hat ebenfalls eine recht

ſchoͤne Farbe . Man zupft von recht ſchoͤnen Korn⸗

blumen , wenn ſie erſt zu bluͤhen anfangen , die Blaͤt⸗

ter ſauber ab , und ſcheidet alles Weiſſe davon weg ,
uͤberwelket ſie ein wenig und thut ſie alsdann in ein

Glas , gießt guten Eſſig darauf und ſtellet denſelben ,
wenn man das Glas vorher gut zugebunden hat , an

die Sonne oder einen warmen Ort . Wenn nun die

Kornblumen anfangen in dem Eſſig weiß zu werden ,

ſo thut man wieder friſche eben ſo behutſam abge⸗

pfluͤckte in ein anderes Glas , ſeihet den Eſſig von

den erſten Blumen ab , und gießt ihn auf dieſe friſche

Blumen , verbindet die Flaſche und ſtellt ſie in die

Waͤrme , und ſo verfaͤhrt man 3 bis viermal mit

friſchen Blumen , oder ſo lange , bis er eine verlangte

geſäͤttigte blaue Farbe erhalten hat .
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Auch hier wird die Farbe des Eſſigs weit ſchoͤner ,
wenn er vorher uͤberdeſtillirt worden und ſtark genug
iſt , uͤber dieß hat man noch den Vortheil davon ,
daß man ihn nur ein bis zweimal auf friſche Blumen

zu gieſſen hat .

Nro . 251 .

Sleckkugeln zu machen .

Thue Wen friſchen Hafnerthon , etwas Rinds⸗

galle und Vitriolſpiritus untereinander , mache Kugeln
d 3 u Fſo Htaraus und reibe die Flecken damit .

5νNro . 2

Glanzwaſſer für hohe ſeidene

Farben .

Weiche feinen Gummi Tag und Nacht in Waſſer ,

ſiede ihn ein wenig , treibe ihn durch ein Tuch und

laſſe ihn kalt werden ; ſodann ſchlage es mit Eyer⸗

weiß untereinander ; wenn es klar iſt , ſo mache den

Glanz damit .

Schwarzen , braunen und gelb⸗ſeidenen Struͤm⸗

pfen giebt man auch den Glanz damit .

Nro .
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Nro . 253 .

—
Glanzwaſſer für weiß , ſilberfard

und grau .

Nachdem man viel zu waſchen hat , weichet man

Loth Tragant in ein halb Maaß Waſſer und

1 Schoppen Branntwein , treibt alles durch ein

Tuch und laͤſſet es kalt werden .

Nro , 254 .

Seidene Strümpfe zu waſchen .

Waſche mit Regen - oder ſonſt weichem , jedoch

ungewaͤrmten Waſſer den Staub und Schmutz vorher

ab und nachdem du viel zu waſchen haſt , ſo nimm

fuͤr 4 oder 6 kr . Seife , 4 oder 6 kr. Honig , eine

gute Rindsgalle , ein wenig Salz und fuͤr 4 oder

6 kr. Branntwein , thue alles in einen Topf , ruͤhre
es wohl , daß man nichts von der Seife ſiehet und

ein Schaum wird , decke den Topf zu , laſſe es einer

Tag ſtehen , breite die mit Regenwaſſer gewaſchene

Strümpfe aus , beſtreiche ſie mit der Materie , winde

ſie auf ein Mangholz , mange ſie und laſſe Regen⸗

waſſer aufgieſſen ſo lange , bis der Schmutz weg iſt .

Dann lege Tragant nach Proportion ins Waſſer ,

laſſe es 24 Stunden ſtehen , und in einem wohl

zugedeckten Topf ein wenig ſieden , daß es nicht braun

wird , preſſe es durch ein Tuch , laſſe es kalt;:werden
K



dann tauche die Strümpfe darein , druͤcke ſie mit det

Hand wohl aus und winde ſie zwiſchen zwey ſaubern
Tuͤchern wieder auf ein Mangholz , mange ſie glatt ,
haͤnge ſie an einen Ort , wo weder Sonne noch Luft
darzu kann .

*

Nro . 255 .

Allerband Band mit Sitber odet
Gold durchſchoſſen zu waſchen .

Spanne die Baͤnder auf einen ſaubern Tiſch aus ,
beſtreiche ſie mit der Materie zum Strümpfewaſchen ,
gieſſe mit der einen Hand immer Regenwaſſer darzu,
beſtreiche ſie mit Honigwaſſer , daß ſie die Farbe
nicht laſſen . Nach dem Waſchen tauche ſie in klar

Gummiwaſſer , winde ſie zwiſchen zwei ſaubern
Tuͤchern auf ein Mangholz , mange ſie ein wenig ,
daß ſie glatt werden , haͤnge ſie auf zum Trocknen
und unten ein Gewicht daran , daß ſie grade und

glatt bleiben .

Nro . 286 .

Seine Spitzen recht ſauber

zu waſchen .

Haben ſie Obſt⸗ oder Tintenflecken , ſo nimm

unten beſchriebenen Saft , beſtreiche die Flecken und

laſſe es duͤrre werden , breite hernach ein Tuch von
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ohngefaͤhr anderthalb Hand breit auf den Tiſch ,
hefte die Spitzen weitlaͤuftig darauf , ſchabe von

der beſten Seife dick auf die Spitzen , winde ſie

ſammt dem Tuͤchlein zuſammen , laſſe ſie in einem

kleinen Topf mit Regen⸗ oder ſonſt anderm matten

Waſſer nur ein wenig aufſieden , ziehe ſie ſo heiß ,

als du es leiden kannſt , heraus , ſo wird das

Gruͤne nebſt den Flecken weggehen ; es kann auch
ein wenig geſchwefelt und gebuͤgelt werden .

Nro . 257 .

Obſt⸗Eiſen⸗Tinten⸗ und Rockflecken
aus feinen Spitzen zu bringen .

Stoſſe ſauberes gruͤnes Gras im Fruͤhjahr,
wenn es im beſten Wachſen iſt , klein , winde es

durch ein Tuͤchlein, hebe es in einem Glas auf ,

beſchmiere die Flecke damit , waſche den Saft wie⸗

der ab , und die Spitzen , wie man ſie ſonſt waſcht ,

ſchwefle ein wenig und buͤgle ſie ſauber . —

NB . Dieſen Saft kann man Jahr und Tag

aufheben .

Aus andern weiſſen Zeugen bringt man dieſe

Flecken auf eben dieſe Weiſe , nur daß ſie nicht

geſchwefelt werden .

2



Nro . 288 .

D am aſt oder Drapd ' or ſauber zu

waſchen , daß ſie die Farbe nicht

verlieren .

Koche klein geſchabte Seife in einem halbmaͤſ⸗
ſigen Topf , wobei jedoch nicht zu viel Waſſer ſeyn
darf , ruͤhre, bis es ein dicker Brei wird , thue

Branntwein , Rindsgalle und Honig , eines ſo viel
als das andere in einen Topf , ruͤhre es wohl

untereinander , ehe es kalt wird . Wenn es kalt iſt ,

ſo ſchmiere es auf den Damaſt Drapd ' or ganz

trocken , laſſe dir jemand mit Alaunwaſſer immer

darauf ſpritzen waͤhrend dem Waſchen der Materie⸗

und haͤnge ihn auf ; ehe er trocken , mange ihn auf

einem Mangholz ; du kannſt ihn noch einmal auf⸗

haͤngen und wohl trocknen laſſen ; beſpritze das Zeug

mit dem Gummiwaſſer . Wenn es wieder trocken ,

ſo ſchlage es zwiſchen zwei ſaubere Tuͤcher, und

mange es auf einer großen Mang; man kann es

auch bruͤhen laſſen .

Nro . 2389 .

vVoͤgel mit sänden zu fangen .

Hierzu braucht man nur den Saamen , den

diejenigen Voͤgel gerne freſſen , ſo man fangen will ,

vorher in Branntwein einzuweichen , und hernach
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denſelben hinſtreuen , wovon ſie ganz ſchwindlicht

zur Erde fallen .

Nro . 260 .

Zu erkennen , ob aus einem Ey ein

änlein oder RKüchlein kriechen

werde .

Wenn das Ey rund iſt , ſo wird ein Hahn
daraus , und wenn es laͤnglicht iſt , wird eine

Henne daraus .

Nro . 261 .

Die Pferde zum Beſchlagen ſtille

ſtehen zu machen .

Man braucht in dieſer Abſicht nur dem Pferde

einen runden kleinen Kieſelſtein in ' s Ohr zu legen ,
und mit der Hand das Ohr zu betaſten .

Nro . 262 .

Wittel vor die Zühneraugen .

Man bindet zerſtoſſenen Knohlauch daruͤber ,

und waͤſcht dieſelbe uͤber den andern Tag mit

Lauge , da ſie dann ausfallen .

Nro . 263 .

Ein anderes .

Nimm friſche Speckſchwaͤrtlein und lege ſie auf

die Huͤhneraugen , ſo fallen ſie weg . Dieſes muß
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aber oft geſchehen , damit die Huͤhneraugen vom

Speck ganz durchweicht werden .

Nro . 264 .

Daß die Saare nicht grau werden .
Nimm Erdwuͤrmer, verbrenne ſie zu Aſchen ,

miſche dieſelbe mit Oehl , ſalbe das Haupt damit ,

ſo werden die Haare nimmer grau .

Nro . 265 .

Einen trunkenen menſchen bald

nüchtern zu machen .

Einen guten Trunk Eſſig oder Milch gethan ,
macht wieder nuͤchtern.

Oder : Ein naſſes Tuch auf die Schaam gelegt ,
vertreibet auch die Trunkenheit .

Nro . 266 .

Zu erkennen , ob die Schaafe friſch

gder faul ſeyn .

Sammle im Herbſt Erlenlaub , und gieb es
den Schacfen im Januar zu freſſen , welches
Schaaf ſolches mim friſſet , das iſt friſch , welches
es aber nicht friſſet , das iſt faul ,



Ein anderes .

Siehe ihnen in die Augen, haben ſie rothe

Adern darinnen , ſo ſind ſie friſch , ſind ſie aber

bleich wie Unſchlitt , ſo ſind ſie faul .

Nro . 268 .

moch ein anderes .

Hebe die Schaafe oben auf dem Ruͤcken bey

der Wolle auf , ziehen ſie die Haut feſt an ſich , ſo

ſind ſie friſch , laſſen ſie aber ſolche leicht gehen ,

ſo ſind ſie faul.

Nro . 269 .

wie zu erfahren , wann die Bienen

ſchwärmen wollen .

Hore auf den Abend etwa um 8 oder 9 Uhr
2 U

7

an dem Stocke beym Fluglohn , ſo wirſt du den

Weiſer im Loch ſingen hoͤren , und wenn du das

hoͤreſt, ſo gieb Achtung auf ſie , denn in zwei oder

drei Tagen ſchwaͤrmen ſie gewiß .

Nro . 270.

Gin anderes .

Wenn ſie bald nach Pfingſten die Waſſerbienen

treiben , das ſie ſonſt erſt nach Jakobi zu thun



pflegen , und dieſelbe haͤufig um das Loch herum

kriechen , und nicht gerne vom Stocke weg wollen ,

ſo
iſt eine Anzeige , daß der Stock voller Bienen

iſt , und ganz gewiß ſchwaͤrmen wird .

Nro . 271 .

Kaubbienen zu erkennen .
Dieß

ſind ihre Kennzeichen : Sie beiſſen ſich
mit den andern auſſen vor dem Stock gewaltig ,
fallen und ſitzen auf einander , auch in' der Luft
bleiben ſie auf einander ſitzen , und fallen mit
einander ins Gras , ſind von Farbe ſchwarzlicht ,
und wenn man unter ſie ſchlaͤgt, jagt man ſie
weg , aber ſie kommen bald wieder , darum iſt am

allerbeſten , dieſe boͤſe Kreatur gar umzubringen .

Nro . 272 .

Raubbienen ganz zu dämpfen .

Ruͤcke den Stock , dem ſie ſo hart zuſetzen , ein

wenig fort und ſetze einen andern an deſſen Stelle ,
mache Dutten von Papier , ſtecke ſie in die Loͤcher ,
und ſetze einen Topf voll Waſſer hinein , ſo erſau⸗
fen ſie alle .

*3
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Nro . 273 .

Daß die Oehlfarbe gerne trockne .

So nimm ungariſch Glas , ſtoſſe das gar klein

als Mehl , und reibe es unter die Oehlfarben , ſo

trocknet es gerne und macht die Farbe ſchon.

Nro . 274 .

So eine Farbe nicht gerne

trocknet .

Nimm gebrannten Alaun und reibe ihn unte

die Farbe , welcherley ſie ſey , die nicht gerne trock⸗

net , ſie trocknet darnach leicht .

MPreo, 8NMo. 275 .

Gehlpenſel lange zZeit gut

zu erhalten .

8 S 21＋᷑ —
Nimm Schmalz und mache das heiß , und

nimm die Penſel , thue zuerſt die Farbe mit dem

Oehl davon , ſtoſſe die Penſel in das heiſſe Schmalz ,
laß ſir erkalten und behalte ſie ſo lange du willſt .

Waänndu ſie brauchen willſt , ſo waſche ſie aus

heiſſem Waſſer .



Nro . 276 .

Eine herrliche Lackirung , welche
an Sarbe dem mahagonyholz ganz

ähnlich iſt , wo vorher nicht
gebeizt werden darf , und

ſich an Farbe nie

perändert .

Man nehme zu dieſem Behuf recht feinen
Oker , lege ſolchen auf glühende Kohlen , und glüͤhe
ihn ſo lange , bis er auf Farbe blaßroth wird ,
dann nimmt man ihn vom Feuer hinweg und laͤßt
ihn erkalten : Von dieſem gegluͤheten Oker nimmt

man ein wenig , bringt ſolchen auf einen Reibſtein ,
und reibt ihn mit Bernſteinlackfirniß recht fein ; iſt
ſolche abgerieben , ſo bringt man die geriebene
Maſſe in ein reines Geſchirr , und verduͤnnet ſie
mit noch mehrerem Bernſteinlackfirniß , womit ſie
abgerieben worden iſt . Es kann auch beym Abrei⸗
ben des Okers ein wenig feiner Kugellack beygeſetzt
werden , welches aber nicht viel ſeyn darf , um der

rechten , dem Mahagonyholze aͤhnlichen Farbe gleich
zu kommen . Die verduͤnnte Farbe preßt man
durch ein leinenes Tuch , damit alle Unreinigkeiten
zuruͤlbleiben muͤſſen. Nur miſche man nicht zu
viel Farbe unter dem Lackſirniß , weil der nur von

der beygeſetzten Farbe gefaͤrbt ſeyn , und dem



Anſtrich einer Beitze gleichen muß , damit die Pori

vom Holze ganz zu ſehen ſind , welches die Schoͤnheit

von der ganzen Arbeit iſt . Befolgt man dieſes

genau , ſo wird man glauben , die Natur habe es

dieſem Holz , ſo wie dem Mahagonyholz gegeben .

Vor dem Auftrag dieſes gefaͤrbten Lackes muß

die Arbeit , die damit lackirt werden ſoll , fein mit

Schachtelhalm abgeſchliffen ſeyn , wodur 0 die Arbeĩt

um vieles feiner wird , als wenn ſie rauh und nicht

glatt iſt . Man darf auch vorher nicht Leimtraͤnken ,

welches gar nicht ſtatt findet , weil ſich ohne Leim⸗

traͤnken die Lackirung beſſer in das Holz einzieht und

dauerhafter wird . Hingegen Arbeit , die aus weichem

Holze verfertigt und von keinem großem Werthe iſt ,
aber doch dieſe Farbe haben ſoll , kann man vorher

Leimtraͤnken . Iſt der erſte Anſtrich mit dieſem g
ten Bernſteinfirniß gemacht , ſo muß ſolche erſt

f recht
trocken ſeyn , ehe ein neuer Picher darauf gebracht

werden kann . Merkt man beym erſten Anſtrich , daß

die Farbe an Couleur zu roth wurde , ſo gießt man

mehr Lackfirniß zu , iſt ſie aber nicht roth
geuug, ſo

miſcht man ein wenig von dem geriebenen Oker oder

Kugellack bey. Es werden nicht mehr als drey

Anſtriche noͤthig ſeyn , wo alsdann die ganze Arbeit

verrichtet ſeyn wird .

Soll dieſe Art zu Lackiren ganz geſchwind von

ſtatten gehen ; als geſetzt , es ſoll ein Stuͤck Arbeit in
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einem Tage verfertiget werden , um es den darauf

folgenden transportiren zu koͤnnen; und ſollen alle

drey Anſtriche in einem Tage geſchehen , und einer

nach dem andern gehoͤrig trocken ſeyn , ſo verfahre

man nach folgender Vorſchrift : Man reibe die beſchrie⸗
bene Farbe recht fein in dick geſottenem Leinoͤhlfirniß
und verfahre nach alle den erſtgedachten Regeln , nur

liegt darinnen , daß der zur Verduͤnnung der Farbe

noͤthige Bernſteinfirniß , bloß aus Bernſtein und

Terpentinoͤhl
Wäfekin

werden muß , und ihm gar

kein Leinoͤhlſirniß beigemiſcht werden darf . Eine

ſolche verfertigte Maſſe trocknet uͤberaus ſchnell und

kann des Tages drei bis viermal aufgetragen werden ,

auch wird ſie ſehr veſt, widerſteht aller Feuchtigkeit
und Naͤſſe, und unterſcheidet ſich an Guͤte ſehr wenig
von der erſt beſchriebenen .

Nro . 277 .

Daß die wieſel die Eyer nicht

freſſen .

Man
lege nur Weinraute in die Huͤhnerneſter , ſo

wird kein Wieſel dahin kommen .

Nro . 278 .

wittel wider die Filzläuſe .

So bald man dieſes Ungeziefer durch Jucken und

Beiſſen gewahr wird , reibt man ſich mit einem



Lumpen , welchen die Goldſchmiede beym Vergulden
l 15 rscsfKer 8 *

gebraucht und das Queckſilber damit abgew

an allen Orten , wo Haare f

augenblicklich . In Ermangelung

pens , lege Queckſilber auf Kohlen

Rauch davon mit einem Stuͤckchen Barchent auf und

reibe dich damit .

der ;

Thue klein geſtoſſene ſchwarze Nießwurz in ſtarken
Weinhefen⸗Branntwein , tunke ein leinenes Tuͤch⸗

lein darein und reibe den Ort damit . Baden oder

Seife dahin zu bringen , iſt nicht rathſam , denn das

Uebel wird dadurch aͤrger

Nro . 280 .

Der Stubenvögel vorzüglich

Krantkheiten und ihre Seilung .

So wie alle zahmen Thiere , ſo ſind auch die

Stubenvoͤgel mehreren Krankheiten ausgeſetzt , als die ,

welche im Freyen leben , und dieß um ſo da

ſie oft in einem Kaͤſig ſo enge eingeſperrt ſind , daß

ſie faſt gar keine Bewegung haben . Man vermehrt

aber die Krankheiten oft dadurch , daß man den

Stubenvoͤgeln allerhand Leckereyen von Backwerk

—
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Zucker u. dgl . reicht , welche ihnen den Magen
verderben und gewoͤhnlich ein langſames Auszehr en
verurſachen . Die vorzuͤglichſten Krankheiten und
deren Heilung ſind folgende :

m) Der Pips . Es iſt dies eigentlich ein Catharr ,
bey welchem das oberſte Zungenhaͤutchen durch die
Hitze verhaͤrtet und die Naſelöcher verſtopft werden .
Groͤſſern Voͤgeln loͤſet man daher dieß Haͤutchen
von der Zunge ab , und zwar faͤngt man hinten
von unten an . Dadurch wird die Ausduͤnſtung der
Zunge wieder geoͤffnet , der zur Verdauung noͤthige
Zungenſchleim kann ſich wieder erzeugen und der
Geſchmack und Appetit kommt wieder . Ein Biſ⸗
ſen, der aus Butter , Pfeffer und Knoblauch
beſteht , loͤſet gewoͤhnlich den Catharr vollends .

Auch kann man ſie mit Erfolg Bruſtthee , der von

Ehrenpreiß gemacht iſt , ſaufen laſſen . Um die

Verſtopfung der Naſenloͤcher zu hindern, zieht man
ihnen ein kleines Federchen durch dieſelben.

Man erkennet dieſe Krankheit an der gelben
Schnabelwurzel , den aufgeſtraubten Kopffedern , dem
oͤftern Auffperren und der 2 rockenheit der Zunge.

3 ) Fuͤr den Schnupfen , welcher ſich durch oͤfteres
Nieſſen und Schuͤtteln mit dem Kopfe zu erkennen

giebt , iſt kein beſſeres Mittel , als etliche Tropfen



Bruſtelixier in Bruſtthee zum FTrinken vorgefetzt ,

oder wenn es der Vogel nicht ſelbſt trinkt , wird

es demſelben eingeſchuͤttet .

3 ) Die Duͤrrſucht ( Auszehrung ) . Sie iſt

lich die Folge unnatuͤrlicher Nahrungsmittel ,

das Geſchaͤft der Verdauung ſtoͤhren , und man

erkennt ſie daran , daß die Vöoͤgel ſich kroͤpfen,

dick machen : d. h. die Federn nicht anlegen und

ihnen das Fleiſch ſchwindet . 88 beſte Mittel

dagegen iſt , daß man ſolchen Voͤgeln eine Kreuz⸗

oder Hausſpinne einſteckt , 5455 ſie purgirt und

ſie uͤber einen verroſteten Nagel ſaufen laͤßt, welches

ihnen die Eingeweide ſtaͤrkt . Sie muͤſſen dabey

das beſte , ihrer Natur angemeſſenſte Futter

bekommen .

4 ) Die Verſtopfung . Man erkennt ſie daran ,

daß die Voͤgel alle Augenblicke den Hinterleib

beugen , um die Exkremente von ſich zu geben ,

es aber nicht koͤnnen . Wenn eine eingeſtopfte

Spinne nicht hilft , ſo nimmt man einen glatten

Stecknadelkopf , taucht ihn in Leinoͤhl ein und

ſchiebt ihn etlichemal ſanf ; den Maſtdarm hinein⸗

Ein ſolches Klyſtier hilft gewoͤhnlich.

0 6 ) Der Durchfall ( Kalkſchieß ) . Die Voͤgel

bekommen ihn gern , ehe ſie ſich an das Stuben⸗

futter gewoͤhnen und ſterben meiſtentheils . Sie
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geben alle Augenblicke eine weiſſe kalkartige Materie

von ſich , die ſich gern in die Federn um den

After haͤngt und ſo ſcharf iſt , daß ſie den Maſt⸗

darm und After entzuͤndet . Auch hier hat zuweilen

der Trank äbereinen verroſteten Nagel und ein

Lei halten . Das natuͤrlichſte Futter

ſolche kranke Voͤgel noch zuweilen .

6 ) Die Verſtopfung der Fettdrüſen oder ſoge⸗

nannte Darre . Die Fettdruͤſen auf dem Steiſſe ,

in welchen das Oehl oder die Schmiere zur

Geſchmeidigmachung der Federn enthalten iſt ,

verhaͤrtet oder ſchwoͤrt zu. Oft beiſten fſie ſich die

Voͤgel auf . Zuweilen erweicht ſie ein Bley⸗

ſaͤlbchen 81 vielmehr ein Saͤlbchen von Silber⸗

S 78 —2

in einer guren Apotheke beſtellen muß . Das

gewoͤhnliche Mittel , welches man anwendet , iſt ,

das Aufſtechen mit einer Nadel , oder Abſchnei⸗
den der verhaͤrteten Druͤſe . Dies Mittel hebt

zwar , wie natuͤrlich , die Verſtopfung , allein

zerſtoͤhrt auch die Druͤſen und . die Voͤgel ſterben

gewoͤhnlich in der Mauſer ' , da ihnen die Fettig⸗

keit zum Einſchmieren der Federn fehlt .

Man erkennt dieſe Krankheit daran , daß ſich

die Federn am Steiſſe ſtraͤuben , die Voͤgel⸗ immer

darnach beiſſen und die Druͤſe ſelbſt ſtatt hellgelb
7

zu

tte , Bleyweiß , Wachs , Baumoͤhl , das man

e.

ↄ

E2

E
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zu ſeyn , braͤunlich wird . Man wird ſelten oder

gar nicht einen freyen Vogel ſehen , der einen Feh⸗

ler an der Fettdruͤſe habe . Dies kommt daher ,

weil ſie die Fettigkeit darinn bey naſſer Witterung

und haͤufigem Baden mehr brauchen ; dieſe Fettigkeit ,

alſo nicht darinn vertrocknen , verderben , dadurch boͤs⸗

artig werden und uͤber und unter ſich freſſen kann .

7 ) Die fallende Sucht . Eine ſehr gewoͤhnliche

Voͤgelkrankheit. Es iſt nichts beſſers , als daß

man die Voͤgel , indem ſie damit befallen wer⸗

den , etlichemal in eiskaltes Waſſer tauchet und

ihnen die Naͤgel ſo weit beſchneidet , daß einige

Tropfen Blut herausflieſſen . Auch einige Tro⸗

pfen Baumoͤhl ſind von gutem Erfolge . Gewoͤhn⸗

lich ſterben dergleichen kranke Voͤgel uͤber lang
oder kurz an dieſer Krankheit .

8 ) Auch das Mauſern iſt ſelbſt eine Krankheit .
Man muß ſie zu derſelben Zeit beſonders gut
nwarten und pflegen , und ihnen abwechſelndes

Futter , nur keine Leckereyen , geben .

9 ) An den Fuſſen leiden die Stubenvoͤgel auch

gar ſehr . Sie werden gleich im andern Jahre

blaß und verlieren die friſche Farbe . Man muß

ſie immer und zwar ſo behutſam reinigen , daß
man ihnen die Haut nicht verletzt . Die großen
dicken abgetretenen Schuppen an den Beinen

L
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muͤſſen ihnen alle Jahre einmal , aber mit grof⸗
ſer Vorſicht abgeloͤſet werden .

10 . Die Windſucht . An einem Theile des Lei⸗

bes oder oft an ganzem Leibe blaͤſet ſich die

Haut auf , oft ſo ſteif wie eine Trommel . Man

macht durch eine Stecknadel eine kleine Oeffnung ,
wodurch die Luft wegfaͤhrt und der Vogel gewoͤhn⸗

lich gleich geſund iſt .

11 ) Das Drehen . Es iſt dies zwar eigentlich
keine Krankhelt , aber doch ein faſt allgemeines
Uebel und Gewohnheit , die ſich Saamenfreffende

Stubenvoͤgel im Kaͤfig angewoͤhnen, daß ſie den

drehen , manchmal ſo ſtark ,

daß ſie ſich uͤberpurzeln . Man kann ihnen dies

nicht beſſer abgewoͤhnen , als wenn man ihnen ,

ſo bald man ſo etwas merkt , einen Deckel

uͤber den Kaͤfig macht , daß ſie nicht uͤber ſich

ſehen koͤnnenz, denn dies iſt die Veranlaſſung

zum Drehend werden . Es ſieht ſehr unange⸗

nehm aus .

Hopf und Hals zu

Nro . 281 .

Kothe thönerne Pfeifenköpfe

zu verfertigen .

Die rothen kleinen thoͤnernen Pfeifenkoͤpfe ſind

durch ganz Kleinaſien , Arabien , Aegypten ꝛc. durch⸗



— — 8. 9 —

— 163 —

gehends im allgemeinen Gebrauch und beſtehen aus

einer wirklichen Thonerde ( terra sigillata , Siegel⸗

erde ) ; werden doch aber an Orten , wo ſich dieſe

Thonart nicht findet , durch Kunſt , und zwar noch

vorzuͤglicher nachgeahmet . Denn die aus Thon

gebrannten haben gemeiniglich eine matte Roͤthe , die

kuͤnſtlich zubereiteten hingegen eine ſchoͤne hohe Farbe .

An den Orten hingegen , wodieſe Thonart entwe⸗

der nicht leicht zu haben , oder nicht geſchaͤtzt wird ,

wie in Konſtantinopel ꝛc. , da bereitet man die Pfei⸗

fenkoͤpfe auf folgende Art :

Man nimmt die kleinen Bruchſteine von recht

ſtark durchbrannten Ziegelſteinen , zumal von alten ,

zerſchlaͤgt ſolche noch mehr , und laͤßt ſie dann auf

einer Muͤhle zum feinſten Staubmehle ilvern .

Dann miſcht man drei Theile gut geſchlemmten gelben

Leimens in dazu beſtimmte Gruben , oder hoͤlzerne

Kaſten untereinander und ſchuͤttet ſo viel Waſſer

darauf , daß es eine Hand hoch daruͤber ſteht . Nun

wird dieſe Maſſe eine Woche lang taͤglich zuſammen

getreten ; immer am Abend das alte Waſſer abge⸗

laſſen und friſches darauf gegoſſen , und ſo zuletzt am

Ende der Woche der ganze Schlamm mit Staͤben

wohl umgeruͤhrt , und wenn die ſchwachen groͤbern

ſandigen Theile anfangen zu Boden zu ſinken , ſo

wird das uͤbrige molkigte Waſſer in andere Neben⸗

faͤſſer abgelaſſen , wo es ſo lange ſtehen bleibt , bis
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fich der lettige Schlamm zu Boden geſetzt hat , und

das Waſſer wieder hell geworden iſt , worauf denn

dieſes behutſam abgelaſſen und der Thonſchlamm

bey Austrocknung nochmals gehoͤrig durcheinander

geknettet wird . Sobald er nun in ſo weit getrocknet ,

daß er in Arbeit genommen werden kann , ſo wird

er mit etwas Umbererde vermiſcht , und entweder in

Formen zu Pfeifenkoͤpfen gebildet oder gedrechſelt .
Wenn dieſe Koͤpfe gehoͤrig gebrannt word en , ſo erhal⸗
ten ſie eine dunkelbraune Farbe , die ſich aber in ' s

angenehmſte Roth verwandelt , ſobald ſie mit fein
gepulvertem Blutſtein auf Leder geſtreuet , gerieben
werden .




	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	[Seite]

